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Der Kampf der Diplomaten um die
Fortlaufende Botſchafterbeſprechungen in London

Das engliſche Unbehagen
London, 16. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der ſpaniſche wie auch der franzöſiſche Botſchafter

haben geſtern das Aus wärtige Amt beſucht und, wie
man vermutet, die Frage über die Vergrößerung des
Völkerbundsrates erörtert. Die gegenwärtige britiſche
Haltung, ſo berichtet der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“, begünſtigt zurzeit keine ſeparaten Verhand-
lungen mit einzelnen ausländiſchen Regierungen über ein
Thema, das den Völkerbund und die Verſammlung angehe. Es
bleibt abzuwarten, ob dieſe Handlung unter dem Druck der
öffentlichen Meinung geändert werden wird. Jn miniſteriellen
Kreiſen ſei man ſich der Größe des öffentlichen Mißbehagens
in dieſer Angelegenheit bewußt. Die Regierung ſei niemals
für die Gewährung eines permanenten Ratsſitzes an Polen ge-
weſen. Die Miniſter würden ſich täglich mehr der Gefahren
und Schwierigkeiten bewußt, die jede weſentliche Erwei-
terung des Völkerbundsrates mit ſich bringen würde. Der von
gewiſſer Seite gemachte Vorſchlag, daß die nachteiligen Folgen
einer ſolchen Erweiterung durch die Schaffung eines Unterkomi-
tees für allgemeine Angelegenheiten, das ſich lediglich aus den
fünf Großmächten zuſammenſetzen ſoll, aufgehoben werden ſoll,
wird als unwirkſam angeſehen. Zwiſchen London und
den Regierungen der Dominions findet zurzeit ein ſtändiger Ge
dankenaustauſch in dieſer Angelegenheit ſtatt.

Ueber die vermuteten deutſchen Schritte bei den Re
gierungen der Großmächte hüllt man ſich an den zuſtändigen
Stellen in Schweigen. Jndeſſen erſcheint kein Zweifel, daß
heute zwiſchen dem deutſchen Botſchafter und Auſten
Chamberlain eine vertrauliche Beſprechung ſtatt-
gefunden hat, in der der deutſche Botſchafter die deutſche Anfrage
bezüglich der Pläne einer Erweiterung des Völkerbundsrates vor-
gebracht hat. Chamberlain wird aber vorausſichtlich ohne eine
gebundene Marſchroute und nur mit allgemeinen Richtlinien ver-
ſehen, nach Genf reiſen. Es befindet ſich alſo noch alles in der
Schwebe. Der liberale „Star“ befürchtet, daß die franzöſiſchen
Jntrigen mit einer Zurücknahme des deutſchen An
trages auf Zulaſſung zum Völkerbund enden könnten. Die
franzöſiſche Forderung auf Zulaſſung der kleinen Staaten auf der
gleichen Grundlage würde außerdem alle Ausſichten, die Ver-
einigten Staaten und Rußland in den Völkerbund einzubeziehen,
ruf unbeſtimmte Zeit verſchieben.

Wie Reuter von autoriſierter Seite erfährt, en tbehrt die
Nachricht gänzlich jeder Begründung, wonach Groß
britannien den Vorſchlag, Polen, Spanien und Braſilien
ſtändige Ratsſitze im Völkerbund einzuräumen, angenommen
haben ſoll.

Eric Drummonds Beſprechungen
am Dienstag

Berlin, 16. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir Eric
Dr u mmond, hat die geſtern begonnenen Verhandlungen mit
den amtlichen Stellen heute morgen fortgeſetzt. Jm
Auswärtigen Amte finden gegenwärtig Beſprechungen ſtatt, an
denen der Staatsſekretär von Schubert ſowie die leitenden Herren
der Völkerbunds Abteilung teilnehmen. Um 282 Uhr findet, wie
bereits gemeldet, das Frühſtück beim Reichsaußenminiſter
Streſemann ſtatt. Außer dem Reichskanzler und einzelnen
Reichsminiſtern und den leitenden Herren des Auswärtigen
Amtes nehmen auch die franzöſiſchen und engliſchen Botſchafter
mit ihren Gattinnen teil. Der Zeitpunkt der Abreiſe Drummonds
iſt noch nicht endgültig feſtgeſetzt. Doch wird er vermutlich ſchon
morgen abend Berlin wieder verlaſſen.
Das polniſche Buſenkind Frankreichs

Paris, 16, Februar.
Eigener Draht ber ch

Die Miſſion des Generalſekretärs
Völter bundes in BerlinPreſſe eingehend beſprochen. Der „Petit Pariſien“ behauptet,
die deutſche Preſſe führe eine heftige Fehde gegen die Ver-
mehrung der Ratsſitze, um Sir Drummond einzuſchüchtern und
die engliſche Oppoſition gegen Polen zu unterſtützen. Auch das
„Journal“ berichtet, der Kampf gegen die Vermehrung der
Ratsſitze werde immer heftiger. Die deutſche Preſſe benutze die
Gelegenheit zu einer heftigen Offenſive gegen Frankreich.
„Echo de Paris“ nimmt an, Deutſchland wolle mit ſeinem
Widerſtand gegen die Ausdehnung der Sitze im Völkerbunds-
rat nur den Aufſtieg Polens verhindern. Frankreich verſuche
heute, Polen gegenüber das Unrecht wieder gu zu marhen,
das es in Locarno begangen habe. Leider ſei das
Pariſer Kabinett entwaffnet, weil es Deutſchland bedingungs-
los den Sitz im Völkerbundsrat verſprochen habe.

die 3

Briand droht mit dem Rücktritt
Kachtſitzung der franzöſiſchen Kammer

Paris, 15. Februar.

(Eigener Drahtvericht.)
Die Kammer ſtimmte heute nachmittag über die Tabak

ſteuer ab. Die Finanzkommiſſion hatte den Preis für das
Kilogramm auf 50 Franken feſtgeſetzt. Der betreffende Para-
graph wurde jedoch mit 291 gegen 216 Stimmen abgelehnt.
Die Sozialiſten enthielten ſich zum größten Teil der Stimme.
Die Regierung hält an der Abſicht feſt, eine Abſtimmung
über den Budgetausgleich ſchon morgen herbeizuführen.
Man glaubt jedoch nicht, daß Briand die Vertrauensfrage ſtellen
wird.

Der Abſtimmung über die Tabakſteuer war ein heftiger
Zu ſammenſtoß zwiſchen Briand und dem ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Renaudel vorangegangen. Renaudel begründete
die Haltung der Sozialiſten. Er machte Briand heftige Vorwürfe,
daß er durch ſeine zahlreichen Jnterventionen mehrfach Ab-
trennungen und Rücküberweiſungen notwendig gemacht und da
durch der Finanzdebatte ein unerwartetes Ausmaß gegeben habe.
Er habe die Erwartungen der Linken getäuſcht und
die ehrheit im Stich gelaſſen.

Jn einer ſehr ſcharfen Erwiderung führte Briand aus,
daß die Schwierigkeiten der politiſchen Situation in der Vorherr
ſchaft der Sozialiſten zum Ausdruck kämen. Nacheinander ſeien
drei Finanzminiſter geſtürzt worden, ohne daß man ſich auch nur
der Mühe unterzogen hätte, ihre Projekte zu prüfen. Die Regie-
rung hätte aber ſtets Verſöhnlichkeitswillen an den Tag gelegt.
Briand ſprach von einer Tyrannei der Sozialiſten die
ſich aber im entſcheidenden Augenblick der Verantwo den
entzogen hätten. Die Regierung werde bis zum Ende Das
tun, was ihr die Pflicht gebiete.

Die Kammerrede Briands hat großen Eindruck gemacht,
beſonders durch die Schlußwendung, in der der Miniſterpräſi
dent ſagte, daß er vor der Kammer den Senat über dieFinanzvoriage abſtimmen laſſen werde. Wenn die Kammer nach
der Abſtimmung im Senat die Annahme der zum Ausgleich des
Budgets erforderlichen Kredit ablehne, ſo werde er das als
einen Beweis ſyſtematiſcher Oppoſition gegen fein Kabinett an
ſehen. Er werde dann nicht zögern, die Geſchäfte an
einen anderen abzugeben. Dieſer unzweideutige Hin
weis auf ſeinen möglichen Rücktritt wird von einem Teil der
Kammer ernſt genommen.

Die Kammer trat dann um 10 Uhr abends zu einer Nacht
ſatz ung zuſammen. Die Finang kommiſſion hatte kurz

vorher mit 13 gegen 8 Stimmen die Umſatzſteuer abge-
le hnt. Die Kammer beſchäftigte ſich zunächſt mit der Aus
fuhrabgabe, die von verſchiedenen Rednern heftig bekämpft
wurde. Auf einen Antrag Reynaldys hin wurde die Ausfuhr-
abgabe in Höhe von 0,20 bis 2 Prozent angenommen.

Annahme der Finanzvorlage in der
franzöſiſchen Kammer

Paris, den 16. Februar.
(Eigener Drahtbericht.)

Um die Finanzvorlage zu Ende zu führen, hat die Kam-
mer bis heute morgen getagt. Die Regierungs
vorlage wurde bei den Endabſtimmungen mit 258 gegen 145
Stimmen angenommen.

Dr. Reinholds Steuerermüßigungen
Leipzig, 16. Februar.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold empfing gelegen
lich ſeines Aufenthaltes in Dresden den dortigen Vertreter
einer Leipziger Zeitung zu einer Unterredung, die in der
Hauptſache der zu erwartenden Rückwirkung ſeiner
Steuerſenkungspläne auf die allgemeine Wirt-
ſchafts lage und auf die Finanzen der Länder und
Gemeinden gewidmet war. Der Miniſter erwartet mit Be-
ſtimmtheit eine günſtige Rückwirkung, da von der ge-
planten Steuerſenkung eine Ankurbelung der geſamten Wirt-
ſchaft erhofft werden könne, die den Finanzen der Länder und
Gemeinden ſchließlich wieder durch Steuererträgniſſe zugute
kommen wird. Der Hauptgedanke Dr. Reinholds bei der von
ihm geplanten Steuerreform iſt, der Wirtſchaft die dringend
notwendige Atempauſe durch Erleichterung der beſonders
drückenden Steuern zu gewähren. Mit beſonderem Nachdruck
betonte Dr. Reinhold, daß die Länder und Gemeinden energiſche
Anſtrengungen zur Einſchränkung dez Verwaltungsapparates
und zur Senkung ſeiner Koſten machen müßten. Die Ver
waltungsreform müſſe jetzt kommen. Von der
Erteilung des Zuſchlagsrechtes zur Einkommenſteuer erhofft
der Finanzminiſter eine weitere Stärkung des finangiellen
Selbſtverantwortungsgefühls der Länder und Gemeinden und
damit einen verſtärkten Druck in der Richtung der angeſtrebten
Verwaltungsvereinfachung. Die von dem Reichsfinanzminiſter
in ſeiner Etatsrede im Reichstage angekündigten Geſetzent-
würfe über die Ermäßigung verſchiedener Reichsſteuern ſind
fertiggeſtellt und befinden ſich zur Zeit beim Reichs
kabinett, das in nächſter Zeit dazu Stellung nehmen wird.

wird in der franzöſiſchen

——x—-

Ratsſitze
Aſchermittwocrh

Die Masken fallen und der Katzenjammer ſtellt ſich
ein. Zwar iſt noch am Roſenmontag der Generalſekretär
des Völkerbundes, Sir Eric Drummond, in Berlin er-
ſchienen, um Beſprechungen mit der deutſchen Regierung
über die techniſche Durchführung des Völkerbundseintritts
abzuhalten, und zwar hat er dabei, wie man ſicher an
nehmen darf, mit ſehr freundlichen und ermunternden
Worten nicht gekargt, aber ſich irgendwie darüber auszu-
ſprechen, ob die Deutſchland gegebenen Zuſagen tatſächlich
erfüllt werden, und ob den franzöſiſchen Beſtrebungen, die
auf eine Vermehrung der Ratsſitze zu Ungunſten Deutſch
lands hinauslaufen, ein wirklicher Riegel vorgeſchoben iſt,
hat er abgelehnt. Es trifft ja wohl durchaus zu, daß es
nicht zu ſeiner Zuſtändigkeit gehört, Deutſchland über dieſe
Dinge zu unterrichten, aber zuſtändig oder nicht zuſtändig,
er iſt jedenfalls ein Wiſſender, und wenn ſein Wiſſen
einen Deutſchland günſtigen Jnhalt hätte, ſo würde er ge-
wiß nicht verfehlt haben, von dieſer Wiſſenſchaft den Ver
tretern der deutſchen Regierung gegenüber Gebrauch zu
machen. Da er ſich hinter der Maske des zur Geheim-
haltung verpflichteten Beamten verbirgt, ſo iſt mit Sicher-
heit darauf zu ſchließen, daß er nur eine höchſt zweifelnde
Miene zu zeigen vermöchte, wenn er auf ſolch peinliche
Fragen, wie ſie im vorliegenden Fall von Deutſchland zu
ſtellen ſind, eine Antwort geben müßte. Um ſo eifriger
zeigt er ſich bemüht, die techniſchen Dinge ins Reine zu
bringen, denn, wenn darüber verbrieft und verſiegelt mit
der deutſchen Regierung ein Abkommen getroffen iſt, ſo
ſind die Bindungen, die Deutſchland an den Völkerbund
feſſeln, unzweifelhaft erheblich verſtärkt. Die Parteien, aus
denen die Perſönlichkeiten gewählt werden, die auf den
Völkerbundspoſten das Deutſche Reich vertreten ſollen,
werden, wenn erſt einmal das alles feſtgelegt iſt, noch viel
weniger zu dem notwendigen Entſchluß kommen, alles
wieder umzuwerfen, ſobald es ſich herausſtellt, daß das
wahre Geſicht des Völkerbundes ſich ganz anders zeigt, als
man es ſich bei der Friedensmaskerade in Locarno ge
dacht hat.

Man glaubt ja immer noch der ſchönen Larve, trotz-
dem gerade in der letzten Zeit wiederholt Gelegenheit ge
boten wurde, hinter die heuchleriſche Miene zu ſchauen.
Herr Muſſolini hat doch unzweideutig genug erklärt, daß
er ſich den Teufel um die Autorität des Völkerbundes und
um die ſchönen in Genf zum Schutz der Minderheiten aus
gearbeiteten Richtlinien kümmert, wenn der heilige Egois-
mus Jtaliens es verlangt, die eingeborene Bevölkerung
Südtirols in ihren heiligſten Gefühlen zu vergewaltigen,
oder gar die italieniſche Trikolore über den Brenner weg
weiter in kerndeutſches Land zu tragen. Wenn er dem
Völkerbund einfach das Recht abſpricht, ſich überhaupt mit
dieſen Dingen zu befaſſen, ſo werden, wie das ja ſchon im
Falle Korfu geſchehen iſt, die anderen Völkerbundsmächte
ſich beſcheiden und auf das Peinlichſte vermeiden, das heiße
Eiſen zu berühren, denn Jtalien iſt eine Großmacht mit
einem ſchlagfertigen Heer, und es zwangsweiſe zur Be-
achtung der Völkerbundsgrundſätze zu bringen, ſetzte eine
Einigkeit und eine Entſchlußwilligkeit zu vielleicht not-
wer ig werdenden militäriſchen Aktionen voraus, die nicht
vorhanden ſind. Anders liegt auf den erſten Blick der Fall
Polen. Zu gleicher Zeit, da die lieblichen Schalmeien von
Locarno noch im deutſchen Ohre nachtönen, beginnt in Oſt-
Oberſchleſien ein wüſtes Keſſeltreiben der Polen gegen das
dortige Deutſchtum. Bereits ſollen 40 Perſonen verhaftet
ſein, deren Schickſal unbekannt iſt. Dieſes Vorgehen wider-
ſpricht kraß dem deutſch- polniſchen Abkommen, das unter
dem Protektorat des Völkerbundes am 15. Mai 1922 in
Genf geſchloſſen worden iſt und das auch ausdrücklich die

ſprachlichen, kulturellen und nationalen Rechte der Minder-
heiten unter den Schutz des Völkerbundes ſtellt Worauf
das Keſſeltreiben hinausgehen ſoll, ſpricht der „Gonico“
mit offenem Zynismus aus, wenn er ſagt, daß es gegen
die Deutſchen nur ein Syſtem gäbe, nämlich ſie von der
polniſchen Erde zu vertreiben, ſie auszurotten und zu ver-
nichten. Gegen Polen hätte der Völkerbund ſchon die Macht,
vorzugehen, aber es fragt ſich nur, ob er auch den Willen
dazu hat. Polen iſt Frankreichs liebſtes Hätſchelkind, und
wenn man in Warſchau gerade diefen Augenblick gewählt
hat, um mit dem Bruch des Genfer Abkommens dem
Völkerbund geradezu ſeine Mißachtüung zu bezeugen, ſo iſt
das gerbiß nicht geſchehen, ohne daß man vorher ſich der
Billigung Frankreichs verfichert hat. Da aber Frankreich
ſeine ſchützende Hand über Polen hält, ſo wird man in Genf
ſich ebenfalls hüten, dieſes heiße Eiſen anzufaſſen, zumal
man nicht einmal den Mut hat, den gänzlich unberechtigten
Aſpirationen Polens auf einen zweiten Ratsſitz unzweideutig
entgegenzutreten. Masken ſind alſo ſchon genug gefallen,
andere werden folgen. Wenn man ſich in Deutſchland auch



noch ſo krampfhaft die roſarote Brille vor die Augen hältund dieſe ſie ſchließt, wenn ſich eine Fratze allzu kraß ent

hüllt, einmal wird man doch gezwungen, klar zu ſehen. Und
dann iſt der Aſchermittwoch angebrochen, an dem man ſich

das Aſchenkreuzchen der Buße holt, ohne durch dieſe an
ſich löbliche Handlung der Einkehr, das wiedergewinnen zu
können, was man in Tagen holder Täuſchung unwieder-
bringlich verloren hat, und ohne in der Lage zu ſein, das
abzubürden, was man im leichtfertigen Maskenglauben
übernahm.

Das Schickſal der Kontroll kommiſſion
London, 16. Februar.

Jnm Unterhauſe ſagte Chamberlain in Erwiderung auf
eine Anfrage, er ſei nicht in der Lage, ein genauesDatum zu nennen, zu dem die Kontrollkom miſſion
aus Deutſchland zur ück gezogen werde. Dies müſſe von der
Erfüllung der in der Note der Botſchafterkonferenz vom
16. Dezember 1925 verzeichneten deutſchen Verpflichtungen ab
hängen. Jn Erwiderung einer anderen Anfrage ſagte Chamber-
lain, vor Räumung der Kölner Zone am 1. Oktober waren die
Zahlen der alliierten Beſatzungstruppen die
folgenden: Engländer 9000 Mann, Franzoſen 73 000, Belgier
17 100. Am 1. Februar, d. h. unmittelbar nach der Räumung
Kölns, waren die Zahlen annähernd folgende: Engländer
7800, Franzoſen 59 000, Belgier 7500.

Die Verhandlungen Dr. Weiß' in Paris
Paris, 16. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Der Leiter der Berliner Kriminalpolizei, Dr. Weiß, der
in Paris weilt, hatte geſtern eine Unterredung mit den Leitern
der Sicherheitspolizei Benoiſt und Delange.
Dr. Weiß hat ſich beſonders über die Organiſation der franzöſi-
ſchen Polizei unterrichten laſſen und dann längere Zeit mit
Benoiſt über die ungariſche Falſchmünzeraffäre
verhandelt. Dr. e hat den franzöſiſchen Beamten genaue
Aufklärung über die Affäre gegeben, beſonders über die deutſche
Unterſuchung, die ſich auf Schulz bezieht. Jm Verlaufe des
heutigen Tages wird Dr. Weiß von der franzöſiſchen Polizei-
präfektur empfangen werden.

Die Finanzminiſter der Länder
nach Berlin eingeladen

Berlin, 15. Februar.
Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat die Finanz-

miniſter der Länder für kommenden Freitag nach Berlin einge-
laden, um mit ihnen die allgemeine Finanzlage und die Rück
wirkung der Steuerermäßigungen zu beraten.

An den „Häüuptling“ der Stadt
Dresden

Eine Jndianerbotſchaft an das deutſche Volk.
Dresden, 15. Februar.

Heute mittag wurde die hier im Zirkus Sarraſani auftretende
Gruppe von Siouxindianern vom Oberbürgermeiſter der
Stadt Dresden empfangen. Der Führer der Jndianer,
Häuptling Black Corn, hielt folgende Anſprache:

„Der treue Häuptling des Stammes der Siouxindianer be-
grüßt Herrn Blüher, den Häuptling der Stadt
Dresden. Als Black Corn die Fahrt über das Waſſer vorbe-
veitete, erhielt er von den beratenden Männern in Waſhington
das Mandat, ſelbſt hinzugehen zu den Männern
des deutſchen Volkes und ein Händeſchütteln zu
überbringen. Black Corn bringt die Botſchaft des Frie
dens von den roten und weißen Brüdern im anderen Lande.
Das Beil des Krieges iſt ſeit langer Zeit begraben und der Große
Geiſt will, daß es im Boden ruht. Black Corn und ſeine Genoſſen
ſind hier als Gäſte ihres Freundes Stoſch-Sarraſani. Wir wollen
Freunde ſein mit allen Menſchen in Dresden. Black Corn will
in Frieden leben mit dem großen Häuptling dieſer Stadt.“

Der Oberbürgermeiſter dankte für die Begrüßungsworte und
nahm die ihm von Black Corn überreichte Friedenspfeife
in Empfang. Darauf richteten noch der Konſul der Vereinigten
Staaten und der argentiniſche Vizekonſul Worte der Begrüßunan den Oberbürgermeiſter namens der Vereinigten Staaten un

des argentiniſchen Volkes.

Das Sondergeſetz gegen die Fürſten
Berlin, 15. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Sozialdemokratie beginnt langſam den Rückzug von

ihrem Plan, durch Volksentſcheid eine Enteignung der Fürſten
herbeizuführen, anzutreten. Der „Vorwärts“ hat bereits ſehr
ſcharf n. die Kommuniſten polemiſiert, die, da die Sozialdemo
kratie ja mit ihnen ein Bündnis eingegangen iſt, auch gemeinſame
Liſten auflegen möchte. Jm ſozialdemokratiſchen Lager weigert
man ſich, eine gemeinſame Zentrale zur Durch-
führung des Volksentſcheides zu ſchaffen. Offenbar will man
von u überhaupt zurücktreten, denn, wie
aus demokratiſcher Quelle verlautet, bereitet ſich zwiſchen den
Regierungsparteien. die einen Geſetzentwurf für ein Sonder-
gericht eingebracht haben, und den Sozialdemokraten eine be-
merkenswerte Annäherung vor. Angeblich wollen die Sozial
demokraten dadurch daß ſie an der Ausgeſtaltung und der An
nahme dieſes Geſetzentwurfes mitarbeiten, zwei Eiſen im Feuer
halten. Tatſächlich iſt aber dieſe Mitarbeit ein vollgültiger Be
weis dafür, daß die Sozialdemokratie ſich entweder von dem Volks
entſcheid nichts mehr verſpricht oder fürchtet, daß ihre Anhänger-
ſchaft allzuſehr ins kommuniſtiſche Fahrwaſſer ge
rät. Jhre Abſicht geht dahin, den Geſetzentwurf der Mittel
parteien zu radikaliſieren und ſo auf jeden Fall eine Ent
rechtung der fürſtlichen Staatsbürger durchzuſetzen. Die
Deutſche Volkspartei, die aus parteipolitiſchen Gründen ſich bereit
erklärt hat, dieſen, dem Grundgedanken eines Rechtsſtaates wider
ſprechenden Geſetzentwurf zu unterſtützen, wird nunmehr ge
zwungen ſein, ſich den radikalen Wünſchen der Sozialdemokraten
zu beugen oder das Geſetz überhaupt fallen zulaſſen.
Daß daraus innerpolitiſche Entwicklungen und Schwierigkeiten
innerhalb der Regierungskoalition entſtehen werden, liegt auf der
Hand.

Die Memoiren des Oberſten Houſe
Die Einwirkungen auf Präſident Wilſon zum Eintritt Amerikas

in den Krieg.
Paris, 15. Februar.

Die heutige Veröffentlichung aus den Memoiren des
ſten Houſe beſchäftigt ſich mit den Einwirkungen auf

äſident Wilſon, ihn zum Eintritt Amerikas in den
elikrieg zu bewegen, die bereits in den erſten Kriegs-
ſchen einſetzten. Es heißt darin:

Der Rektor der vard Univerſität Eliot richtete am
uſt 1914 einen Brief an Präſident Wilſon, in dem er

ar hinwies, daß Amerika ſich mit England, Frankreich,
Fapan, Jtalien und Rußland verbünden müſſe, um Deutſchland
und Oeſterreich „für ihre Verbrechen zu beſtrafen“ Präſident
Wilſon war von dem Jnhalt des Schreibens außerordentlich be
drückt. Er legte den Brief den Mitgliedern ſeines Kabinetts
vor und ſprach auch über den Jnhalt des Schreibens mit dem
Oberſten Houſe. Obgleich dieſer ihm den Rat gab, auf das
Schreiben einzugehen, zwang eine Senatsentſchließung Wilſon

Jmmer ſchärfere Deutſchenhetze in Oberſchleſien
Jede Auskunft wirö verweigert

Kattowitz, 16. Februar.
Die Hausſuchungen in Polniſch-Oberſchleſien wurden von der

Polizei auch am Montag fortgeſetzt. Die Polizei verweigert
nach wie vor jede Augzkunft über das Ergebnis der bis
herigen Unterſuchung. Der „Volkswille“, das Organ der deut-
ſchen ſozialdemokratiſchen Partei in Polen, das bereits am Sonn-
abend wegen eines Artikels über die Verhaftungen der Deutſchen
beſchlagnahmt wurde, iſt am Montag erneut wegen eines
Artikels, den ſein Chefredakteur, der zugleich Sejmabgeordneter
iſt, geſchrieben hatte, beſchlagnahmt worden. Jn dem
Artikel wird geſagt, daß die Unfähigkeit der verantwortlichen Per
ſonen durch einen ſtarren Nationalismus erſetzt werden ſoll. Jn
der polniſchen Preſſe wird mitgeteilt, daß die Hausſuchungen auch
in den nächſten Tagen fortgeſetzt werden, weil das aufgefundene
Material ſehr reichhaltig ſei. Die Polizei hat für die Unter-
ſuchung dieſer angeblichen Spionageaffäre eigene Abtei
lungen gebildet.

Die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ in Beuthen meldet aus
Kattowitz Die polniſche Preſſe verbreitet durch Extrablätter
die Nachricht, daß der in der Angelegenheit des Volksbundes ver-
haftete Bergwerksdirektor Lamprecht ſich in ſeiner
Zelle erhängt haben ſoll. Bergwerksdirektor Lamprecht iſt
geſtern nach ſeiner Haftentlaſſung geſtorben. Die Todes
urſache muß erſt noch feſtgeſtellt werden.

Wüſte Hetze in Warſchau
Warſchau, 16. Februar.

Die angebliche Spionageaffäre in Oberſchleſien wird wieder
ausführlich in der Preſſe kommentiert. Ein Teil der nationaliſti
ſchen Preſſe fordert, daß Skrzyinski an die Reichsregierung eine
ſcharfe Note ſendet. „Gazetta Warſchawska“ und „Rſgzpospolita“
fordern, daß Skrzynski mit Deutſchland in der „Muſſoliniſprache“
reden ſolle. Für Dienstag werden neue Verhaftungen
erwartet. Der Stagatsanwalt, der die Unterſuchungen in
Kattowitz leitet, wird Mittwoch nach Warſ-han kommen, um der
Regierung Bericht zu erſtatten. Die deutſche Fraktion im Ab-
geordnetenhauſe hat ſich bis jetzt mit dieſer Sache noch nicht be-
ſchäftigt. Die deutſche Fraktion im ſchleſiſchen Sejm in Kattowitz
bereitet jedoch eine Interpellation vor.

und Deutſchland püäppelt ſeine
Minderheten gro

Hamburg, 15. Februar.
Der preußiſche Erlaß über die Regelung des Minder-

heitenſchulrechtes in der Nordmark findet in Schleswig-

Holſtein nur wenig Zuſtimmung, da er als zu weit gehend
und im Widerſpruch mit den Jntereſſen der Bevöl-
kerung ſtehend bezeichnet wird.

Die „Kieler Zeitung“ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Zer
ſchlagene Hoffnungen“ u. a.: Die Befürchtungen, die wir an die
Nachricht von der Herausgabe des preußiſchen Erlaſſes zur Rege
lung der Minderheitenfrage in Schleswig-Holſtein knüpften,
haben ſich in vollem Maße beſtätigt. Keiner der ganz beſonders
dringlich geäußerten Wünſche SchleswigHolſteins iſt erfüllt wor-
den. Wir können die jetzige Regelung nur als ein Provi-
ſorium anſehen, das ſich totlaufen wird, um ſchließlich nach
unſeren Jntentionen die Faſſung zu erhalten, die wir als die
Betroffenen zur Herſtellung ruhiger Verhältniſſe im Grenz-
geibet für das Richtige halten. Mit dem vorliegenden Regierungs
erlaß iſt die unabweisliche Garantie gegeben, daß Friede und
ruhige Verhältniſſe in der Nordmark für unabſehbare
Zeiten illuſoriſch geworden ſind und daß der deutſchen
Minderheit geradezu der Boden unter den Füßen fortgezogen
wird. Wir entſinnen uns noch der mit großer Geſte und feier-
lichem Tonfall gegebenen Zuſicherung der Staatsregierung in
der Abſtimmungszeit, daß die kulturelle Zukunft der Provinz
ganz allein in die Hände SchleswigHolſteins gelegt werden ſoll.
Wir ſehen jetzt, wie man ein in der Stunde der Not gegebenes
Verſprechen einzulöſen beliebt. Die „Hamburger Nachrichten“
ſchreiben: Faſt einundhalb Jahre hat man in Berlin auf dieſem
Ei gebrütet, und nun ſtellt ſich heraus, daß es noch faul iſt.
Eine Wirkung im Auslande wird dieſe Regelung haben: Das
geſamte Ausland, das deutſche Minderheiten hat, wird hohn-
lachend erklären: wenn Deutſchland ſo dumm iſt und ſeine Min-
derheit im eigenen Lande auf ſolche Weiſe noch päp-
pelt, dann mag es das tun, wir ſind nicht ſo dumm. Wir
unterdrücken das Deutſchtum, und vor allem die deutſche Schule
nun erſt recht. Berlin möchte das Deutſchland von heute als
Vorbild für die anderen hinſtellen. Das „Hamburger Fremden-
blatt“ bemerkt, daß über die grundſätzliche Seite dieſer Minder-
heitsſchulordnung noch Beſonderes zu ſagen ſein wird. Die
Mehrheit der ſchleswig-holſteiniſchen Bevölkerung hätte eine Re-
gelung in dem Sinne bevorzugt, wie er in dem ſchon zu einem
feſt umriſſenen Begriff gewordenen Schlagwort der „Kulturauto-
nomie“ iſt, d. h., daß man davon abgeſehen hätt, das öffentliche
Schulweſen mit der Minderheitenſchulordnung zu verquicken, bei
Gewähr völliger Freiheit für das mit öffentlichen Mitteln zu
unterſtützende private Schulweſen. Die „Jtzehöer Nachrichten“
ſagen u. a.: Die heutige preußiſche Regierung hat ſich unter Be
rückſichtigung der däniſchen Wünſche über den Willen des
Volkes unſerer Lande hinweggeſetzt, der ihr in zwei
eingehenden und wohlbegründeten Gutachten vorlag.

GSGITSCGCCOOhGVVGIGGCGCPPSSCCCCCCGCcGMG Be
dazu, bei den Mächten einen Vermittlungsſchritt zu
unternehmen. Einige Tage ſpäter fand zwiſchen Wilſon undOberſt Houſe eine Keſprechuig ſtatt, in der der Präſident mit

großer Bewegung ſiber den Krieg ſprach. Beſonders aufge
bracht zeigte er ſich über die Zerſtörung der Stadt Löwen. Er
ging noch weiter als Houſe in der Verurteilung der Rolle, die
Deutſchland im Kriege ſpielte, und zeigte ſich außerordentlich
empört gegen das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit, nicht nur
gegen deſſen Führer. Ueber die Haltung des Kaiſers
äußerte Wilſon: „Welch' eine Dummheit, ein Pulverfaß zu
ſchaffen, um Gefahr zu laufen, daß jemand ein Streichholzhineinwirft.“ Oberſt Houſe beklagt, daß Wilſon die einzelnen

Abſchnitte des Kampfes nur von weitem verfolgte und ſich nur
von innerpolitiſchen Erwägungen leiten ließ. Schon im No-
vember regte Oberſt Houſe an, eine amerikaniſche
Armee zu ſchaffen. Gr beſprach ſich mit General Wood
über dieſe Frage und hatte am 4. November eine Beſprechung
mit Präſident Wilſon, der ſich aber den Jdeen des Oberſten
Houſe wenig zugänglich zeigte. Noch weit ablehnender verhielt
ſich der Staatsſekretär Bryan. Dieſer wies darauf hin, daß
Amerika keine Gefahr zu befürchten habe, auch wenn Deutſch
land ſiege. Man habe immer noch Zeit, die notwendigen mili
täriſchen Vorbereitungen zu ſchaffen, wenn der Krieg wirklich
erklärt werden ſollte. Oberſt Houſe ſchrieb am 18. November
1914: „Bryan hat ſo kindiſche Anſichten zu dieſer Frage ge
äußert, daß ich glaube, ich hätte meine kleine Enkelin ſprechen
hören.“ Am 25. November teilte Oberſt Houſe dem Präſidenten
Wilſon mit, daß er aus ſicherer Quelle erfahren habe, Jtalien
ſtehe bereits auf ſeiten der Alliierten und wolle mit dem Ein
tritt in den Krieg nur noch ſolange warten, bis es vollſtändig
gerüſtet ſei. Auch Rumänien werde ſich den Alliierten an-
ſchließen. Wilſon zeigte ſich über die Mitteilungen des Oberſten
Houſe ſehr erfreut und ſprach die Hoffnung aus, daß die beiden
Länder nicht mehr lange darauf warten laſſen würden, ſich „auf
die Seite des Rechts“ zu ſtellen. Als Oberſt Houſe auf die
Bildung einer amerikaniſchen Armee zu ſprechen kam, zeigte
ſich Präſident Wilſon zugänglicher, ſtellte aber feſt, daß
Amerika keine große Armee ſchaffen dürfe. Erſt 12 Monate
ſpäter, im Herbſt 1915, habe Präſident Wilſon ſeine end
gültige Zuſtimmung zur Schaffung eines ſtehenden
Heeres gegeben.

Die geſcheiterte ruſſiſch- ſchweizeriſche
Verſtändigung

Baſel, 15. Februar.
Der ſchweizeriſche Bundesrat wird am Don-

nerstag im Nationalrat bei Beantwortung zweier Jnterpellatio-
nen über die Verhandlungen mit Rußland ausführliche Er-
klärungen abgeben. Jn Regierungskreiſen wird betont, daß der
Bundesrat mit ſeinen Zugeſtändniſſen gegenüber Rußland bis
an die äußerſte Grenze deſſen gegangen ſei, was
er vor dem Schweizer Volk und dem Nationalrat verant
worten könne. Die Erklärungen Tſchitſcherins rechtfertigten
das Verhalten des Bundesrats. Die Schweizer Preſſe ſtimmt
durchweg darin überein. daß Rußland eine Verſtän-
digung mit der Schweiz überhaupt nicht gewollt habe,
und daß in ſeiner Weigerung die Abneigung gegen die Ab-
rüſtungskonferenz des Völkerbundes zum Ausdruck komme.

Lettländiſch- ruſſiſcher Grenz-
zwiſchenfall

Riga, 16. Februar.
An der ruſſiſchlettländiſ hen Grenze überfielen vier Männer,

die aus Rußland über die Grenze gekommen waren, einen lett-
ländiſchen Beamten in ſeiner Wohnung. Sie betäubten
ihn durch einen Schlag und ſchleppten ihn unter Mitnahme des
Telephonapparates und der Dienſtpapiere über die Grenze nach
Rußland. Ein fünfter Mann konnte verhaftet werden. Die
lettländiſche Regierung hat in einer Note an die Sowjet-
regierung energiſchen Proteſt eingelegt.
Der Senat der Vereinigten Staaten

gegen Muſſolini
New Dork, 16. Februar.

Bei den Verhandlungen des Senats über das italieniſche
Schuldenabkommen wird ſich eine ſcharfe Debatte gegen
Muſſolini ergeben. Die Oppoſition gegen das für Jtalien
günſtige Schuldenabkommen wird immer ſtärker, da man
die Regierungsmaßnahmen Muſſolinis ſehr ſcharf ver-
urte ilt. Auch ſeine Haltung gegenüber Deutſchland hat in
den Kreiſen des Senats große Mißſtimmung hervorgerufen.

Der ruſſiſch- chineſiſche Eiſenbahn
konflikt

Die Differenzen noch nicht beipelegt.
London, 15. Februar.

Nach der „Times“ iſt die Lage in Charbin, abgeſehen vor
dem Fortbeſtehen des Ausnahmezuſtandes, deſſen Aufhebung
man jedoch in Kürze erwartet, normal. Man ſt aber der
Anſicht, daß die Differenzen zwiſchen der Sowjetverwal
tung und den Chineſen wegen der chineſiſchen Oſtbahn noch
keineswegs beigelegt ſind. Das Abkommen vom
24. Januar über die Freilaſſung Jwanoffs und der übrigen Ver
hafteten ſowie die Wiederaufnahme des Verkehrs war nur von
allgemeiner Natur. Der Verſuch, auch die Einzelheiten zu
regeln, iſt in den anſchließenden Erörterungen bisher nicht ge
glückt. Die Verhandlungen. ſind nunmehr nach Mukden verlegt
worden. Der ſpringende Punkt iſt jetzt der Grad der von dem
Generaldirektor auszuübenden Kontrolle. Die durch das Ab
kommen zwiſchen China und der Ruſſiſch Aſiatiſchen Bank
vom Jahre 1920 in ſeine Hand gelegten Vollmachten ſind ſehr
weitgehhend und wurden durch den chineſiſchſowjetruſſiſchen
Vertrag vom Jahre 1924 beſtätigt. Auf dem Papier bilden die
Direktoren, fünf Chineſen und fünf Ruſſen die oberſte Behörde;
die ruſſiſchen Direktoren können aber durch ihre bloße Abweſen-
heit jede Direktionsſitzung unwirkſam machen. Die Chineſen
ſind entſchloſſen, Herren ihres eigenen Gebietes zu werden und
fordern mindeſtens Gleichberechtigung in der Kontrolle der Eiſen
bahn.

Der Krebserreger feſtgeſtellt
Berlin, 16. Februar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jm Hugieniſchen Jnſtitut der Univerſität hielt im Rahmen

einer Veranſtaltung der Berliner Mikrobiologiſchen Geſellſchaft
Prof. Dr. Joſef Schuhmacher einen Vortrag über den
Krebserreger. Er erbrachte den Nachweis, daß alle bis
herigen Krebserreger, die mit den bekannten Färbemethoden ſicht
bar worden ſind, einer näheren Prüfung nicht
ſtand halten konnten. Wie Dr. Schuhmacher weiter aus-
führt, iſt es ihm nunmehr nach weſentlich anderen Prinzipien
in der Färbemethode gelungen, einen Erreger ſichtbar
zu machen. Dieſe für das moderne ilweſen mindeſtens
ebenſo epochemachende Entdeckung, wie es bei der Entdeckung des
Lueserregers der Fall geweſen iſt, wird der Krebsheilung
ganz neue Bahnen eröffnen. Der Erreger iſt in
großen Mengen im Krebsgewebe ſichtbar vorhanden, iſt ziemlich
groß und hat eine Sförmige Geſtalt, die ihn deutlich von den
anderen Krankheitserregern unterſcheidet. Eine Züchtigung des
Erregers iſt bis heute noch nicht gelungen, doch werden die
darauf hinauslaufenden Verſuche mit großem Eifer fortgeſetzt.

Graf Crailsheim geſtorben. Wie man aus München meldet,
iſt Graf Friedrich Auguſt v. Crailsheim, der von 1890 bis
1908 unter der Regentſchaft Luitpolds bayeriſcher Miniſterpräſi
dent war, im 85. Lebensjahre geſtorben. Als Nachfolger von
Lutz 1890 Miniſterpräſident geworden, blieb er es während eines
großen Teiles der Regentſchaft Luitpolds, bis er 1908 von Pode-
wils abgelöſt wurde. Er war auch Mitglied des Präſidiums des
Reichsrates und Präſident des Ausſchuſſes für auswärtige An
gelegenheiten und gehörte dem Aufſichtsrat verſchiedener Aktien-
geſellſchaften an.

Für Streichung von Steuerrückbeſtänden. Jm Reichstage iſt
ein Antrag Her gt (Dn.) v der verlangt, daß Steuer
rückſtände aus dem Jahre 1928 und den vorhergehenden Jahren
nicht mehr eingezogen werden ſollen.

Rücktrittsgeſuch des perſiſchen Kabinetts. Man berichtet aus
London: Nach Meldungen aus Teheran iſt infolge der Ab-
lehnung der ruſſiſchen Forderungen nach Fiſchereikonzeſſionen im
Kaſpiſchen Meer durch das perſiſche Parlament eine ſehr ernſte
Lage entſtanden. Das Kabinett hat ſein Rücktrittsgeſuch
eingereicht, der Schah weigert ſich aber, es anzunehmen.

Kardinal Dalbor geſtorben. Wie man aus Poſen meldet,
iſt Sonnabend früh hier der Erzbiſchof von Poſen und Prima
von Polen, Kardinal Dalbor. geſtorben
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Arbeiten und nicht verzweifeln
Von

gommerzienrat Dr. W. Clemm (Zellſtoff, MannheimWaldhof).

Es ſieht ziemlich trübe aus in der Wirtſchaft im Deutſchen
geich, Geſchäftsaufſicht folgt auf Geſchäftsaufſicht; die Konkurſe
nehren ſich bedentlich. Es muß alſo irgend etwas nicht ſtimmen,
und das iſt auch tatſächlich der Fall. Der ganze Fehler liegt in
er zu geringen Leiſtung pro Kopf. Durch genügende
Leiſtung pro Kopf würden die meiſten Fragen, über die heure mit
nehr und minder großem Scharfſinn Tinte verſpritzt wird, reſt
jos gelöſt. Wenn jeder in einem Staate ſo viel produgziert als
jeder verbraucht, ſo iſt der Bedarf des Staates gedeckt. Wenn
jeder mehr produziert, als der einzelne verbraucht, ſo kann auch
joch exportiert werden. Klar iſt, daß keiner mehr zu ſeiner Ver-
ſorgung ausgeben ſoll, als er einnimmt, aber das Ziel, nach dem
zu ſtreben iſt, iſt, daß jeder reichlich verſorgt iſt. Es iſt die An
ſcht, daß nur äußerſte Sparſamkeit Deutſchland wieder
n die Höhe bringen könne und daß ſich Deutſchland wieder groß
hungern müſſe, nur in gewiſſem Sinne richtig. Der richtige Weg
ſt der, daß zunächſt ein großer Jnlandsverbrauch erzeugt wird,
was nur dadurch geſchehen kann, daß durch erhöhte Leiſtung pro
Kopf für verhältnismäßig niedrigen Lohn viel Ware erzeugt wird,
daß alſo die Warenmenge im Verhältnis zum Geld groß iſt, der
Geldwert hoch und der der Ware gering, damit jeder ſich für ſein
Geld kaufen kann. Es kommt nur darauf an, eine hohe Lerſtung
zro Kopf zu erzielen und dies kann man

1. durch höhere Arbeitsleiſtung, und zwar entweder durch
intenſivere Arbeit oder längere Appeitszeit. Die Arbeit-
zeit an ſich iſt nicht das Ausſchlaggebende, ſondern die
Tagesleiſtung, denn es kann einer in 4 Stunden
mehr leiſten als ein anderer in 12. Das Ausſchlaggebende
iſt immer die Leiſtung pro Kopf und Tag.

2. Durch techniſche und organiſatoriſche Verbeſſerungen. Bei
der heutigen Lage und der Kreditnot iſt aber zunächſt das
Primäre eine hohe Arbeitsleiſtung, damit das Kapital für
techniſche Verbeſſerungen beſchafft werden kann.

Man kann z. B. prinzipiell den Achtſtundentag vom ziviliſato
riſchen und kulturellen Standpunkt vollkommen begrüßen und
kann doch der Anſicht ſein, daß es bei der heutigen Lage in
Deutſchland notwendig iſt, daß alle durchlaufenden Betrieve, ins
beſondere die. bei welchen der Lauf der Maſchine die Produktions-
menge bedingt, während der Arbeiter eine leichte, beaufſichtigende
Tätigkeit hat, für die nächſte Zeit auf zwei Schichten übergehen
ſollen. Dadurch iſt es möglich, dem Arbeiter einen höheren
Geſamtlohn zu zahlen und anderſeits weſentlich billiger zu
fabrizieren, ſo daß jeder in der Lage iſt, ſich beſſer zu verſorgen.
Die Leiſtung pro Kopf und Geſamtlohn wird alſo gehoben und
ein größerer Jnlandsmarkt geſchaffen. Die meiſt gehörte Ein-
wendung gegen dieſen Vorſchlag, daß dadurch mehr Arbeitsloſe
entſtänden, kann nur der erheben, der die Lage nicht gründlich
kennt oder ſich dieſe nicht richtig überlegt, denn gerade durch die
höhere Leiſtung, die Hebung des Jnlandbedarfes und damit zu
ſammenhängend die Möglichkeit, zu exportieren, wird die ganze
Virtſchaft in Gang gebracht und die Arbeitsloſen verſchwinden
automatiſch. Stockt der ganze Jnlandsbedarf, kommt alles zum
Stillſtand und die Arbeitsloſenzahl wächſt in das Unüberwind-
liche. Das typiſchſte Beiſpiel iſt ja heute die hohe Arbeitsloſen-
zahl in England, wo durch die Gewalt der Gewerkſchaften die
Leiſtung pro Kopf zwangsweiſe niedrig gehalten wird. Jeder
Eingeweihte kennt die diesbezüglichen Vorſchriften der engliſchen
Union, zum Beiſpiel die Vorſchriften im Maurerhandwerk.

Hak man durch einen hohen Reallohn und eine hohe Leiſtung
pro Kopf einen kräftigen Jnlandsbedarf erzielt, ſo
kommt die ganze Wirtſchaft in Gang und die Produktionskoſten
verringern ſich derartig, daß auch Export, den wir ſo drin-
gend nötig haben, möglich wird Die dümmſte Einwendung iſt
gewöhnlich die: wir haben Ueberproduktion, oder ein Jnlands-
dedarf iſt nicht vorhanden. Wie ungeheuer iſt der Jnlandsbedarſ,
bis einmal jeder Arbeiter in Deutſchland ein Auto hat, wie das
bald in Amerika der Fall ſein wird, wieviel haben ſich die Leute
noch zu kaufen, ehe ſie ſoweit ſindlMan klagt heute über die hohen Steuern und mißt
ihnen mit Recht ein groß Teil an der heutigen Miſere zu. Auch
die viel zu hohen Steuern kommen von der viel zu geringen Lei-
ſtung pro Kopf, ſei es durch verwickelte, umſtändliche Organiſation,
ſei es aus anderen Gründen. Man ſehe ſich nur die Haushalte
der Kommunen an, vergleiche die Summen, die vor dem Kriege
verbraucht wurden, mit den heutigen und ebenſo die Zahl der
Beſchäftigten. Der Hinweis auf die Gemeinden und ihren Ver-
waltungsapparat ſoll übrigens nur ein Beiſpiel ſein, denn ähn
liche Mißſtände befinden ſich, wie überall, auch noch in der Jn
duſtrie ſowohl innerhalb der einzelnen Werke, als auch in dem
Verkehr von Induſtrie zu Jnduſtrie, und vor allem bei dem
Verkehr der Jnduſtrie mit den Organiſationen der Arbeitnehmer.
Gerade dieſer letzte Punkt iſt der Kernpunkt des heutigen wirt-
ſchaftlichen Elends und der Hauptgrund der Paralyſierung der
Wirtſchaft. Die aufgeblähte und viel zu weit ausgedehnte Or-
ganiſation bedeutet einen ungeheueren Lerlauf, und verzehrt
Energien, die beſſer zu produktiver Arbeit aufgewendet werden

Es möge alſo zunächſt mal jeder vor ſeiner eigenen Tür
ehren, ehe er anderen bitterſte Vorwürfe macht.

Köttgen ſagt einmal: „Was in der Erde liegt, iſt ein Ge
ſchenk Gottes und alles andere iſt Lohn“, und der hat recht. Auch
Steuer iſt Lohn, Lohn der Beamten und Arbeiter, Lohn des
Steinbrucharbeiters, der Steine bricht für öffentliche Bauten, des

Volkswirtschaftlicher Te il der „Halleschen Zeitung
beitsloſen Unterſtützung erdrücken nicht durch hohe Steuern die
noch lebenden Werke. Die Staatsgeſetze müſſen von
den Wirt,ſchaftsgeſetzen maßgebend beeinflußt werden:
ne quid detrimenti capiat res publica.

Die vornehmſte Aufgabe aber eines jeglichen Berufszweiges
iſt, die Allgemeinheit gut und billig zu bedienen, alſo das,
was der Amerikaner „good service“ nennt. Dieſer „good service“
iſt für jden Berufsſtand in the long run auch das beſte Geſchäft.

Bebel ſagte einſt: Wahrheiten ſind eklige Dinge,“ das hin
dert aber nicht, daß ſie ausgeſprochen werden müſſen, und heute
iſt es wirklich an der Zeit, einmal auf den wichtigſten Punkt in
unſerem Wirtſchaftsleben rückhaltlos hinzuweiſen.

Berliner Börſe
Nach anfänglicher Unſicherheit befeſtigt.

Mit dem heutigen Tage iſt an den Termingaktienmärkten
offiziell der Handel per Ultimo Februar aufgenommen
worden. Die Kursbefeſtigungen ſetzten ſich nicht in dem Tempo
der letzten Tage fort. Die Spetulation neigte anfangs vielmehr
zu Gewinnmitnahmen, die u. a. den Kriegsanleihekurs
von 0,440 auf 0,420 ermäßigten. An den Akttienmärkten bröcker-
ten die Notierungen bei Beginn des Geſchäftes dagegen nur um
Bruchteile eines Prozentes ab, weil die Tendenz eine ausſchlag-
gebende Stütze durch den ungemein leichten Geldſtand
erfuhr. Tagesgeld wurde wiederum ſehr reichlich mit 48 bis
625 Prozent angeboten. Trotz der anfängeichen Geſchäftsſtille
konnte man daher einen grundſätzlich unveranderten freundlichen
Unterton in der Geſamttendenz nicht verkennen Noch während
der erſten Stunde lebte das Geſchaſt verſchiedentlich ſtärker auf,
insbeſondere am Montanaktienmarkt, wo internatio
nale Verſtändigungsverhandlungen der Eiſeninduſtrie ſtimulier-
ten, ferner am BVantaktienmarkt, der unter dem Zeichen der
morgen beginnenden Großbantenbilanzveröffentlichungen ſteht
und am Markt der ausländiſchen Renten. Außerdem fanden
noch eine Reihe von Spezialwerten zu anziehenden Kurſen Be
achtung, ſo daß nach Ueberwindung der anfänglichen Unſicher-
heit die Kurſe ſich überwiegend beſeſtigten. Am Deviſenmarkt
bröckelte die franzöſiſche Währung weiter ab (London- Paris 138,5,
wahrend die norwegiſche Valuta ſich ſtärker befeſtigte und die
däniſche Währung ihren ſtark erhöhten Stand behauptete.

Halleſche Börſe

Feſt, bei teilweiſe lebhaftem Geſchäft.

Auch am hieſigen Platze ſetzte ſich die feſte Grundten-
den z wie an der Berliner Vorſe weiter fort. Jn einigen Wer-
ten nahm das Geſchäft ſogar einen außerordentlich lebhaften
Charakter an, ſo daß die Kusrſteigerungen Uuberwogen. Am Bank-
markt beſtand fur Halle Bankverein wie immer größeres
Jntereſſe, ſo daß der Kurs um 2 Prozent heraufgeſetzt werden
mußte. Feſter lagen auch Bergwerksaktien, in denen
jedoch lediglich rein nominelle Kurſe genannt wurden. Eine
Kleinigkeit ſchwächer lagen dagegen Pfänner 1), Maſchi-
nenwerte lagen durchſchnittlich ſehr feſt. Zunächſt Halle Ma-
ſchinen, die bei ſtarker Nachfrage rein nominell um 5 Proz. her-
aufgeſetzt werden mußten. Ferner waren Wegelin Hübner
von guter Seite ſtärker geſucht. Das Hauptintereſſe
konzentrierte ſich jedoch von neuem auf Lindner-
Waggon, die bei großen Umſätzen 6 Prozent gewannen.
Auch auf der Baſis von 40 Prozent wurde das herauskommende
Material ſtark repartiert. Umgeſetzt wurden etwa 10 000 Gold
mark. Jn Halle Röhren kam dagegen erſtmalig großes Material
heraus. Von den übrigen Werten lagen vor allem Malz-
aktien höher, ſo Könnern Malz 3 und Halle Malz 2
Prozent. Von Zuckeraktien konnten Halle Zucker nach den
ſenſationellen Kursverluſten der letzten Börſen wieder 4 Prozent
anziehen. Eine größere Steigerung erzielten noch Kaiſerbad
Schmiedeberg auf die heutige Dividendenmeldung von 10 Prozent
hin. Die Aktien ſetzten eine 10prozentice Steigerung durch.

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Cäſar K Loretz
121,50 G., Czarnowangz 40 G., Hanfimport 51 G., Krügershall
90 G., Micifa 30 B., Portland-Zement 75 G.

Aktien
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Halle Mals

Lebensmittelpreiſe in Halle.
Markikleinhandelspreiſe am 16. Februar.

Feſtgeftellt durch die Rreieprufunge ſtelle für den Stadtkreis.

Kaiſerbad Schmiedeberg, A.“G., Bad Schmiedeberg
(Bez. Halle)

Der A.R. beſchloß, der am 26. März 1026 in Leipgig fin
denden Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 8 Prozent (auf ein A.-K. von 300 000 Mark) vorzuſchla-
gen. Die Ausſichten der Geſellſchaft für das laufende Geſchäfts
jahr werden günſtig beurteilt.

Mälzerei A.G. vorm. Albert Wrede, Cöthen (Anhalt). Die
Aktien dieſer Geſellſchaft konnten am Montag an der Berliner
Börſe um über 20 Prozent anziehen. Wie der D. H. D. zu dieſerKursbewegung meldet, iſt der Geſchäftsgang bei der Geſeuſchaft,
die ihr Goldkapital von 2 Mill. M. trotz nicht erfolgter Verwäſſe-

rung auf 1,25 Mill. M. zuſammenlegte, nach wie vor ſehr zufriedenſtellend. Für das Geſchäftsjahr 1924/25 wurde
eine 10prozentige Dividende verteilt. Die Geſellſchaft
wird von der bekannten Hopfenfirma Veitel in Mann-
heim beherrſcht, die über die Aktienmajorität verfügt. Es fanden
ſchon früher von ſeiten kleinerer Gruppen Aufkäufe ſtatt, die
einen ſtark ſpekulativen Charakter trugen. Auf ähnlihe
Gründe dürfte die jetzige Steigerung zurückzuführen ſein,zumal infolge des Beſtes der Aktienmehrteit durch die Firma

Veitel größter Materialmangel in den Aktien der Mälzerei
Wrede herrſcht.

Zuckerraffinerie Genthin A.“G. Die Bilang für das Ge
ſchäftsjahr 1924 25, für das bekanntlich eine Dividende nicht
verteilt wird, ſchließt ohne Saldo ab. Auf der Aktivſeite er
cheinen Vorräte mit 90535 (1 090 000) Rm., Debitoren mit
11 862 (930 000) Rm. und Effekten mit 51 332 (2 050 000) Rm.,

demgegenüber betragen Akzeptverpflichtungen 454 867 (1 500 000)
Rm. und Kreditoren 3 255 711 (5 400 000) Rm. Wie dem Ge
ſchäftsbericht zu entnehmen iſt, ſind ſeit dem 1. tember
1925 in Genthin, Kalbe, Frankenſtein, Georgendorf, rs
leben zuſammen mit den Vertragsfirmen Königslutter und
Oſchersleben 6 420 188 Ztr. Rüben verarbeitet worden, die
insgeſamt 830000 Ztr. Rohzucker erſtes und zweites
Produkt ergeben haben. Die bei den ſchleſiſchen Fabriken er
zielte Verarbeitungsziffer iſt bedeutend höher als im Vorjahre.
Ein Teil des gewonnenen Zuckers konnte bis Ende Dezember
1925 bereits verkauft werden. Die im Berichtsjahr ver
arbeiteten Rübenmengen betrugen 5 146 617 Ztr., aus denen
696 776 Ztr. Rohzucker hergeſtellt wurden.

Leipziger Wollkämmerei, Leipzig. Die G.V. genehmigte den
Abſchluß für 1924/25 und ſetzte die Dividende aus dem
Reingewinn von 229 683 Mark auf je 5 Prozent für die
Stamm- und für die Vorzugsaktien feſt. Auf neue Rechnung
vorgetragen werden 39 108 Mark. Neu in den A.-R. gewähltwurde Staatsminiſter a. D. Exz. Max Gutknecht, Krioran
bei Raguhn (Vorſitzender des A.-R. der Kammgarn-Spinnerei
St r r Co., Leipgig). Die Ausſichten werden günſtiger be
urteilt.

l

Die Termine für die Abgabe der endgültigen Steuererklärung.
Wie verlautet, wird die Friſt für die Abgabe der Einkommen-,
Körperſchafts- und Umſatzſteuererklärung vorausſichtlich auf die
Zeit vom 8. März bis 25. März 1926 feſtgeſetzt werden. Der
Reichsfinanzminiſter hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß
buchführende Gewerbetreibende bei der am 10. April 1926 fälligen
Vorauszahlungen Viertel des Betragesentrichten dürfen, der ſich nach der beim Finanzamt abgegebenen
Erklärung als Steuerſchuld ergibt. Führt die Einkommenſteuer
veranlagung zu einer höheren Steuerſchubd, als nach der
Steuererklärung berechnet iſt, ſo iſt der für die Vorauszahlung
am 10. April ſich ergebende Unterſchied innerhalb eines Monates
nach Zuſtellung des Steuerbeſcheides J Für die buch-
führenden Gewerbetreibenden, die ihr Wirtſchaftsjahr vor dem

.1. Juli 1925 abgeſchloſſen, aber bis zum 10. April 1926 einen
Steuerbeſcheid nicht erhalten haben, finden die vorſtehenden Be
ſtimmungen entſprechende Anwendung.

Steuerabzug bei Aktiengeſellſchaften. Vom Verband der
Mitteldeutſchen Jnduſtrie wird mitgeteilt: Nach länge-
rer Pauſe liegt in dieſem Jahre den Aktiengeſellſchaften wieder
die Verpflichtung ob, die Belege über den Steuerabzug vom
Arbeitslohn einzureichen. Trotzdem der Reichsminiſter der
Finanzen eine weitgehende Vereinfachung vorgenommen hat, er

die Anfertigung der Belege umfangreiche Arbeiten. Der
eichsminiſter der Finanzen hat deshalb die urſprünglich mit

dem 15. Februar ablaufende Friſt bis zum 1. März 1926
verlängert.

Der Hanſa-Bund gegen das Gemeindebeſtimmungsrecht. Das
Präſidium des Hanſa-Bundes für Gewerbe, Handel und
Jnduſtrie hat mit lebhaftem Jntereſſe den Kampf um die Ein-
führung eines Gemeindebeſtimmungsrechts in der Alkoholfrage
verfolgt. Es ſieht in dieſem Gemeindebeſtimmungsrecht, über
das der Reichstag demnächſt entſcheiden ſoll, keine geeignete
Maßnahme für die auch von ihm als dringend geboten erachtete
Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke. Die Einführung
des Gemeindebeſtimmungsrechts würde unüberſehbare
wirtſchaftliche Schäden für zahlreiche Erwerbsſtände
auch außerhalb des eigentlichen Gärungsgewerbes mit ſich
bringen. Eine Umſtellung der in Betracht kommenden Jnduſtrien
wäre in Deutſchland bei der gegebenen wirtſchaftlichen Lage auf
lange Zeit unmöglich.

Zucker.
Magdeburg, 16. Februar. Prompte Lieferung 25,650-26,50.
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Generalverſammlungen
25. Februar:

giſche Bergwerks und Hütten A.-G., Bochum. A.O.
11 Uhr, dter und Nationalbank, Berlin. Aktienumtauſch u. a. Anm.
bis 24. 2. Hildesheimer Bank, Hildesheim. O. 12 Uhr, Geſchäftslokal.Reg. Anm. bis 29. 2. C. A. F. Kahlbaum, A.-G., Berlin O. 126 Uhr.
SchultheißPatzenhoferBrauerei, Berlin. Reg. Abänderung des Intereſſen
e mit der eißPatzenhofer-Brauerei, Berlin. Anm,.

Brauerei, Berlin. Reg.
r Schultheiß-Patzenhofer

SchultheißPatzenhofer
des Jntereſſengemeinſchaftsvertrages mit de

Brauerei. Anm. bis 22. 2. Löwenbrauerei, Freiburg i. Br. O. 5 Uhr,
Geſchäſtslokal. Reg. Anm. bis 22. 2. Unterweſer Reederei, Bremen. O.
12 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 22. 2.

26. Februar
ElektrizitätsGeſellſchaft, Berlin.

Anm. bis 20. 2. Aktien- Brauerei Neuſtadt-12 Uhr, Handelskammer, Magdeburg. Reg. Anm. bis
iſchBrunnen, Elbing. O. 2 Uhr, Geſchäftslokal. Reg.

Anm. bis 22. 2. Elitewerke, Aktiengeſellſchaft, Brand Erbisdorf in Sachſen.
O. 12 Uhr, Commerz und Privat-Bank, Dresden. Reg. Anm. bis 23. 2.
Gußſtahlwerk Witten a. d. R. O. 412 Uhr, Sal. Oppenheim jr. u. Cie.,

O. 11 Uhr, Geſchäfts
lokal. eg.
Magdeburg. O.
22. 2. Brauerei E

Köln. Reg. Anm. bis 20. 2. Mitteldeutſche Bodenkredit-
Anſtalt, Grei z. O. 12 Uhr, Geſchäftslokal. Reg. Anm. bis 20. 2.
Neue Norddeutſche Fluß-DampfſchiffahrtGeſ., Hamburg. A.-O. 12 Uhr,
Geſchäftslokal. Erhöhung (1. Antrag zweiter Antrag) daſelbſt 1252 Uhr.
Anm. bis 25. 2. Telephonfabrik vorm. J. Berliner, Hannover. O. 11 Uhr,
Eommerz- und Privatbank, Berlin. Reg.Anm. gemäß den Statuten.

27. Februar:
Wollinduſtrie, Bedburg. O, 112

etzung des Grundkapitals. Anm. bis
Bedbur Uhr, Deutſche Bank, Köln.

Reg. Hera 24. 2 F. A. Gü nther

-GIeeeeeeeeaeeerreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee,

Keine Dividende
Chemiſche Jnduſtrie, Gelſenkirchen. Daimler Motoren. Deutſche

SpiegelglasA.G., FredenLeine. HanſaLloyd. KandelhardtAuto,
Berlin. Ravensberger Spinnerei. Tüllfabrik Flöha, Plaue. Zucker
fabrik Froebeln.

Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank, München. Zu den
Preſſemeldungen über den Verkauf des Aktienpaketes der Bayeri-
ſchen Hypotheken- und Wechſeldank nach Amerika erfahren wrr,
daß es ſich bei dem verakuften Aktienpaket nicht um die Vorrats-
aktien der Bank handele, welche dieſe in Höhe von ſechs Millionen
Mark in ihrer Bilanz auf:veiſe. Es liege vielmehr die Annahme
naghe, daß es ſich um jenes Aktienpaket handelte, welches die Baye
riſche Hypotheken und Wechſelbant ſeinerzeit aus dem Beſitz der
Kahn- Gruppe zurückerworben hat. Der Erlöss, weicher der
Bank aus dieſem Geſchäft zufließr, ſoll zur Stärkung ihrer liqui-
den Mittel verwendet werden.

Die Geſchäftsaufſicht bei der Schroeder-Margarine-Fabrik
verlängert. Auf Antrag der Verwaltung hat das Amtsgericht
die am 20. Januar abgelaufene Geſchäftsaufſicht bis zum
25. Februar d. J. verlängert, da die Sanierungsverhandlungen
mit den däniſchen Oelintereſſenten infolge verſchiedener Krank-
heitsfälle eine erhebliche Verzögerung erlitten haben. Es
handelt ſich um einen Betrag von 400 000 Mark, den die
däniſche Gruppe in das Unternehmen einbringen ſollte.
Mit dieſem Gelde glaubt die Verwaltung, die Zukunft der Ge
ſellſchaft ſicherſtellen zu können, da der Hauptgläubiger der Ge-
ſellſchaft, der allein eine Forderung von 200 000 Mark vertritt,

Weltmeiſterſchafts-Generalprobe
in Oslo

Am Sonnabend begannen im Frogner-Stadion
unter Beteiligung der nordiſchen Extraklaſſe mit dem Europa-
meiſter Skutnabb und dem norwegiſchen Meiſter Ballangrud an
der Spitze internationale Eisſchnellauffen, die
man wohl als eine Art Vorprobe für die am kommenden Sonn
abend und Sonntag in Trodhjem ſtattfindende Weltmeiſterſchaft
bezeichnen kann. Sowohl in der 500 wie auch in der 10000
Meter- Strecke waren die ergzielten Zeiten ganz hervorragend.
Die beſte Leiſtung vollbrachte Ballangrud, der die 10000
Meter in 17:27 zurücklegte, eine Zeit, die in der Geſchichte des
Eislaufſports nur noch von dem im Jahre 1913 von Oscar
Methiſen mit 17:22,6 aufgeſtellten Weltrekord überboten wird.
Jm 500 Meter-Lauf holte der Norweger Roald
Larſen mit 44,7 Sek. die beſte Zeit dieſes Jahres heraus
Europameiſter Skutnabb wurde hier trotz einer Zeit von 47 Se
nur Zwölfter.

Das in den Münchener Udetwerken erbaute neue Großflugzeug hat ſe
ſtanden. Neuartig ſind die 4 Motoren, die, völl

vom Deutſchen Aero Lloyd übernommen.

Das neue Udet-Grofßflugzeug
ig frei an den Tragflächen hängen. Die Flugzeuge werden bei

Sie bieten Raum für 8 Paſſagiere und das Flugperſonal.

ine erſten Flüge bis in die Schweiz Hinein glänzend be
Beginn der Saiſon

S

S

n. Sohn, Berlin SW. 11, Schönebergerſtraße 9—10.
lokal. Reg. Anm. bis 24. 2. z

Dividenden
Vorſchläge.

(Die Daten der Generalverſammlung ſind eingeklammert.
ſich für das umgeſtellte Kapital.)

Stadtbach! 12 Proz. (4. 3.) Augsburger
15 Proz. (15. 3.). Badiſche Bank, Mann

Baumwoullſpinnerei Senkelbach, Augsburg.
8 Proz. (15. 3.). Brauerei

„Prozent“ verſteht

Augsburger Baumw.,
Buntweberei vorm. Riedinger.
eim. 10 Proz. (2. 3.).0 Proz. (4. 3.). J. P. Bemberg. Barmen.Engliſch Brunnen, Elbing. 6 Proz. (26. 2.). Braunſchw. Kohlen
bergwerke, Helmſtedt. 190 Proz. Braunſchw. Portland-
Cementwerke, Salder. 8 Proz. Bremer RolandMühle, Bremen. 10 Proz.
(2. 3.). Continentale Caoutchouc- und Guttapercha-Compagnie. 10 Proz.

Dresdner Preßhefe- und Kornſpiritusf. 728 Proz. Getreidekommiſſion,
Düſſeldorf. 5 Proz. (3. 3.). F. A. Günther. 16 Proz. HildesheimerBank. 7 Proz. Kolb u Schüle. 10 Proz. (im Vorjahre 4 Proz. Mech.
Vaumwollſp. u. Weberei, Augsburg. 7 S. (19. 2.). Mitteldeutſche
Bodenkreditanſtalt, Grei z. 8 Proz. (26. 2.). Oehringer
Bergbau. 2 Proz. Plauener Bank, Plauen. 10 Proz. Stadtbrauerei
Wurzen. 8 Proz. Wandererwerke. 12 Proz. Württembergiſche Portl.
Cem., Lauffen a. N. 10 Proz.

Keine Dividende vorgeſchlagen von:
Centralheizungswerke, Hannover. FaraditJſolierrohrwerke Max

Haas, Reichenhain. Ferd. Karnatzki, Wernigerode. Friedrich Krupp,
Eſſen. Preuße u. Co., Leipzig. Tremonia Brauerei F. Lehm-
kuhl, Dortmund. Zuckerraffinerie Magdeburg. Zucker-
raffinerie Roſi tz.

Schätzungen
Allgemeine Deutſche Eiſenbahn, Berlin. 4 bis 414 Proz. Hannoverſche

BodenkreditBank, Hildesheim. 12 Proz. Leoniſche Werke Roth Nürnberg.
5 Proz. Neue VBaumwollſpinnerei und Weberei, Hof. 10 Proz. Portl.
Cementf. „Germania“, Hannvver. 10 Proz. Preß-, Sta
Rud. Chillingworth. 6—8 Proz. Rheiniſche Spiegelfabrik,
Zuckerraffinerie Halle. Etwa 6 Proz.

Amerikanisehe Börsenberichte
(Funkdienst)

New Vork 15. 2 13. 2 Zio 7 Er 72 333Tägliches Oeld 49 nom. openhagen rx.) 24
London (Cable Trsf.) 4.86 30 486 Prag (100 Er. rFage) 4.82,75 4.82 Wien (100 Er. 14. 00
Paris (100 Fres.) 3.67 3.69 Budapest (I(0 Kr.) 0.0014 0.0014Brüssel (100 Fres.) 4.54 37 4.64 Belgrad 1.76
Rom (100 Lire) 403.37 4.(3 Athen 42 aMadrid (100 Peseta) 14.08 14.09 Japan Tern 100 Fres. 19 26 19.26 Bnenos AiresAmsterdam (100 FI.) 40 03 40.02 Rio de Janeiro 14.75 14.75Stockholm (100 Kr.) 26 76 26.76 Berlin 23 80 82 23.80 82

süber, ausländisches 66 75 66,75 Talg, „Extra“, loko 987 9.87kaffes, Sant. Nr. loko 24.00 Baumwollsaatöl, loko 1110 1060
Rio Nr. 7 19.00 März 1111 11.04März 18 35 Na 1127 11.21Hai 18 00 Petroleum in Cascs 18.40 16.40
Juli 1753 in Tanks 8 00 890September 17.11 Stand white 15.00 16.00Dezember 16 834 Pennsyly Rohöl 2.95--3 90 2.95 3.90

Baumwolle, lokKo 20 60 20.75 Zucker, Zentrif.
März 20 08 20.24 v März 2.45April 19 79 19.96 Mai 355Nai 19 54 168.70 Juli 264J 18 90 1v.(4 September 275August 18 50 18.64 Kautsehuk, tirst, loko 64 87 67. 12
Sept. 18 38 18.49 smoked 63 50 665.37
Dezember 17 89 17.99 Saraunah-Terpentin 95 00 95

haumwollzutuhren New Orleans Baumwolle. J
Atl und Golfhäfen 49 000 14 C00 loko 19.82 20.00

Elektr.-Kupter, loko 14.37 Weizen, Red- Winter
auf Lieferung 14 37 neue Ernte loko 19650 134.37Zinn, loko 64 00 e Hard- Winter loko 19150 893Blei v 9 16 Mais, loko 84 75 do. 26z 277 Mehl, wheat elar 7.50 8.00 7.50——8. 00

Woeissbleeh 5 50 77 Getreidefracht nach
Sessomer Stand 36 00 England 19-268h 1.9—2,6 hScehmalsz, pr Western 15.20 16.00 n. d. Kontinent 9 13 cts 9-18 ets

Chica 15. 2 43. Schmalz per Mai 14 85 14.75per 168 60 166,87 I. 15 07 149v zen I e kKippen März„HKoeptember143 68 142.50 Aas 16 82 15. 2
Mais Aai 80 25 20.76 Speck niedri ger Preis 16.125 16. I

Jali 26 t875 höchster Preis7 Zeptember s5 00 t 25 seoubeine, Ieiohts
aber Mai 41 75 41.60 niedrigster Preis 1210 2109 Juli 42 62 432 25 höchster Preis 13.85 13.75

September 45 00 12837 ehwere niedr. Preis 1165 116
kosgen Mai 9787 9637 höchst. Preis 1215 12.15v Juli 99 87 97.00 uner 9925 966- in Qhicago 52 000 832 0005 C 1446 im Westen 126 000 141 000

eitenanſicht des neuen Rieſenflugzeuges „Kondor“ mit den an

den Tragflächen hängenden Motoren.

O. 12 Uhr, Geſchäſts ſich bereiterklärt hat, im Falle des Gelingens einer Sanierung
ſich an dieſer Transaktion durch Uebernahme von neuen Aktien
zu beteiligen.Verlängerung der Geſchäftsaufſicht im RichardKahnKonzern.
Die Geſchäftsauſſicht im RichardKahnKonzern iſt bis zum 8.
April d. J. verlängert worden. Jn nächſter Zeit werden die Gläu
biger zu den Vergleichsvorſchlägen Stellung zu nehmen
haben. Wenn auch über Kreditausſichten von ſeiten des Reiches
noch nichts Beſtimintes zu ſagen iſt, ſo iſt doch mit der Ge w ä b
rung der 7-Millionen-Kredites an die Stock
Motor-Pflug A.G. zu rechnen, da das Reichsfinanzminiſte-
rium eine wohlwollende Stellung eingenommen hat.

ss. Leipziger Weſtend-Baugeſellſchaft, A.G., Leipzig. Die
G.-V. beſchloß, das Kapital in unveränderter Weiſe auf
1650 000 M. umzuſtellen. Aus dem Reingewinn des Jahres
1925 in Höhe von 102 315 M., der ſich durch den Vortrag aus dem
Jahre 1924 auf 126 463 M. erhöht, werden 6 Prozent Divi
dende verteilt. Der Reſt von 27463 M. kommt zum Vor-
trag. An Stelle des verſtorbenen Aufſichtsratsmitgliedes
Braun wurde Frau Margarethe verw. Braun, Rittergut Nieder
langenau, in den Aufſichtsrat gewählt.

ss. Rudolf Ley, A.-G., Arnſtadt (Thür.). Die Geſellſchaft hat
auf den 22. d. M. eine allgemeine Gläubiger- Verſammlung nach
Weimar einberufen, in der über den bereits gemeldeten Ver
gleichs- Vorſchlag Beſchluß gefaßt werden ſoll.

ss. Schokoladenfabrik Mauxion, Saalfeld. Die Firma iſt in
folge der gebeſſerten Lage der Süßwareninduſtrie imſtande, große
Neueinſtellungen vorzunehmen. Seit einigen Tagen wird
wieder voll gearbeitet.ss. Vereinigte Holzſtoff- und Papierfabriken, A.-G., Nieder
ſchlema. Der Finanzausſchuß des Aufſichtsrats hat beſchloſſen,
für das Geſchäftsjahr 1925 eine Dividende von 5 Prozent
in Vorſchlag zu bringen. Die G.V. findet am 10. April d. J.
ſtatt.

Doppelte Moral
Uns wird geſchrieben:
Einliegend geſtatte ich mir, einen Ausſchnitt aus der viel-

geleſenen Poſener Zeitung „Dziennik Poznanski“ (Nr. 34 vom
12. Februar 1926) zur evtl. Verwendung zu überreichen, der in
der Ueberſetzung folgendermaßen lautet:
Deutſchland treibt im LocarnoGeiſt die polniſchen Optanten aus.

Berlin, 11. Februar. (A. W.) Der „Dziennik Berlinski“
konſtatiert erneut eine ganze Reihe von Fällen von Ausweiſung
polniſcher Optanten durch die deutſchen Behörden, die brutal
das Verlaſſen des Deutſchen Reiches innerhalb von 14 Tagen
vom Termin der Benachrichtigung an bei Drohung von Geld
ſtrafe bzw. Haft, verlangen. Dieſe Vorfälle wiederholen ſich
beſonders in Weſtfalen und Norddeutſchland (Stettin). Einige
der vertriebenen Optanten waren in Deutſchland bereits ſeit
27 Jahren anſäſſig.

Dieſe Notiz iſt bezeichnend für die polniſche doppelte Moral.
Quod licet Jovi, non licet beril! Wie bekannt, hatte Deutſchland
ſeinerzeit Polen die beiderſeitige Einſtellung bzw. Nichtausfüh-
rung von Optanten-Ausweiſungen angeboten, ein Angebot, das
von den Polen glatt abgelehnt wurde. Diejenigen deutſchen Op
tanten, die nach dem 1. Auguſt 1925 ſich noch in Polen aufhiel-
ten, wurden mit Gewalt entfernt, ihnen günſtigſtenfalls eine
Friſt von höchſtens acht Tagen geſetzt. Daß es ſich vielfach um
Perſonen handelte, die nicht nur 27 Jahre, ſondern die dort ge
boren und deren Familien ſeit Jahrhunderten in der Provinz
Poſen anſäſſig waren, ſpielte keine Rolle. Wenn jetzt endlich
die deutſche Regierung zu Gegenmaßnahmen greift, iſt die Ent
rüſtung natürlich groß. Es iſt dieſelbe Stellungnahme, die man
in der polniſchen Preſſe z. Zt. des Oberſchleſien- bzw. Wilna-
Kampfes feſtſtellen konnte. Jn Oberſchleſien waren die Städte
überwiegend deutſch, da wurde die zahlenmäßige Ueberlegenheit
der Landbevölkerung zugunſten Polens ins Treffen geführt. Jm
Falle Wilna erklärte man: wir haben zwar nur die Mehrheit
in der Stadt, da die Stadt aber das Zentrum der Jntelligenz iſt,
muß Wilna unſer werden. Leider ſchenkt man in der deutſchen
Oeffentlichkeit den Oſtfragen nicht die Beachtung, die ihnen zu
kommt, ſehr zum eigenen Schaden. AxK.

Das neue 11ſitzige Rieſenflugzeug „Kondor“, unter deſſen Trag
flächen zwei der bekannten Udetmaſchinen bequem Platz haben.

Sepp Schmid Skimeiſter der
Schweiz

Der Kampf um die Skimeiſterſchaft der Schweiz
iſt entſchieden! Jn der Kombinatiton endeten zwei
Schweizer in Front. Skimeiſter der Schweiz wurde Sepp
Schmid, Adelboden, mit Note 18,694 vor Alfred Ruby, Grindel-
wald, anit Note 18,555 und dem Rieſengebirgler Kurt Endler,
Schreiberhau, mit Note 17,505.

Die Sprungrennen hatten am Sonntag ein zahlreiches
und intereſſiertes Publikum nach der in recht guter Verfaſſung
befindlichen Jungfrauſchanze in Wengen angelockt. Sepp
Schmid, der im Langlauf knapp hinter Adolf Ruby und Kurt
Endler eingekommen war, vollbrachte im Sprunglauf die beſten
Leiſtungen und ſiegte mit Note 17,688 vor Wuilleunier (Chaux
de Fonds) mit Note 17,563 und Alfred Ruby mit Note 17,111.
Von den deutſchen Teilnehmern ſchnitt der Thüringer Max
Kröckel beim Sprunglauf am beſten ab. Er beſetzte den
ſiebenten Platz, Aſchauer, München, plazierte ſich als zehnter,
Kurt Endler als Elfter, Recknagel, Oberſchönau, als ſechsund-
zwangigſter und Schlegel, München, als neunundzwanzigſter. Die
in der Schweiz weilenden Norweger nahmen an den Wett-
bewerben nicht teil, da ſie von ihrem Landesverband keine Stark-
erlaubnis erhalten hatten.

Schweizer Skimeiſterſchaft
Kurt Endler Zweiter im Langlauf.

Die Kämpfe um die ſchweizeriſche Skimeiſterſchaft nahmen
am Sonnabend in Wengen unter ſtarker internationaler Be
teiligung mit dem 18 Kilometer-Langlauf ihren Anfang. Das
Rennen ſpitzte ſich zu einem Zweikampf zwiſchen Adolf Rugi-
Grindelwald und dem deutſchen und öſterreichiſchen Ski
meiſter Kurt Endler-Schreiberhau zu, den ſchließlich
der Schweizer mit nur 48 Sekunden Vorſprung zu ſeinen
Gunſten entſcheiden konnte. A. Rugi legte die Strecke in 1:12:11
zurück, während Endler 1:12:59 benötigte. Den dritten Platz
beſetzte Se pp Schmidt-Adelboden in 1:183:22 vor dem
Jtaliener Coll i. Von den übrigen deutſchen Teilnehmern be-
ſetzte Aſchauer München den 17., Max Kröckel- Neuhaus den 23.,

e e rin den 34. und Schlegel-München den
36. Platz.

Thunberg läuft Weltrekord
Der Weltmeiſter im Eisſchnellaufen, Thunberg-Finnland,

konnte bei einer Veranſtaltung in Lake Placid (USA.) im
Laufen über eine Meile mit 2:38,2 einen neuen Welt-
rekord aufſtellen. Thunberg wird ſeinen Weltmeiſtertitel
nun doch nicht, wie beabſichtigt, am 20. und 21. Februar in
Trondhjem verteidigen, da er ſeine Abreiſe von Amerika vom
14. auf den 18. Februar verſchoben hat.

Paolino kampfunfähig.
Der ſpaniſche Schwergewichtsboxmeiſter Paolino hat ſich im

Kampf mit Diener eine Verletzung der linken Hand zugezogen,
die nach dem ärztlichen Befund in einem Bluterguß auf dem
Handrücken im Grunde des 3. Mittelhandknochens mit einem
wahrſcheinlichen Anbruch des Knochens beſteht. Paolino iſt daher
nicht in der Lage, in den nächſten drei Wochen trainieren zu
können.

Der Kampf f um die ifterſchaft zwiſchen Paolino
und Erminio Spalla-Jtalien ſoll am 165. Mai in Barcelong
ſtattfinden.

wirkt aböbler Mundgerueh 2
a

eniſtellen das Wigga Antlitz. Beide Schönheitsſehler werden ſofort in vollkommen unſch der Weiſe beſeitigt d die Zahnpaſte orodont.

zu Oslo
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l e
Halle, 16. Februar.

Das Barvometer
Tante Lottchen ſchrieb mir: „Zu Deiner Hochzeit komme

ich. Selbſtverſtändlich. Und ich habe auch ſchon ein wunderbares
Geſchenk für Dich. Freue Dich inzwiſchen. Jch kenne ja Deinen
Geſchmack und Du kennſt den Deiner alten Tante.“

Tante Lottchen kam. Mit einem Paket. Als ich es aufge
ſchnürt hatte, ſtand ein großes prunkhaftes Barometer vor mir
Was brauche ich denn einen Wettergott? dachte ich ketzeriſch.

Denn einem geſchenkten Barometer ſoll man ja nicht ins Maul
ſehen. Jch habe gar kein Intereſſe an den Witterungsverhält
niſſen des morgigen Tages. Jch bin weder Hotelbeſitzer, noch
laſſe ich Pferde laufen. Wozu alſo einen Wetterpropheten? Unbe-
ſorgt, mein Guter. Mein Barometer war ja gar kein Wetter
vorherkünder. Heute praſſelte Hagel; nach viertägigem Land-
regen. Und mein Barometer zeigte auf ſchön. Auf ſchön, wie es
auch ſelber war. Um ſeine meteorologiſche Scheibe ſchlängelten
ſich zwei ſilberne Löwen, deren Pranken ſogar aus Gold waren.
Jedenfalls golden angeſtrichen.

„Ein Prachtſtück!“ ſagte Tante Lottchen. „Zu dem milßt
Jhr Sie ſagen.“

Jch ſagte Sie zu ihm: Sie Hausgreuel!
Und dann kam auch Tante Klärchen. Sie kam, ſah und

ſchimpfte. Und rief meine Mutter: „Emma, kennſt Du dieſes
Barometer dort? Mir jedenfalls kommt es merkwürdig bekannt
vor!“

Meine Mutter kannte es auch, aber ſie ſagte: „Wieſo denn
Da erhob Tante Klärchen die Stimme: Erinnerſt du dich nicht
an mein Geſchenk zu Lottchens Silberhochzeit? Jch gab ihr ein

Barrorme--terl!“
„Es gibt aber doch viele Barometer,“ ſagte meine Mutter.
„Gibt es vielleicht auch viele Barometer,“ fuhr Tante Klär-

hen mit ganz hoch erhobener Stimme fort „viele Barometer,
bei denen ausgerechnet die linke Löwenklaue beſchädigt iſt??
Nun?? Und überhaupt ſchenkt man heutzutage keine Barometer
mehr. Heutzutage ſchenkt man Nymphenburg oder Kopenhagen
eder was in irgend einem Stile!“

Tief empört entrauſchte Tante Klärchen. Sie mußte ihren
Mann ſuchen, der einen Zug ſpäter gekommen war. Jhren Eugen
der niemals viel Zeit hatte und mit ſeinen Gedanken ſtets bei
ſeinen Geſchäften war, weiß der Himmel wol!

Tante Klärchen fand Onkel Eugen, und ſie brachte ihn zu
uns, und wir begrüßten ihn. Und auch Tante Lottchen zeigte
ein ſüßes Schnutchen, und meine Mutter brachte die Schüſſel mit
dem Kuchen. So alle um Onkel Eugen, der ſich die Ge
ſchenke zeigen li „Dieſes Barometer hat Tante Lottchen ge
ſtiftet,“ ſagte ich, und Tante Lottchen nickte, gang rot vor Stolz.

Onkel Eugen brumme nur. Aber als er das Barometer ſah,
da ſchien ein Gedanke ihn zu befeuchten, und er ſagte

„Schau, ſchau, Klärchen gerad ſolches Barometer hab
ich doch vor ſieben Jahren zu meinem fünfgigſten Geburtstage
bekommen. Nur im Vertrauen geſagt: die Dinger ſind nur
zum Anſehen funktionieren mögen ſie nicht rechtDarum haben wir es wohl auch weitergegeben nicht
Klärchen?“

Klärchen ſagte nichts, ſondern ging ſchnell mal hinaus.
Tante VLottchen, die ſich jetzt erſt des Spenders erinnerte, war
„mpört. Alſo ſo war es um die Liebe ihrer einzigen Schwägerin
beſtellt. Zur Silberhochzeit ein unfähiges Barometer 1111

Das zeigte unentwegt „Schön Wetter“ und bewies, wie
recht Tante Lottchen hatte Ri-Ri.

Halbmaſt am 28. Februar

Ein Runderlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern
ordnet im Einverſtändnis mit der Reichsregierung bei ſämt
lichen Staatsbehörden, Gemeinden und Gemeindeverbänden zu
dem Gedenktag für die Opfer des Weltkrieges am 28. Februar
die Beflaggung aller ſtaatlichen Dienſtgebäude, ſowie der Ge
bäude der Selbſtverwaltungskörper in den Reichs und
Landesfarben auf Halbmaſt an.

Soweit ſtaatliche Behörden nicht ſtaatseigene Gebäude
innehaben, iſt auch für deren angemeſſene Befoaggung zu
ſorgen. Gemeinden und Gemeindeverbänden, die im Beſitz be
ſonderer Flaggen (z. B. Stadt oder Provinzfarben) ſind,
dürfen dieſe neben den Reichs und Landesfarben zeigen.

Halles Einwohnerzahl ſteigt
Die Einwohnerzahl Halles hat im erſten Monat des neuen

Jahres weiter zugenommen; von 195 484 Perſonen am 1. Januar
iſt ſie auf 195 746 am 1. Februar 1926 geſtiegen, und ſteht damit
rund 2500 Köpfe höher als ein Jahr vorher.

Die Geburtenzahl iſt mit 350 Lebendgeborenen im Januar
1926 etwas größer als in den beiden Vorjahren, bleibt aber
andererſeits doch noch unter den Vorkriegsergebniſſen, die für
Januar 1913 368 Lebendgeborene, für Januar 1914 ſogar 375 be
tragen hatten.

Bemerkenswert iſt für die Bewertung der Geburtenmenge
der Umſtand, daß der Anteil der von ortsfremnden Müttern ge
borenen Kinder gegenüber der Vorkriegsgzeit merklich zugenommnen
hat. Statt 30 bis 45 Geburten von ortsfremden Müttern im
Monat ſind ſeit einiger Zeit 50 bis 75 ſolcher Geburten in Halle
zu verzeichnen.

Da unter den ortsfremden Müttern der Anteil der außerehe-
lichen Geburten ſehr groß iſt, ſo iſt damit auch die Unehelichen
geburtenquote in der Geſamtgeburtenzahl beträchtlich geſtiegen,
was uns ſeit Jahren veranlaßt, die Geburten (wie auch die
Sterbefälle) der Ortsfremden getrennt zu bearbeiten, wenn es
um Bewertung Halleſcher Bevölkerungsvorgänge geht; denn auch
unter den Sterbefällen nehmen die Ortsfremden für Halle eine
ſteigende Quote ein.

Stellen wir einheimiſche und ortsfremde Geburten und
Sterbefälle einmal gegenüber, ſo ſind:

Monat lebend geboren von verſtorben
einh. Müttern ortsfr. Müttern Einheim. Ortsfr.

Januar 1926 275 75 165 59Januar 1925 287 50 162 49Januar 1914 337 38 186 53Januar 1913 332 36 206 54Die einheimiſchen Sterbefälle haben ſich danach beträchtlich
verringert, während die von Auswärtigen (Ortsfremden) nicht ab
genommen haben und hierdurch einen höheren Prozentſatz in der
Geſamtgzahl der in Halle Verſtorbenen füllen.

Neben dem Ueberſchuß der einheimiſchen Geburten über die
einheimiſchen Sterbefälle in Höhe von 110 Geburten iſt es ein
Wanderungsgewinn von 205 Köpfen, der Halles Einwohnerzahl

1. Beilage zur Halleſchen Seitung

ermahnen mußte, doch auch ihn einmal zu Worte

Krachen im Gebälk
Mittwoch Februar 1926

verfallende Häuſer der Eltſtadt und was zu ihrer Stützung geſchieht. Trödel und Schülershof. Hamburgs
großes Beiſpiel.

Wenn man ſo durch die Straßen unſerer alten Salzſtadt
geht, findet man, daß ſeit Kriegsende an den Grundſtücken
ſchon viel geändert, gebeſſert und verſchönt worden iſt. Ueberall
dort, wo noch als ſeltenes Exemplar ſeiner Gattung ein
zahlungsfähiger, kapitalkräftiger Hausbeſitzer aus den Kriegs
und Jnflationsjahren übrig geblieben iſt. Da jedoch, wo der
Hauseigentümer gezwungen iſt, von den Mieten und ſonſtigen
Einnahmen ſein Haus zu erhalten, nagt der berüchtigte „Zahn
der Zeit“ gefräßig an der Subſtanz des Grundſtücks weiter,
denn das Haus iſt heute für ſeinen Beſitzer gewiſſermaßen ein
Luxusgegenſtand geworden. Der Mietsüberſchuß reicht in den
meiſten Fällen nicht im entfernteſten aus, auch nur die not-
dürftigſten Jnſtandſetzungsarbeiten vornehmen zu laſſen. Grgo
iſt der Hausbeſitzer gezwungen, ſolche Koſten aus ſeiner Privat
teſche ſofern eben was drin iſt zu begleichen.

Auch
die zuſtändigen Behörden

ſind in dieſer Hinſicht in keiner roſigen Lage. Die Halleſche
Baupolizei, die mit der „richtigen“ Polzei nichts zu tun hat,
denn ſie iſt ſtädtiſch, hat auch auf dieſem Gebiet ihre Sorgen.
Ganz verſchiedenartig ſind die Schäden, die gemeldet werden.
Bei dieſen ſchadhaften Gebäuden ſind es zwei Thypen, die ſtändig
wiederkehren: ſolche, die ſich in einem derartig ſchadhaften Zu
ſtaride befinden, daß eine Reparatur überhaupt nicht mehr lohnt,
und andere, die nur verwahrloſt ſind, da ihnen während der
Kriegs und Jnflationsjahre keinerlei Unterhaltungsarbeiten zu
teil wurden.

Der letzte Typ umfaßt in der Hauptſache alle die Häuſer,
die in der Jnflationszeit zu Spekulationszwecken von einer
Hand in die andere gingen und denen der jeweilige Beſitzer
nichts zugute getan hat. Die Schäden, die am Gebäude waren,
griffen ſchließlich die Subſtanz des Hauſes an, und die
Witterung mit ihrem beſtändigen Wechſel tat das Jhrige!
Schäden an Dächern, das häufigſte Uebel, laſſen Schnee und
Regen in das Jnnere des Gebäudes kommen. Das Waſſer
dringt in die Wohnungen, in das Holz, das dann Schwamm-
gebilde erzeugt oder zu faulen anfängt, und ſchließlich werden

die Wohnräume unbenutzbar.
Bei alten Häuſern bringt auch die Feuchtigkeit, die von der
Erde heraufſteigt, den Vewfall. Trotzdem iſt ſelbſt bei gang

alten Häuſern die Einſturzgeſahr gering. Am gefährlichſten
wirkt hier der Schwamm, der die Deckenbalken zerſetzt, was
dann den Einſturz der Decke zur Folge hat. Ueberbiegungen
der Außenwände und Knicke in den Holzpfeilern geben die
äußeren Anzeichen dafür an.

Jn den meiſten Fällen gelingt es, die Häuſer immer noch
einmal zurechtzuflicken. Für unbewohnbar mußte in Halle wohl
bisher erſt ein Haus in der Friedrichſtraße erklärt werden. Das
auf dem Mühlberg vor einigen Monaten zuſammengebrochene
Haus mußte aus Mangel an Wohngelegenheiten wohl oder übel
noch einmal zuſammengeflickt werden. Erinnerlich dürften auch
die Gebäude im der kleinen Ulrichſtraße und in der Olearius-
ſtraße ſein, die durch die Erſchütterungen der Laſtkraftwagen
große Riſſe bekommen hatten, was zur teilweiſen Sperrung
dieſer Straßenzüge Anlaß gab. Noch heute laboriert man an
ähnlichen Schäden an Häuſern älteren Semeſters im Graſeweg
herum.

Gerade

bei einer hiſtoriſchen Stadt,

wie es Halle nun einmal iſt, werden derartige Schäden immer
wieder auftauchen. Denken wir bloß an den Trödel und
Schülershof mit ſeinen alten Fachwerkhäuſern, deren ehrwürdiges
Antlitz ſich ſchon vielfach bedenklich nach vorn überneigt, und die
einer eingehenden Stützung bedürfen, wenn ein Kamerad dem
Zahn der Zeit unterbag und verſchwand Gerade der Fachwerk-
bau iſt ja die Bauart, die allen ſchädigenden Einflüſſen am
leichteſten Angriffsflächen bietet. Es iſt nun heute nicht mehr
zu leugnen, daß die alten Stadtteile am Markt, der Trödel und
Sckülershof, früher alles prächtige Wohnhäuſer der Halleſchen
Patrizier, keine hiſtoriſchen Stätten mehr darſtellen.

Durch die geſamte deutſche Preſſe gingen meulich die Ab
bildungen und Notizen, die beſagten, daß Hamburg großzügig
das geſamte Scheunenviertel niederlegen werde, um einen groß-
r modernen Stadtteil für Geſchäftszwecke erſtehen zu
loſſen.

Wann wird auch unſere Stadt mit dem in ihr pulſierendem,
in viel zu enge Feſſeln geſchnürten Leben und Treiben durch
Erſchließung eines neuen Wirkungskreiſes am Trödel und
Schülershof eine Evleichterung erfahren Heim.

Die Reichsgeſundheitswoche in Halle
Anfang April in den Räumen der Morihburg

Bekanntlich plant man, wie überall, ſo auch in Halle im
eine großzügige Geſundheitswoche durchzuführen. Nach-

dem verſchiedentlich im Magiſtrat darüber verhandelt worden
war, hatte man am Montag alle intereſſierten Kreiſe zu einer
beratenden Ausſchußſitzung geladen, um die nötigen umfang
reichen Vorbereitungen zu beſprechen. Der Jntereſſentenkreis
ſetzte ſich zum großen Teil aus Medizinern verſchiedener Fach-
gebiete zuſammen, daneben waren Vertreter ſozialer Jnſtitute
anweſend, die einzelnen Sportbehörden, die geſamte Preſſe u. a.

Stadtmedizinalrat Dr. Schnell wies in ſeiner Begrüßung
kurz auf Weſen und Bedeutung der geplanten Veranſtaltung hin.
Die Stadt Gelſenkirchen hatte vor ungefähr einem Jahr als
erſte Stadt in Deutſchland eine größere Geſundheitswoche durch
geführt. Mit großen Geldmitteln war es möglich geweſen, eine
große Werbe- und Propagandaveranſtaltung durchzuführen. Doch
die damalige Ausſtellung unterſchied ſich grundſätzlich von allen
ähnlichen. Sie betonte weniger das abſchreckende Moment und
unangenehme Folgen bei vernachläſſigter Geſundheitspflege,
ſondern ſie zeigte poſitive Arbeit: was muß man für ſeine Ge
ſundheit tun, wie kann auch unter ſchlechten finanziellen Ver
hältniſſen Gutes geleiſtet werden

Aehnlich war auch eine Berliner Veranſtaltung im Vor-
jahre, die ſich guten Beſuchs erfreuen konnte. Nun geht vom
Reichsminiſterium des Jnnern die Anregung aus, in allen
größeren Städten im April die Geſundheitspflege zu propagieren.
Dieſe Anregung bleibt allerdings nur ideeller Art, da die
Finanzierung allein den Städten überlaſſen bleibt.

Jn Halle liegt die Ausführung des geplanten Unternehmens
in Händen der Geſundheitsdeputation, die
einige entſprechende Entſchlüſſe gefaßt hat und nun von dem
erweiterten Fachausſchuß neue Anregungen erhalten will. Es
kommt vor allem darauf an, das Ganze richtig aufzuziehen.
Große Mittel ſtehen vorläufig noch nicht zur Verfügung, da bis
her nur von der Stadt 10 000 Mark gezahlt werden. Aber man
hofft, von anderer Seite noch Geldmittel zu erhalten. Jn Halle
liegen die Verhältniſſe inſofern günſtig, als ein kleiner Aus-
ſtellungsfonds ſchon vorhanden iſt, außerdem wird die Univerſität

durch leih weiſe Ueberlaſſung von Material weſentlich die Koſten
verringern.

Eins will und muß man aber bei dem Unter en be
e beachten. Es iſt trotz ſtarken Bedürfniſſes nicht immer

s gleiche Jntereſſe vorhanden. Das muß geweckt w und
vor allem muß man mit der Anſicht brechen, daß Geſundheits
pflege nur etwas für Bemittelte ſei, nein, wir n uns an
alle Schichten des Volkes, um zu zeigen, wie jeder etwas
für ſeine Geſundheit tun kann. Wer immer vom Wiederaufbau
ſpricht, ſoll hier mit dem Wiederaufbau ſeiner Geſundheit be
ginnen.

Die Ausſtellung kann ja immer nur anregen und niemals
poſitiv helfen. Wir wollen diesmal nicht die an ſich ſchon inter
eſſſierten Kreiſe fördern, ſondern Neuland gewinnen in Kreiſen,
die ſich ſonſt nicht darum kümmern.

Nach einigen kurzen Beſwrechungen berichtete darauf Doktor
Nebert ausführlich über die Gelſenkirchener Ausſtellung, die
im Prinzip als Vorbild genommen werden ſoll. Eingehend
be handelte man die nötige Propaganda und Reklame, von der
das Gelingen in beſonderem Maße abhängen wird. Die
Raumfrage wird vorausſichtlich leicht gelöſt werden, da der
Kurator der Univerſität die Räume Moritzburg zur Ver
fügung geſtellt hat.

Die ſpezielle Ausführung wurde einzelnen Ausſchüſſen über
tragen, die im beſonderen zu beraten haben über Tuberkuloſe,
Geſchlechtskrankheiten, Alkohol, öffentliche Geſundheitspflege,
Säuglingspflege, Leibesübungen un döffentliche Fürſorge.

Die Ausſprache bot in einzelnen Punkten weſentliche An
regungen. So ſollte u. a. das Gebiet der Gewerbehygiene be
ſonders betont werden und von anderer Seite wollte man in
Rahmen der Ausſtellung praktiſche Muſterbetriebe vorgeführt
ſehen. Nach Beſprechungen in den Unterausſchüſſen wird man
bei der nächſten Geſamtſitzung in etwa drei Wochen ſchon greif
barere Vorſchläge bringen können.

Jn weſen des Stadtmedigzinalrats Dr. Schnell liegt
die Leitung in Händen von Profeſſor Japha und Dr. Nebert.

ch

Erweiterter Gültigkeitsbereich der Sommerſonderzüge
Wie wir erfahren, wird die demnächſt zuſammentretende

Sommerſonderzug- Konferenz über einen Vorſchlag beraten, der
den Gültigkeitsbereich der Sommerſonderzüge erweitert. Nach
dieſem Projekt ſollen die Sommerſonderzugkarten Gültigkeit zur

Rückfahrt von mehreren Stationen
des gleichen Gebietes haben, ſo daß der Benutzer der Sonderzug-
karte, der bekanntlich innerhalb zwei Monaten mit einem fahr-
planmäßigen Zuge die Rückfahrt antreten kann, nicht an einen
Ort für ſeinen Aufenthalt gebunden iſt.

Die Durchführung dieſes Vorſchlages würde ſicherlich zur ver
ſtärkten Benutzung der beliebten Sommerſonderzüge beitragen.

Eine unehrliche Sammlerin.
Man gibt gern, wenn wirkliche Not gelindert werden kann.

Aber immer wieder wird Klage geführt, daß das Mitleid von
Sammlern und Sammlerinnen gröblich mißbraucht und zum
eigenen Vorteil ausgenutzt wird.

Zu Sammlerinnen dieſer Art gehörte auch Frau Schl. Sie
war bereits mehrere Jahre für einen Wohltätigkeitsverein wirk
ſam geweſen, und man hatte ihr, weil ſie dementſprechend aufzu
treten verſtand, unbeſchränktes Vertrauen entgegengebracht. Doch
das vertrug ſie nicht. Sie legte ſich zum Einſammeln der Bei-
träge mehrere Hefte an hierfür eigneten ſich am beſten Hefte
der letzten Jahre, in denen Unterſchriften des Vorſtandes ſich vor
fanden, die ſie zu ihrer Beglaubigung nötig hatte. Viel hatte fie
nicht für ſich erſammelt. Aber es war doch ein grober Ver-
trauensbruch, zumal es ſich um Geld handelte, das den Armen
zugute kommen ſollte.

Sie wollte die Anſchuldigung zwar nicht wahr haben, verwies
immer wieder auf ihr gutes Herz, das einer ſolchen Handlungs-
weiſe gar nicht fähig ſei, und entwickelte zu ihrer Verteidigung
eine ſolche Zungenfertigkeit, daß der Vorſitzende ſie immer wieder

kommen zu
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laſſen. Auch der als Zeuge geladene Kriminalbeamte erzählte,
daß ſeine Kollegen ſtets ausgeriſſen ſeien, wenn er Frau Schl.
habe vernehmen müſſen. Doch gerade dieſer nie verſiegende
Redeſtrom, meinte der Amtsanwalt, ſpreche für ihre Schuld, und
beantragte 1 Monat Gefängnis. Der Richter erkannte demgemäß,
ſetzte aber die Vollſtreckung der Strafe auf 3 Jahre aus.

—J

Einbruch. Jn der Nacht zum Montag wurde in einem
in der Burgſtraße gelegenen Fleiſcherladen eingebrochen. Die
Diebe ſind durch das Oberlichtfenſter eingeſtiegen. Sie plünder-
ten die Geldkaſſe, in der ſich allerdings nur Wechſelgeld im Be
trage von etwa 10 Mark befand.

Glück gehabt. Geſtern nachmittag ſtießen an der Ecke
Große Ftein-, Große Ulrichſtraße zwei Radfahrer zuſammen.
Beide ſtürzten von ihren Rädern, ohne ſich jedoch Verletzungen
zuzuziehen. Der Zuſammenſtoß iſt auf unvorſchriftsmäßiges
Fahren des einen Radfahrers zurückzuführen.

Ein harter Schlag. Jn dieſer Nacht entſtand in der Bern
burger Straße zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine Schlä-
gerei, ei der einer der beiden am Hinterkopf verletzt wurde und
einen Ohnmachtsanfall erlitt. Er wurde der Polizeiwache zu
geführt, wo er ſich alsbald erholte, ſo daß er ſeinen Weg fort
ſetzen konnte. Der Täter iſt feſtgeſtellt.

Der ärztliche Rundfunk eröffnet. Der ärztliche Rundfunk
iſt vorgeſtern durch einen Vortrag des ſtellvertretenden Vorſitzen-
den des Reichsausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung, Ge-
heimrat Dr. Hamel, eröffnet worden. Nach ihm fprach Geheim-
rat Profeſſor Dr. Körte, Vorſitzender des Zentralkomitees für
das ärztliche Fortbildungsweſen in Preußen, über „Darmver-
ſchluß“. Jm Anſchluß daran gab der Generalſekretär des Aus-
ſchuſſes, Prof. Dr. Adam, Mitteilung über neue mediziniſche
Kongreſſe und Kurſe. Der ärztliche Rundfunk iſt in erſter Linie
beſtimmt, den Aerzten auf dem Lande und in den kleineren
Städten eine Fortbildungsgelegenheit zu ſchaffen. Die Vorträge
werden von Königswuſterhauſen auf Welle 1300 vermittelt.



Anderſen Kbend

Schon hange vor Beginn hing an der Eingangstür der
Aula im Lyzeum, Alte Promenade, das Schild „Ausverkauft“.
Und in dem bis aufs letzte Plätzchen gefüllten Saale ſaß eine

feſtlich geſtimmte, erwartungsfrohe Menge. Kein Wunder
gibt es wohl nur wenige unter uns, denen die Worte
„Anderſens ärchen“ nicht

Märchenwelt der Kinderzeit, heraufbeſchwören.
Mit „Anderſens Kindertraum“ von Herbert GEulenberg

leitete Dr. Richard Wittſack den Abend ein und brachte uns
den armen, kleinen, verträumten Schuhmacherſohn von der
JIJnſel Fünen, den ſpäteren Dichter, den die ganze Welt kannte,

näher als durch trockne Aufzählung ſeiner Lebens-
daten und Werke. Die vier Gedichte, die wir dann hörten,

pathetiſche, phantaſtiſche Gedichte, muteten fremd an das
war nicht der Anderſen, den wir kannten. Schön und innig

waren die folgenden Lieder: „Der Abend ſenkt ſich leiſe von
Warnſtorf und vier Schumann'ſche Kompoſitionen, ſchön und
innig von der Konzertſängerin Elſe Martini vorgetragen undverſckndmisrol begleitet von Dr. Ulrich Heintke. Dann folgten

vier Märchen: „Der alte Grabſtein“ (den man als Kind über
ſchug), Ein Herzeleid“ (das man als Kind nachfühlte, aber
erſt als Erwachſener verſtand, beſonders in ſeiner Jronie, die
Dr. Wittſack wunderbar pointiert herausbrachte); denn das
kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern“, bei dem ich immer
lout aufſchluchzte, wenn unſere Mutter es vorlas, während
die Brüder, männlicher, ſtark, umſtändlich ihre Taſchentuch be-
nutzten (wenn ſie es bei ſich hatten). „Der Waſſertropfen!“
Vollkommen unverftändlich, dafür aber um ſo intereſſanter für
Kinder; vor faſt hundert Jahren geſchrieben als modernſtes
Zeitbild von heute, eine erbarmungsloſe Satire.

Die folgenden Lieder, in Grieg'ſcher Vertonung, brachten
Stimme und Vortrag der Sängerin noch beſſer zur Geltung
als die erſten, am ſchönſten aber war die Zugabe, das
Grieg'ſche „Jch liebe Dich“, das ſie mit größter Wärme und
wundervoller Stimmentfaltung ſang. Den Höhepunkt des
Abends bildeten jedoch die altvertrauten, entzückenden Märchen
von der Stopfnadel, der Prinzeſſin auf der Erbſe und vom
Schweinehirten, deren köſtlicher Humor nicht eindrucksvoller
vorgetragen werden konnte. Das war der echte Anderſen, den
Groß und Klein liebt und kennt, und der bleiben wird, ſo lange
es Märchen gibt und die werden wohl nie auf der Welt

ausſterben. B. v. N.
Einmalige Entſchädigung für Kriegsbeſchädigte

Alle Kriegsbeſchädigten, die nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
von 1920 20 Prozent Rente bezogen haben und infolge Minde-
rung ihrer Erwerbsfähigkeit auf 25 Prozent nur aus dieſem
Grunde durch die Novelle zum Reichsverſorgungsgeſetz vom
30. Juni 1923 ſeit dieſer Zeit aus der Rentenverſorgung ausge
ſchieden ſind, wird auf Antrag eine Entſchädigung von 50 Reichs
mark unter beſonderen Bedingungen bezahlt Nach Artikel II
des dritten Abänderungsgeſetzes zum Reichsverſorgungsgeſetz vom
28. Juli 1925 läuft die Friſt zur Antragsſtellung mit dem
28. Februar ab. Der Antrag auf dieſe Entſchädigung iſt von den
Geſchädigten, denen die Rente entzogen wurde und deren durch-
ſchnittliches Monatseinkommen nach Abzug von Frauen und
Kinderzulage 200 Reichsmark nicht überſchreitet, unverzüglich
beim zuſtändigen Verſorgungsamt zu ſtellen.

Zur gleichen Zeit läuft auch die Friſt für die Anträge auf ein
malige Entſchädigung von 1000 Reichsmark gegen Rückgabe des
Verſorgungsſcheines (Beamtenſchein) ab, und zwar für
diejenigen Verſorgungsanwärter, die ihren Verſorgungsſchein in
folge ſchwerer Leiden nicht ausnutzen konnten. Nähere Auskunft
über die beſonderen Bedingungen erteilt jede Ortsgruppe des
Reichsbundes oder aber der Begirksfürſorgeverband (Fürſorge
ſtelle für Kriegsbeſchädigte)

Der ev. Bund Halle-Nord hielt ſeine Gedenkfeier an
Luthers Todestag am Sonntagabend im dichtgefüllten Saale
des neuen Gemeindehauſes von Bartholomäus ab unter Mitwir-
kung des Kirchenchors Trotha und ſeinem Leiter, Muſikdirektor
Beyer, und der Damen Frl. Elſe Zwicker und Frl. Marg.
Lindner, die unter Begleitung des Organiſten Oſer durch
mehrere Duette den Abend verſchönten. Paſtor Barbe wies in
S Eröffnungswort auf den 380. Todestag des Reformators

n und das Vermächtnis ſieghaften Glaubens, das von ſeinem
Sterbebette ausgeht und uns ſtärker macht als alle „Gegen
reformationen“. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand der Vor

von Paſtor Hoppe- Morl: „Wie wahren wir Luthers
in der Stellung zu unſerer Kultur?“ Jn der eigentüm-

lichen Lage der Gegenwart, wo wir im Gegenſatz zum „Kultur-
proteſtantismus“ einer Kulturfreudigkeit des izismus
und einer Kulturkrituk des Proteſtantismus gegenüberſtehen,
wies der Redner auf die Wurzeln der Kultur hin, die er in
der Selbſthilfe und im Humanismus und der Renaiſſance fand.
Bei aller Kulturkritik im einzelnen iſt die grundſätzlich be
jahende Stellung Luthers zur Kultur feſtgehalten. Wir haben
der Kultur gegenüber nicht nur eine Schuld, ſondern auch eine

u und Aufgabe, die deutſche Kultur aus derVerantwort
Gottferne in ſein Licht zurückzuſtellen, damit alles davon durch
leuchtet wird. Jm zweiten Teil des Abends führte Sup.

eine glückliche Zeit, die eigene

Hellwi an der Hand von Lichtbildern nach Mansfeld,
Erfurt, Worms, Wittenberg und Eisleben und machte in vielen
Einzelzügen das Bild des Reformators aufs neue lebendig.
Paſtor Kunitz, der den Abend leitete, forderte zum Eintritt in
den ev. Bund auf und ſprach das Schlußwort.

Im Halleſchen Kunſtverein hielt geſtern abend Prof. Dr.
Weiſe-Tübingen einen intereſſanten Vortrag über „Die ſpa
niſche Kunſt im Zeitalter der Gegenreformation“. Der Vortra
gende verſtand es, an der Hand einer Reihe ausgezeichneter
Lichtbilder einen klaren Umriß der ſpaniſchen Kunſtgeſchichte
jenes Zeitabſchnittes zu geben. Er ſchilderte hierbei beſonders
den in der Umwandlung der religiöſen Anſchauungen begrün-
deten Gegenſatz zwiſchen ekſtaſiſch-viſionärer Themengeſtaltung
durch Wiedergabe aßetiſcher devoter Menſchen und der roman-
niſtiſchen antikiſch-herviſierenden Auffaſſung. Ausgehend von
Greco, dem typiſchſten Vertreter der ſpaniſchen Devotion in der
Malerei; z der Redner unter Vorführung der markanteſten
ſpaniſchen Meiſterwerke der Malerei, Plaſtik und Architektur der
Gegenreformationszeit, die allmähliche Umwandlung der ideali-
ſtiſchen, verklärenden Form der bibliſchen Motive zur vealiſtiſchen
erzählenden Form. Die Ausführungen Prof. Weiſes fanden
ſeitens der kleinen Gemeinde reichen Beifall.

Das Konzert in der Moritzkirche, das Adolf Wieber zugun
ſten des Schwerhörigen-Vereins „Hephata“ am Sonntag
veranſtaltete, wies einen erfreulichen Beſuch auf. Der Name
Wieber bürgt ja auch für gutes Gelingen eines ſolchen Abends.
Er erwies ſich wieder als ein Meiſter ſeines Jnſtrumentes ſo-
wohl in den Orgelpartien, die er allein bot, wie auch in den Be
gleitungen zu Geſang und Violine. Den geſanglichen Teil hatte
Frau Lange-Cornill übernommen. Es wird den meiſter Hörern
etwas Neues geweſen ſein, feſtſtellen zu können, daß der an
unſerer Univerſität mehrere Jahre wirkende Profeſſor der Theo
logie Cornill ſich auch auf dem Gebiet der Kompoſition betätigt
hat. Was ſeine Tochter am Sonntag als eine kleine Probe ſeiner
Kunſt bot, das war ſo fein und zart, daß wir der Sängerin
dafür von Herzen dankbar ſind. Sie ſang aber nicht nur dieſe
„Abendandacht“ mit beſonderer Jnnigkeit, ſondern auch die bei
den anderen Nummern ihres Programms. Stud. theol. Kallen-
ſee, anfangs etwas beklommen, ſpielte ſich mit ſeinen Violin-
ſtücken bald frei und trug zum harmoniſchen Ganzen des Abends
ſehr viel bei.

Leipziger Sender.
Mittwoch, den 17. Februar.

Wirtſchaftsrundfunk; 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum-
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 3,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft Berliner Metalle amtlich und Del Nottz.
6 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten: Wiederholung von 3.30 Uhr. 6,15 Uhr: dto.
Fortſetzung für Baumwolle Londoner Metalle gaintlich und Landwirtſchaft
und Mitteilungen des Leipziger Meßamtes Für Handel und Jnduſtrie. 6,20
bis 6,30 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng 10,10- 10,15 Uhr; Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was die

eitung bringt 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarjen
resden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

n. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und BVörſen-
ericht.

4—-6 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipzgier Rundfunkorcheſters. Da
iſchen bietet Paul Georg Münch Kindern (u. Erwachſenen) luſtige Unter

altung: Handwerk und Kinder. 1. Nachmittag. 6,45--7 Uhr: Funkbaſtel
ſtunde. 7--7,30 Uhr Frage Direktor Voß, ſtellvertretender Vorſtand desLeipziger Meßamtes „Die rtſchaftslage 10 Tage vor der Leipziger Meſſe.“
7,30--8 Uhr: Vortrag: Prof. Dr. Witkowski von der Univerſität Leipzig.
13. Vortrag innerhalb der Vortragsreihe: Geſchichte des deutſchen Dramas
und des Theaters.“

8,15 Uhr Graener- Abend. 1. Suite für Violine und Klavier (D-Dur),
Op. 64: a) Präludium, b) Allegretto, c) Allegro moderato, d4) Adagio,
e) Fuge, Prof. Walter Daviſſon und Prof. Fritz von Boſe. 2, Drei Lieder
nach Worten von Otto Julius Bierbaum: a) Letzter Wunſch, b) Mädchen
lied, c) Sommer, Lotte Meuſel. 3. Suite für Violincell und Klavier(CMoll), Op. 66: a) Moderato, b) Ällegretio ſcherzando, e) Largo,
d) Allegro giocoſo, Prof. Julius Klengel und Prof. Fritz von Boſe.
4 Fünf Lieder nach Worten von Herman Löns: a) Winter, b) Erwartung,
c) Der König, d) Verſpruch, Männertreu, Lotte Meuſel. 5. „Kammer-
muſikdichtung“, Trio und Klavier, Violine und Violincell (F-Moll), Op. 20
(in einem Satz): Bewegt, leidenſchaftlich, langſam, ſehr ausdrucksvoll,
ſtürmiſch, kräftig bewegt, langſamer, Proſ. Fritz von Boſe, Prof. Walter
Daviſſon und Prof. Julius Klengel.

9,15--11,30 Uhr: Aus modernen Operetten. 1. Lehar: Fantaſie aus
„Eva“, Rundfunkorcheſter. 2. a) Schubert-Bertés: „Nicht klagen“ aus „Drei-
mäderlhaus“; m Joh. Strauß „Was nutzt der gute Vorſat“ aus „Wiener
Blut“, Franz Baumann, 3. Oscar Straus; Fantaſie aus „Walzertraum“,
Rundfunkorcheſter. 4. a) Lehär: Aufſtrittslied des Danilo aus „Luſtige
Witwe“; b) Eysler; Weinen aus „Lachender Ehemann“, Franz Baumann.
5 Fall: Fantaſie aus „Roſe von Stambul“, Rundfunkorcheſter. 6. a) Käl
män: Grüß mir mein Wien aus „Gräfin Mariza; b) Kälman: Komm,Zigany, aus „Gräfin Mariza; e) Kälmän:; Komm mit nach Varasdin aus
„Gräfin Mariza“, Franz Baumann 7. Kälmän; Fantaſie aus „Faſchings
fee“, Rundfunkorcheſter.

Dazwiſchen (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
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Harzklub, Sonnabend, den 20. Februar, abends 8 Uhr in der
Aula des Reform- Gymnaſiums (Frieſenſtr.) Lichtbildervonutrag der Flug
verkehrA.G., Halle „Der re Flugverkehr“, Eintritt frei gegen Vor
zeigung der Mitgliedslarte für 10926.

Volksbühne, r dem Liederabend von Agnes Leydhecker (Ber
lin) am Mittwoch, den 1I7. Februar, 8 Uhr in der Degenloge, ſind noch
Karten am Saaleingange zu haben. Für die Hauptprobe von Pfitzners
Deutſche Seele am Sonniag, 21. Februar, 11 Uhr im Stadttheater, erſei h v ſeder Karten zu ermäßigten Preiſen in der Geſchäfts

Br tr. 14.
Bühnenvolksbund. J Perſonalerkrankung mußte

lich geſtern abend für Reihe O ſtatt Der M aoberſt“ die Operette
Walzertraum“ geben werden. Döejenigen itglieder, welche die Vor
ſtellung nicht u haben, wollen die Eintrittskarten bis ſpäteſtens Mittwochabend auf der ſchäftsſtelle Krrzer „Der Mazurkaoberſt“ wird für
dieſe Reihe nachgeholt. Für Monat März iſt eine Sondervorſtellung von

in Ausſicht genommen. Geſchäſtsſtello Rathaus-

TDetfterberi efet
Wetterdienſt der „Ha.leſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtvericht gajherer Schritte rug g.
Das geſtern im Weſten erſchienene Tiefdruckgebiet hat ſich

weiter verſtärkt und auf ſeiner Südſeite warme Luft bereits nach
Mitteldeutſchland vorgetrieben. Jm Grenzgebiet zwiſchen der
alten kühlen Kontinentalluft und der neu herangekommenen
milden Ozeanluft ſind heute morgen zwiſ-hen Weſer und Elbe
rerbreitete Niederſchläge aufgetreten, die ſich oſtwärts weiter aus
beiten. Weſtlich der Weſer klarte das Wetter auf. Ueber den
britiſchen Jnſeln liegt eine neue Störung, die in der Nacht und
im Laufe des morgigen Tages mit leichten Regenfällen über uns
hinwegſchreiten wird. Die Temperatur bewegt ſich bei lebhaften
weſtlichen Winden zwiſchen 4 und 10 Grad.

Vorausſichtliche Witterung am 17. Februar: Veränderliches
Wetter mit einzelnen Regenfällen. Temperatur zwiſchen 4 und
10 Grad ſchwankend.

Die Aufnahme von Mitt
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dem Moge. bie elngezeiſchneten Linien (I50doren) verbin
den die Orte mit gleichem luftdruck. die neben den Ortes
Jehenden Zahlen geben die Cuttremperorur an

RNachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Neue Apotheke, Ludwig
WuchererStraße 10, EngelApotheke, Kleinſchmieden 6, WaiſenhausApotheke, Königſtraße 94.

Wringmaſchinen, Erſatzwalzen 6umm-bieder, ine

Nächtliches Potsdam
Eine Geſchichte von Ludwig Bäte.

Sie 4 vom Potsdamer Bahnhof ab, der junge ſüd-
i nſthiſtoriker und die Tochter eines ſeinem Vater be-
freundeten Berliner Geſchäftsfreundes.

Um dieſe Stunde es hatte gerade vier geſchlagen war
es noch ziemlich leer im Zuge, und es koſtete ſie eine Mühe, ein
Abteil für ſich allein zu finden.

Der n glitt raſch durch die weſtlichen Vororte. Hinter
Lichterfelde fiel bereits der Winterabend ein, und als ſie in Wild
park ausſtiegen, war es faſt dunkel. Man hatte ihnen das ſchon
zu Hauſe geſagt, es aber auch verſtanden, wenn der Freund zu
erſt, wie er es nannte, den Atem der Dinge ſpüren wollte, der
reiner und kräftiger für ühn am den fremden Tag barmherzig zudeckenden dubend ſlieve.

Sie war keine gute Führerin. So verirrte man fich gleich
und kam, anſtatt zu den Schlöſſern abzubiegen, in ein Stück

elegenen Parks, bis man, ein wenig anſteigend, auf einer
buſchumhegten Höhe ſtand, tief eine ungewiß ſpiegelnde Fläche

n.
E

P

zu düß
in Dampfer ſich mit einnebelndem Rotlicht herauf; ein

Motorboot tackte und ſtieß dann irgendwo in eine ſchmale, nur
für einen Augenblick aufblitzende Bucht. Der Wind wanderte
ruhlos durch die mächtigen, ausgedehnten Wälder; dünner,
ſchräger Sprühregen ſetzte, mehr ſchleiernd als gerade feuchtend,ein. Der Ruf nes Nachtvogels drang rauh durch den immer
ſchwerer laſtenden Abend.

Sie gin den gleichen Weg zurück und gelangten, ſich hinund wieder e den ſpärlichen Fußgängern erkundigend, langſam

der inneren Stadt zu. Die Landhäuſer kamen ſich näher, Fran
wachten mit erhelllen Laden und Kaffeehausfenſtern auf, eine
Abteilung Reichswehr ritt mit dunkeln Lanzen, die das unſichere
Licht geſpenſtiſch vergrößerte, vorbei. Jn einer Gärtnerauslage
leuchteten wundervolle Chryſanthemen.

Sie fragten nach Sansſouci. Der Park ſei um dieſe Stunde
ſ geſchloſſen. Doch folgte man dem angedeuteten Weg und

te lange an den ſteilen Pfeilern des Eingangs.
Keiner ſprach, aber man ſpürte es ihrem nach innen gerich-

eten Blick an, wie ſehr es in ihnen arbeitete
J

Dort oben hob ſich das winzige Schloß über die ſchlafenden
Tervaſſen. Der es ſich bauen ließ, war lange mit der Welt zer
e war nur noch ein mächtiger, ſchneidender Verſtand, dur
eſſen gletſcherkalten Blick nur ſelten die Sonne des Gefühl

ſchien. Die Luft, in die er ſein Haus geſtellt hatte, war reiner
und heller als die, welche um die eng geſcharten Menſchen ſtrich,
die er kaum noch kannte. Hinter ſeinen Fenſtern ging die Sonne
auf, in den breiten Blumenrabatten vor den Karhatiden rann ihr
letzter, tiefer Schein aus; ein zierlich-ſchöner Bau hing, von un
hörbaren Winden geſchaukelt, wie ein Neſt im hohen Wipfel.

Ueber dieſe Treppe war er in ſeinen Park geſtiegen, das Er
lebnis Erde manchmal noch mit leiſe abklingender Bitterkeit in
ſich erweckend. ärkiſche Kiefern ſtiegen ſtreng aus ſüdländi-
ſchem, vorſichtig geſchütztem Wuchs, und irgendwo funkelte die
blanke Blechmütze eines ſchildwachhaltenden Grenadiers. Für
dieſes Land hatte er ſich reſtlos eingeſetzt, und daß es die Welt
ehrfürchtig nannte, war ſein Werk. Aber dahinter ſtand ein
anderes, das kein durcharbeiteter Tag beantwortete, kein Grübeln
erhellte: ſtand Gott. Er ſah ihn nicht und merkte auch nicht, wie
ſich die Kammern ſeines Volkes, in der er ohne Ruhe alle Kräfte
des Verſtandes und der aus Ueberlegung geborenen Tugenden
gehäuft, leerten, der Sand, auf dem er ſeine Kaſernen und
Schulen gegründet, langſam verrieſelte und das Gebäude ſeines
Staates zuſammenwarf, bis ſich von Weimar her das Unver-
nünftige, das die Mutter alles Lebens iſt, Bahn brach, das Eis,
das in die Tiefe zu ſchauen verſchließt, ſprang.

Tragiſche Einſamkeit, die immer ſchärfer fror, bis er das
tn pron wie einen morſchen Sack Zimmermann entgegen

er eDer Regen ſtieß in die Bäume, die Sandſteingötter flüchteten
ſchauernd in die Boskette. Sie ſtand, die Hände in den Taſchen
ihrer Pelzjacke vergraben, nachdenklich neben ihm.

„Preußen!“ quoll es aus ihm.
„Nicht aus Deutſchland?“ fragte ſie.
„Preußen iſt nur ein Teil, iſt Gerüſt, Pfeiler, Bogen,

Deutſchland aber das Ganze, der Dom, der Berg. Preußen iſt
das Hirn, Deutſchland das Herz, das Blut, das zeugende Leben.“

„Sie ſprechen als Süddeutſcher, der nur das härtere Holz
unſeres Lebens ſieht, nicht aber die darin kreiſenden Ströme, die
veraehren können wie bei nen. Denken Sie an Kleiſt!“

Er hielt an: „Kleiſt ſah den Riß, der durch das Werk jenes
Giganten ging, und ſtürzte ſich halbverzweifelt hinein, ihn zu
S ießen. Er rang um die Klarheit des Gefühls, wie jener um

s Licht des Gedankens. In ihm, dem ſpäten Erben von Sturm
und Drang, wurde noch einmal die ganze Erdnähe des mittel-
alterlichen Brandenburgadels wach, der zwiſchen Sand und Sumpf
eingeklemmt, nur ihr Leben und den heroiſchen Himmel der Ebene
kannte. Er zerſchlug für ſein Land das Jahrhundert, das in
Friedrich a leuchtete und ſchmolz, was ewig an ihm ge-
weſen, in ſeine Schöpfung ein, damit es wärme. Die, welche den
Brand entfachten, glühten z Glat, wenn
er auch einſam ſeine feinnerwigen, zitternden Monologe in einen
leeren Zuſchauerraum geſprochen, ſeine bebenden Gebete vor un
ſichtbaren Altären geſta t. Der Antirationaliſt, unendlich
wie die Natur, und wie ſie unfaßbar, wurde die Röte des Tages
und erloſch, als er zu ſcheinen begann.“

Weich ſcholl' von weitem, voll und voller gufrauſchend, das
Glockenſpiel der Garniſonkirche in die Nacht: „Ueb' immer Treu
und Redlichkeit.“ Aber aus den Fenſtern der Barbarina ſprühte
helles Lachen, floß ewige Heiterkeit in das B7 Geläut der
Spitzkelche. Und von nnſee her trug der Wind die Worte des

genialſten Preu ühl geſtrömtesn, der heiter ſein aus dem Gefühl
Leben zerbrach, damit es Opfer werde.

Sie horchten lange.

Hochſchulnachrichten. Der Privatdozent für Botanik an
der Göttinger Univerſität Dr. Guſtav Schellenberg
(früher in Kiel) iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ernannt worden. Dem Privatdozenten für indiſche
Philologie an der Heidelberger Univerſität Dr. Heinrich
Zimmer, iſt die Amtsbezeichnung außerordentlicher Profeſſor
verliehen worden. An die Pädagogiſche Akademie in Kiel
ſind der Seminarſtudienrat Dr. Frank Bennedik in
Halberſtadt für Mathematik und der Prorektor Dr. Paul
Brohner in Elſterwerda, an die Pädagogiſche Akademie
tn u eß der Prorektor Dr. Bode in Hohenſtein (Oſt
preußen) berufen worden. Der ordentliche Profeſſor für
Eiſenbahnweſen an der Berliner Techniſchen Hochſchuse Ge
heimer Baurat Dr.-Jng. ehr. Wilhelm Cauer iſt zum
wo 1926 von den amtlichen Verpflichtungen entbunden
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Sprechende Zahlen
Die Arbeitsloſenziffern in Mitteldeutſchland.

Die Statiſtik der Avpbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland, um
faſſend die Provinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt und Thüringen,
vom November 1925 bis Anfang Februar 1926 ergibt folgende
Ziffern: 1. Nov. 25 1. Dez. 25 1. Jan. 26 1. Febr. 26

Reg.-Bezirk Magdeburg 4117 9753 328 721 37 891
Reg. Bezirk Merſeburg 1747 4546 23 171 35 523
Reg.-Bezirk Erfurt 1694 4068 12 460 20 258
Prov. Sachſen insgeſamt 7558 18 367 64 351 93 672
Freiſtaat Anhalt 1621 3 332 8 139 11 083
Freiſtagat Thüringen 6253 16 387 46 960 67 432

ſamtziffer für Mittele deutſchland 15 38 086 119 450
Die verhängnisvolle Spatzenjagd

Torgau, 12. Februar.
Bei Dreſcharbeiten auf dem größeren Gute des Wirtſchafts

heſitzers Gottfried Eberius in Schöna verſuchte der Dienſtherr die
am Platze vorhandenen Sperlinge mit einem 6-Millimeter
Teſching zu verſcheuchen. Er war dabei fahrläſſig zu Werke ge
gangen, indem er den auf dem Hofe an der Dreſchmaſchine
kätigen Arbeitern nicht die nötige Aufmerkſamkeit zugewandt
hatte. Drei der Leute waren mit Streuwegſchaffen nach der
Futterkammer beſchäftigt, als u. a. die Witwe Martha Georgi
aus Schönag, die ſich auf dem Wege von der Futterkammer nach
der Maſchine befand, von einem Geſchoß durch Kopfſchuß zu
Boden geſtreckt wurde. Eberius hatte ſich mit dem Gewehr von
der Dreſchmaſchine im Bogen nach einem mit Stroh beladenen
Wagen begeben, welcher kurze Zeit vorher von den Schweizern
dahin gebracht worden war. Er konnte nicht ſehen, daß auf der
anderen Seite ein Menſch in dem Augenblick, als der Schuß los
ging, daherkam. Bis zu dieſem Augenblick hatte der Täter ein
freies Schußfeld vor ſich feſtſtellen können. Der Fall lag um ſo
tragiſcher, als es ſich um eine Kriegerwitwe und Mutter von
5 Kindern handelte. Dieſer bedauerliche Vorfall brachte den An
geklagten auf die Anklagebank des Großen Schöffengerichts
Torgau. Das Urteil lautete wegen fahrläſſiger Tötung auf eine
Gefängnisſtrafe von 5 Monaten.

Strechenbauten im KReichsbahndirektionsbezirk
Magdeburg.

Magdeburg, 16. Februar.
Wie wir erfahren, beabſichtigt die Reichsbahndirektion Magde-

burg, bereits in kurzem die Erneuerung von 180 Kilometern Ober
bau in Angriff zu nehmen, was einen Koſtenaufwand von mehr
als 58 Millionen Reichsmark erfordert. Zunächſt ſind Bauarbeiten
auf den Strecken Berlin Magdeburg--Braunſchweig--Hannobver,
Berlin Güſten (Kanonenbahn) und Magdeburg--Oſchersleben--
Jerxheim-Seeſen vorgeſehen, ſoweit dieſe Strecken im Bereiche
der Reichsbahndirektion Magdeburg liegen. Die wenigſten
Arbeiten werden dabei auf die Strecke Berlin-- Magdeburg
Braunſchweig Hannover entfallen, da dieſe Linie bis auf geringe
Teile bereits erneuert iſt. Jn nicht allzu langer Zeit wird dann
eine Erneuerung des Oberbaues auf den Strecken Halle--Halber-
ſtadt Hildesheim und Wittenberge--Magdeburg- Halle über den
130-Kilometer-Bauplan hinaus erfolgen.

Eine Kundgebung gegen die Maskenbälle
Deſſau, 13. Februar.

Der Landeskirchenrat für Anhalt erläßt
eine Kundgebung, in der in ſcchärfſter Weiſe gegen
die Maskenbälle und Karnevalſcherze Front gemacht wird,
die Ueppigkeit und Ueberfluß vortäuſchen, während unendlich
viele Deutſche nicht wüßten, wie ſie ihr Leben friſten ſollen. Die
Maskenbälle ſeien ein Hohn auf den furchtbaren Ernſt der Zeit.

Hhauseinſturz in Gſterwieck
Oſterwieck (Hargz), 16. Februar.

Hier brach plötzlich von einem Hauſe der größte Teil des
Biebels unter lautem Krachen in ſich zuſammen. Die
Baupolizei war ſofort zur Stelle und ließ mehrere Stützen an
bringen. Bald darnach aber ſtürzten große Teile der
Mauer ein. Von der Giebelwand iſt faſt nichts mehr zu
ſehen. Die wenigen noch unverſehrten Teile werden höchſt
wahrſcheinlich nachſtürzen. Wie durch ein Wunder befanden ſich
keine Perſonen in dem eingeſtürzten Teil des Hauſes, ſo daß
niemand verletzt wurde.

Zur wirtſchaftlichen Kriſe.
Pößneck, 16. Februar.

Der ſchlechte Geſchäftsgang wirkkt ſt jetzt auch in ſolchen
Betrieben aus, die bisher noch gut beſchäftigt waren. Jn der
Bergerſchen Schokoladenfabrik ſind Feierſchichten eingelegt wor-
den, nachdem dieſer Großbetrieb bisher voll gearbeitet hat. Und
nun macht ſich die Kriſe auch in dem Vogelſchen Zeit-
ſchriftenverlag bemerkbar. Ein Teil des Perſonals iſt
bereits am Jahresende entlaſſen worden. Der Reſt iſt jetzt vor
die Wahl geſtellt worden, ſich einen 10prozentigen Gehalts- und
Lohnabbau gefallen zu laſſen; im Falle der Ablehnung würden
weitere umfangreiche Entlaſſungen eintreten. Das Perſonal iſt
nicht gewillt, dieſen Maßnahmen zuzuſtimmen, aber ſchließlich
wird kaum ein anderer Ausweg bleiben. Der Vogel Verlag
hatte in den letzten Monaten die ihm gehörende
„Dorftzeitung“, die durch Kreisbeilagen einen I nCharakter erhalten hatte, ſehr ſtark propagiert, aber die greß
Reklame mußte abgeblaſen werden, weil wegen „unüberwind-

r r ar an ger der lokaleneilagen zurzeit nicht möglich iſt. enn olche Schwierikeiten bei einem Verlag einſtellen, der a der größte gen
ſchriftenverlag Deutſchlands bezeichnet wird, ſo läßt das einen
Schluß zu auf die ſchwierige Lage des Zeitungsverſages im all
gemeinen.
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G. Ammendorf, 16. Februar. (Auslandsanleihe.) Jn
Ergänzung zu dem letzten Stadtverordnetenbericht kann man
ſagen, daß die Gemeindevertreter ſich recht kulturfreundlich gezeigt haben. Der geplante Schul neubau wurde dem Argi-
tekten Ge her übertragen, die dazu erforderlichen Koſten ſind
mit 924 000 Mark projektiert. Um die Mittel dazu aufzubringen,
wurde beſchloſſen, eine Auslandsanleihe von 1. Million
Mark aufzunehmen. Ueber die näheren Bedingungen iſt
noch nichts verlautet. Ebenſo ſteht auch noch die ſtaatliche Ge
nehmigung aus.

Dölau, 16. Februar. KKönigin-Luiſebund.) Die
Ortsgruppe des Königin-Luiſebundes n r im vollbeſetzten
Saale des „Heidekruges“ die n des Gründungstages.
Nach Begrüßungsworten der Vorſitzenden Frau Stübs nahm
die Gauvorſitzende Fräulein von Weſternhagen das Wort
zu einem von tiefer Vaterlandsliebe und echtem Frauentum er
füllten Vortrage. Nach Schluß konnten verſchiedene Frauen neu
aufgenommen werden. Ein Feſtſpiel und verſchiedene Geſangs

Aus Mitteldeutſchland
2. Beilage zur Halleſchen Seitung

und Muſikvorträge verſchönten den Abend. Die vor kurzem
erfolgte Generalverſammlung ergab die Wiederwahl des bis-
herigen Vorſtandes und zu ſeiner Ergänzung die Neuwahl der
Schriftführerin zur zweiten Beiſitzerin.

Lettin, 16. Februar. Vom Stahlhelm.) Jn der ſehr
gut beſuchten Stahlhelmverſammlung ſprach Kamerad Baron
Schulze-Galéra über das Thema „Die Entwertung des
Staates und Nationalbewußtſeins und ſeine Wiedergeburt.“
Als ſachlicher Redner bereits aus anderen Verſammlungen
den Kameraden bekkannt, erntete er für ſeine klaren, treffenden
Worte herzlichen Dank. Mehr völkiſche Stagatsgeſinnung, mehr
St rgefühl in unſer Volk hineintragen, das iſt ein großer
Teil unſeres geſamten Stahlhelmprogrammes.

Zſchortau, 16. Februar. Vom Stahlhelm.) Am
Sonnabend hielten die hieſigen Ortsgruppen des Stahlhelms
und Wehrwolfs einen deutſchen Abend ab. Nach Muſik
vorträgen der Halleſchen Stahlhelmkapelle hielt Kamerad Oberſt
leutnant Dueſterberg eine zündende Feſtrede, in der er
zu treuem Zuſammenhalten der vaterländiſchen Verbände auf-
forderte. Nach dem Geſang des Deutſchlandliedes kam im
zweiten Teil ein vaterländiſches Drama: „Als die eiſernen
Würfel fielen“, zur Aufführung, das allgemeinen Beifall er
weckte, ebenſo wie die lebenden Fridericus-Bilder. Ein deutſcher
Tanz beſchloß den Abend.

k. Torgau, 15. Februar. (Der rätſelhafte Fund) in
der Nähe des Kaffeegartens in Torgau hat jetzt ſeine Aufklärung
gefunden. Die angeſtellten Ermittelungen, welche auf Grund des
aufgefundenen Fahrrades mit dem Abſchiedsbriefe an ſeine Ehe-
frau in die Wege geleitet waren, führten zu dem Ergebnis, daß
der angebliche Albrecht aus Mügeln keinen Selbſtmord begangen
hat. Es handelt ſich bei dieſem Manne offenbar um einen
Geiſteskranken, er iſt geſtern in der Nähe von Lieöenwerda ob
dach und mittellos aufgegriffen worden. Bei der Feſtnahme
hatte er um den Hals einen abgeriſſenen Strick hängen.

gi. Eilenburg, 16. Februar. (Ein vielſeitiger
Schwindler), über deſſen Streiche viel gelacht wird, macht
augenblicklich die Gegend der Dübener Heide unſicher. Er tritt
mit einer Dreiſtigkeit ſondergleichen auf und findet, da er es in
den meiſten Fällen nur auf kleinere Beträge abgeſehen hat,
immer wieder Leichtgläubige, die ihm geben. Jn Düben erſchien
er dieſer Tage bei einem Uhrmacher und behauptete, einer ſeiner
Angehörigen habe ſeine Uhr zur Reparatur hergebracht. Da er
die Uhr jetzt brauche, bäte er um Rückgabe. Man zeigte ihm ver
ſchiedene Uhren, er erklärte jedesmal, es ſei nicht die richtige.
Schließlich wurde er ungeduldig und meinte, man ſolle ihm
einſtweilen ſonſt eine Uhr geben. er müſſe fort. Tatſächlich lieh
man ihm vorläufig eine „andere“ Uhr. Er nahm ſie und kam
nicht wieder. Jn Eilenburg machte er in einer Reihe von Wirts
häuſern Zechen und blieb ſie entweder ſchuldig, indem er angab,
er habe ſein Geld vergeſſen, oder er drückte ſich auf Nimmer-
wiederſechen. Jn einer Seifenhandlung behauptete er, Ange
hörige von ihm hätten Seife erhalten, die bei ihrer ſchlechten
Qualität viel zu teuer ſei. Der Seifenhändler zahlte ihm, nach-
dem ſie ſich eine Weile herumgeſtritten hatten, zwei Mark
Schmerzensgeld. Jn einem Zigarrengeſchäft erſchien er unter
der Angabe, er habe im Ladenlokal gegenüber das Fenſter
repariert (in der Tat war an dem Fenſter eine Reparatur vor-
genommen worden), könne aber nun das Geld nicht bekommen,
und bat, ihm mit zwei Mark auszuhelfen, was auch geſchahh.
geſchah. Aehnliche Schwindeleien hat der Mann in großer Zahl
verübt. Er nannte ſich in einem Falle Richter aus Lauſſig, gab
ſich aber meiſt als Arthur Grafe aus Lauſſſig aus. Die Polizei
behörden der hieſigen Gegend ſind eifrig hinter ihm her, haben
ihn aber bis jetzt noch nicht erwiſchen können.

Aus aller Welt
Große Waldbrände in Auſtralien
Jnfolge der außerordentlich hohen Temperatur ſind im

Staate Viktoria große Wald- und Steppenbrände
zu verzeichnen. 23 Perſonen ſind verbrannt, weitere
werden vermißt. Durch die Zerſtörung von Häuſern, Säge
werken und Farmen ſind bereits rieſige finanzielle Verluſte
eingetreten.

600 Bergarbeiter gerettet
Nur ein Bergarbeiter getötet.

Aus New Hork wird zu dem Bergwerksunglück in Ohio

getötet wurde, gerettet werden konnten. Von dem Luftdruck
wurden mehrere Häuſer in der Nähe der Grube ſtark beſchädigt.

Schloßbrand in England
Wie aus Cheſter gemeldet wird, iſt das Schloß Cul-

tonpark durch Feuer völlig zerſtört worden. Bei
dem herrſchenden Wind war die Feuerwehr gegen den ſich raſch
ausbreitenden Brand völlig wehrlos und konnte fünf Schloß
bewohner nicht mehr retten, die als verkohlte Leichen ſpäter
aufgefunden wurden.

Schwere Gasexploſion in Marſeille.
Jn einem Café in Marſeille ereignete ſich eine

ſchwere Gasexploſion. Ein Teil der Decke ſtürzte ein. Zehn
Perſonen wurden verletzt, davon einige lebensgefährlich.

Eine Ortſchaft durch Wolkenbrüche vernichtet.
Faſt ſämtliche Anweſen der Ortſchaft Pilkville im Staate

Kentuckh ſind durch Wolkenbrüche fortgeſchwemmt. Zwölf
Perſonen fielen der Kataſtrophe zum Opfer.

Wegen Mordes zum Tode verurteilt.
Das Schwurgericht in Braunſtein verurteilte den Hilkfs

arbeiter Hilpert zum Tode, der in einem Walde bei Töging
auf beſtialiſche Weiſe ſeine in anderen Umſtänden be
findliche Geliebte Theveſe Huber ermordet hat.

Sechs Kinder in Flammen umgekommen
Bei einem Großfeuer auf einer Farm im Staate Michi-

g an kamen ſechs Kinder in den Flammen um. Ein weiteres
Künd wurde dadurch gerettet, daß es von ſeiner Mutter durch
die Flammen getragen wurde.

Die Typhusepidemie in Kolberg
Ueber den Stand der Typhuserkrankungen in Kolberg er

fahren wir von maßgebender Seite: Die bisherigen Ermitt-
lungen haben ergeben, daß die Typhuserkrankungen auf eine
Milchinfektion zurückzuführen ſind. Bisher ſind 48 Per-
ſonen aus 20 Haushaltungen erkrankt und iſoliert. Dazu
kommen noch drei Fälle, deren Beobachtung noch nicht abge
ſchloſſen iſt. Der Beginn der Erkrankungen liegt in 37 Fällen
in den letzten Januarwochen, in elf Fällen in den beiden erſten
Februarwochen. Daraus ergibt ſich, daß die Epidemie ſtark im
Rückgange iſt. Die Polizeiverordnung über die Erhitzung der

gemeldet, daß ſich zur Zeit der Exploſion 600 Berg arbeiter
in dem Schacht befanden, die mit Ausnahme eines Arbeiters, der

verhindern.

Aufklärung des Leichenfundes in Hamburg
Die Hamburger Kriminalpoligei hat jetzt den grauenhaften

Fund der unteren Hälfte einer Frauenleiche aufgeklärt. Man
ermittelte in der Toten die 26 Jahre alte, in Hamburg woh-
nende Helene Thies. Als Täter wurden der 26jährige Hand
lungsgehilfe Otto Link und die 26jährige Agnes Heil feſtgeſtellt.
Beide ſind geſtändig. Nach den Angaben der Heil will ſie und
Link nachts in betrunkenen Zuſtande nach Hauſe gekommen
ſein, wo ſich mit der Thies ein Wortwechſel entſpann. Link ſoll
dann die Thies gewürgt haben, bis ſie tot war. Später hätten
beide den Körper der Ermordeten zerſchnitten. Den einen Teil
der Leiche packten ſie in den Koffer, den anderen ſchlugen ſie
in ein Tuch und warfen ihn bei Hamburg in einen Bach.
dem Geſtändnis des Link ſoll die Heil, die ſehr eiferſüchtig war,
den Mordplan entworfen und ſelbſt die Thies erwürgt haben.

Ein vierzehnjähriger Patermörder
Der 14jährige Sohn eines Mainzer Eiſenbahnbeamten er

ſchoß ſeinen Vater, der ihn wegen eines Vergehens körperlich
züchtigen wollte, mit einem Revolver. Der Schuß drang in den
Unterleib und hatte den ſofortigen Tod zur Folge. Der jugend-
liche Vatermörder wurde verhaftet.

Dom Karnevalsfeſt in den Tod
Auf einer belebten Verkehrsſtraße in Eſſen wurde ein

töjähriger Junge, der ſich mit ſeiner vom Karnevalsfeſt zurück
kehrenden Freundin auf der Straße neckte, von der Straßen-
bahn überfahren und ſofort getötet. Der Junge
war, um einer nach ihm geworfenen Papierſchlange auszu
weichen, direkt vor die in Fahrt befindliche Elektriſche gelaufen,
ſo daß der Wagen trotz ſcharfen Bremſens über ihn hinwegfuhr.

Das Schickſal von neun Reichs-
deutſchen im litauiſchen Zuchthaus

Durch eine kleine Anfrage im preußiſchen Landtag wurde
in dieſen Tagen die Aufmerkſamkeit der deutſchen Oeffentlichkeit
auf das Schickſal von neun Reichsdeutſchen gelenkt, die ſeit
nunmehr eineinhalb Jahren in einem Kownoer Zuchthaus
unter den menſchenunwürdigſten Bedingungen feſtgehalten wer
den. Es handelt ſich bei dieſen jungen Deutſchen um Einwohner
des Memelgebietes, die ſeinerzeit wegen angeblicher Beteiligung
an dem Memelputſch verhaftet und unter Umgehung des ord-
nungsmäßigen Rechtsweges nicht durch ein memelländiſches,
ſondern durch ein litauiſches Militärgericht unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit zu langjährigen Zuchthausſtrafen verurteilt wor
den ſind. Es ſei im übrigen gleich hinzugefügt, daß nach dem
mehrfachen Gutachten internationaler Rechtsſachverſtändiger von
Weltruf die Gefangenen ſchon lange der Freiheit wiedergegeben
ſein müßten. Litauen kümmert ſich nicht um derartige Gutachten
und darüber hinaus mußten die jungen Deutſchen, die, wenn
ſie überhaupt etwas verbrochen haben, für die großdeutſche Jdee
eingetreten ſind, von Beginn ihrer Strafverbüßung eine
menſchenunwürdige Behandlung erfahren. Auf eine Anfrage im
preußiſchen Landtag in dieſer Angelegenheit hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern damals geantwortet, durch die tatkräftigen
Bemühungen des deutſchen Geſandten in Kowno ſei die Lage der
gefangenen Reichsdeutſchen grundlegend gebeſſert worden, ſo
wohl was die Behandlung als auch die Verſorgung der Gefangenen
betrifft. Mit dieſem Beſcheid hat ſich dann das Parlament und
die deutſche Oeffentlichkeit beruhigt.
Unmnſo größer iſt die Ueberraſchung, wenn nunmehr durch

einen Brief aus dem Kownoer Gefängnis bekannt wird, daß die
Auskünfte des preußiſchen Jnnenminiſters keinesfalls den Tat
ſachen entſprechen. Vor allen Dingen wendet ſich die Mitteilung
der Gefangenen gegen die Behauptung, daß die deutſche Ver
tretung in Kowno ausveichende Unterſtützung und Hilfe gewäh
Jn dem Brief an den Landtagsabgeordneten Gieſeler wird feſt
geſtellt, daß die deutſche Vertretung bisher den an dem Not
wendigſten Mangel Leidenden lediglich neun Decken und eine
Unterſtützung von etwa 42 Mark hat angedeihen laſſen. Sei
Monaten hat kein Vertreter der Geſandtſchaft die Gefangenen
beſucht. Jn ungeſunden Zellen, bei gänzlich unzureichender Koſt
die zeitweiſe nur aus Brot, Waſſer und Salz beſteht, haben ſich faſt
alle Gefangenen mehr oder weniger ernſte Krankheiten zuge
zogen. Sachgemäße ärztliche Behandlung iſt in faſt keinem der
Fälle bekannt. Aber auch an Kleidungsſtücken herrſcht Mangel
Schuhe fehlen zum Teil ganz. Trotz mehrfacher Bitten wurde
keine Seife zum Auswaſchen der Wäſche geliefert. Die G
fangenen wären ſicher ſchon an Unterernährung geſtorben, wenr
nicht aus Oſtpreußen regelmäßig Lebensmittelpakete an junge
Deutſche abgeſendet würden. Auch evangeliſche deutſche Geiſtlicht
Mi fich an dem Unterſtützungswerk in vorbildlicher Weiſe b
eili

Trotzdem ſo die ärgſte Not von den Reichsdeutſchen in
Kownoer Zuchthaus abgewendet worden iſt, hat die deutſch
Oeffentlichket ein Recht zu erfahren, auf welchen Quel
die falſchen Jnformationen beruhen, auf die der preußiſch
Jnnenminiſter offenbar ſeine Auskunft ſtützte. Daß von d
deutſchen Vertretung in Kowno eine tatkräftigere Unterſtützu
der Gefangenen verlangt werden muß, iſt eine Selbſtverſtä h
lichkeit. Darüber hinaus muß das Deutſche Reich, geſtützt au
die Rechtsgutachten, die ſofortige Freilaſſung der Gefangene
verlangen, denn es handelt ſich ja ſchließlich um neun aufrichtig
junge Deutſche, deren Schuld, das Eintreten für den groß
deutſchen Gedanken der Ausdruck Memelputſch iſt ſeinerzei
anz zu Unrecht für ihre Beſtrebungen geprägt worden i
einem Verhältnis zu der von nicht zuſtändigen Gerichten ver

hängten Strafe ſteht. Ka
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Goethe und die Franckeſchen
Stiftungen

Von Geheimrat Dr. Nebe.
II. Goethe und A. H. Niemeyer

Während mit Heinrich von Bogatzky den jungen Goethe nur
innere, geiſtige Beziehungen verknüpft hatten, trat er als Mann
mit Franckes Urenkel Auguſt Hermann Niemehyher
(1754——1828) in regen unmittelbaren Gedankenaustauſch und
nahen perſönlichen Verkehr. Niemeher war eine Art Univerſal
genie und ein überaus liebenswerter Wenſch. Theologe, Pädagoge
und Philologe zugleich, entfaltete er eine höchſt fruchtbare lite
variſche Tätigkeit und wirkte er als einer der beliebteſten Univer
ſttätslehrer tief auf ſeine Zuhörer ein. Dabei beſaß er eine
M poetiſche Ader, war ein gewandter, geiſtvoller Geſellſchafter, ein

geſchickter Diplomat und glücklicher Organiſator, der ſpäter in
ſchwerſter Zeit Retter und Erhalter der Univerſität und der
Franckeſchen Stiftungen ward. Wenn bei ſeinem 50jährigen
Doktorjubiläum 1827 dem Greis zu len anderen Ehrungen auch
eine Dichterehrung zuteil wurde und die dem Hauſe engver-
bundene Karoline Barduag ihn mit einem Gemälde überraſchte, das
den Genius der religiöſen Dichtung auf eine Tafel zu den Namen
Gellert, Klopſtock, Herder den Namen Niemeyer hinzuſchreiben

lheß, ſo war das wohl feſtlicher Ueberſchwang. Aber als einen
Verehrer und Freund der Dichtung und der Dichter durfte man
ihn wohl feiern.

Schon als er achtjährig als Schüler in das Pädagogium ein
getreten war, hatte ihn nach ſeinem eigenen Zeugnis das Bei
ſpiel älterer Mitſchüler, wie Bürger und Göckingk, zur Nacheife-
rung angeſpornt, und ſpäter hatte er mancherlei Dichtungen über
ſetzt und beſonders durch ſeine Orctoriendichtungen Abraham auf
Morig, Lazarus, Thirza und Mehala ſich bekannt gemacht. Aber
wichtiger war, daß er lebhafteſtes Jntereſſe und feinſtes Verſtänd
nis für die deutſche Dichtung hatte und in ſeinem gaſtfreien Hauſe
auf dem Großen Berlin zu pflegen wußte, in dem ſich ſo oft Ein
heimiſche und Auswärtige zu angeregter, froher Geſelligkeit zu
ſammenfanden. Das mir handſchriftlich vorliegende Tagebuch

einer Nichte Niemeyers, die damals in ſeinem Hauſe als treue
Helferin lebte, gibt über das Leben und Treiben in den Jahren
M 1789 bis 1791 trefflich Auskunft. Wie oft wird da in engerem

oder weiterem Kreiſe vorgeleſen! Vor allem der Hofrat von
M Köpken, der kunſtſinnige Schwiegervater Niemeyers, erwirbt ſich

da beſondere Verdienſte: bald bringt er Goethes Singſpiel „Clau
dine von Villabella“ mit, das ja der Halleſche Reichardt komponiert
hatte; bald lieſt er Volksmärchen oder Schillers „Kabale und
Liebe vor; dann wieder gibt es lange Zeit Abſchnitte aus

Sophiens Reiſen oder zur Abwechſlung Antonie oder das Kloſter
gelübde. Gelegentlich löft ihn Herr von Madai aus der Waiſen
haus-Apotheke ab, der Erzählungen Geßners nach Diderot vor
trägt. Oft aber unterzieht fich der Hausherr ſelbſt der Aufgabe
und lieſt aus ſeiner eigenen Reiſebeſchreibung, aus Otto von
Wittelsbach, aus dem Oberon, aus Kotzebues Jndianern in Eng

Shakeſpeares Othello, aus den Anacharſis oder dem
lius von Tarent vor. Zwiſchenein proben die Scholaren des

Pädagogiums auch wohl ein Stück zur Schulfeier im Niemmeher-
ſchen Haus, oder alles fliegt in den ſchönen Sommermongten zur

Comödie“ nach Lauchſtädt aus im Juni und Juli 1790 ge
chiehht das dreimal. Und wie ſpäter Niemeyer das Glück zuteil

ward, Schillers Dramen, zum Teil, ehe ſie aufgeführt wurden, in
der Handſchrift zu erhalten und einem auserleſenen Kreiſe vor

en gu kö ſo find in jenen Jahren alle wichtigen Neu
cheinungen ſofort in Niemeyers Haus; am 7. Juni 1790 heißt
in dem Tagebuch: „Den Abend las ich ein wenig für mich in

neu herausgegebenen Schauſpiel von Goethe: Torquato
aſſo“* und am nächſten Tag, wo die Tagebuchſchreiberin nicht wie

Die anderen aufs Pä geht, macht die Eintragung:
Jch blieb in der Einſamkeit und las den Taſſo aus.“

Daß fich in dem angeregten Hauſe, in dem neben dem be
eutenden Hausherrn eine geiſtreiche und gemütstiefe, aber auch
rabtiſche Hausfrau waltete, ſelbſt verwöhnte Gäſte wohlfühlten,
ar nur natürlich. Als Schiller im Juli 1808 dort weilte, durfte

x hochbefriedigt ſeiner Lotte berichten: „Sie haben mich ſehr ge
hrt und tüchtig aufgeſchüſſelt.“ So haben ſich während der Blüte
eit des Lauchſtädter Theaters auch zwiſchen Goethe und Niemehyer
P egiehungen angeknüpft, die ſich immer enger und inniger ge

Jalteten. Als der Dichter eine volle Woche im Juli 1802 bei dem
vühmten Philologen Friedrich Auguſt Wolf in Halle weilte,

mögen ſich die beiden zum erſtenmal perſönlich näher getreten
in; jedenfalls war bei dem zu Ehren des hohen Gaſtes von Wolf
eranſtalteten feſtlichen Mittagsmahl neben anderen Halleſchen
Jerühmtheiten wie Reil und Madeweis auch Auguſt Hermann

iemeher geladen. Vielleicht waren fie ſich aber auch ſchon kurz
vor in Lauchſtädt begegnet; wenigſtens läßt darauf eine Be
erkung in Goethes Tag und Jahresheften 1802 ſchließen, die

gleich zeigt, welche z dem Halleſchen 277
entgegenbrachte
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flicht, auch Halle zu beſauchen, da man uns von dorther nachbar
h um des Theaters, auch um perſönlicher Verhältniſſe willen mit

evem Zuſpruch beehrte. Jch nenne Geheimen Rat Wolf, mit
elchem einen Tag zuzubringen ein ganzes Jahr gründlicher Be
hrung eintvägt, Kangler der ſo tätigen Teil unſern
ſtrebungen ſchenkte, daß er die Andria (des Terenz) zu be

beiten unternahm, wodurch wir denn die Summe unſerer
erwertern und vermannigfaltigen glücklichen

Wohl möglich, Niemeyer bereits am 26. Juni

uchſtädt begrüßt hatte, ſchreibt doch der Schauſpneler Genaſt von
A und A. H. Niemeyer hätten damals

debhe in dem Badeort „öfter beſucht und er hre
ifmerkſamkeit auch erwidert“.

Auf alle Fälle aber war Niemeyer eifrigſt bemüht, Goethes
regung gevecht zu werden: ſchon im Juni 1803 konnte ſeine Be

beitung des lateiniſchen Luſtſpiels unter dem Namen „Die
emde von Andros“ in Weimar aufgeführt und dann von den
imariſchen Schauſpielern auch in Lauchſtädt wiederholt werden.
es antikiſierende Maskenweſen fand zwar nicht ungeteilten

ffall, aber Goethe ſelbſt hebt 1808 „das friſch bereicherte Reper
jum“ für Lauchſtädt ausdrücklich hervor und fährt fort: „Das

e Haus, die wichtigen Stücke, die ſorgfältige Behandlung er-
ſten allgemeine Teilnahme. Die Andria des Terenz, von Herrn
meher begarbeitet, ward ebenmäßig wie die Brüder mit An

h
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näherüng ans Antike aufgeführ.“ Außer Goethe gehörke auchSchiller zu den Zuſchauern, und beide haben Abe in Halle,

aber nicht gemeinſam, dieſe „werte Verbindung erneuert.
Bei einem der Beſuche des Lauchſtädter Theaters in dieſer

Zeit durch Niemeyer muß ſich die für ſeine Frau etwas peinliche
Szene abgeſpielt haben, von der gelegentlich ein Halleſcher Stu
dent Ad. Müller nach Hauſe berichtet. Die zahlreichen Studenten
aus Halle, die zu den Aufführungen hinüber ritten oder fuhren,
erlaubten manchen Uebermut und manche Abſonderlichkeit,
was freilich ſelbſt von Goethe milde beurteilt wurde, der ja den
ſich manchmal etwas abſurd gebärdenden Moſt der Jugend aus
eigener Erfahrung kannte; auch von „dem Renommiſten, der die
Niemeyer beinahe umſtieß, ſagte Goethe, der daneben ſtand
Eine Eeſondere Natur.“

ein zweites Mal hat Goethe eine Dichtung Niemeyers
Aufführung gebracht, es handelte ſich nach den Tag undFahres-eften von 1806 um „eine Ueberſetzung oder Umbildung

des Cid von Corneille“, die zum Geburtstag der verehrten Her
zogin Luiſe am 30. Januar 1806 in Weimar aufgeführt wurde,
bei einer Veranſtaltung, von der Goethe bemerkt, ſie ſei „für
diesmal zwar pomphaft genug, aber doch mit unerfreulichen Vor
ahnungen gefeiert“ worden. Jedenfalls war die Wahl gerade
m Tages für die Erſtaufführung eine beſondere Ehrung für

iemeyer.
Und dieſer war ſeinerſeits bemüht, Kenntnis und Verſtänd-

nis der Dichtungen des Weimarer Dichterpaares in weitere
Kreiſe zu tragen. Damals kamen, wie Naſemann aus zuver
läſſiger Familienüberlieferung erzählt, im Halleſchen Päda
gogium die ſogenannten Aktusabende auf, an denen von den
Scholaren den geladenen Gäſten dramatiſche Aufführungen ge
boten, zuweilen die neu erſcheinenden Werke Goethes und
Schillers, noch ehe ſie buchhändleriſch vertrieben werden konnten,
vorgeleſen wurden.

Auch als der Glanz Lauchſtädts erblaßt war, blieb die Ver
bindung zwiſchen Coethe und Niemeyer beſtehen. Dafür zeugen
zwei Tatſachen. Am 15. November 1816 ſchreibt Zelter an
Goethe: „Niemeyer in Halle, mit dem ich jetzt wegen des
Halleſchen Singechors in Verbindung bin, fragt mich: ob ich ſein
Paket nebſt dem Bericht an Dich abgegeben Du findeſt wohl
ein Viertelſtündchen, um ihm ein gutes Wort zu ſagen. Er hat
mich ſtets freundlich, wahrſcheinlich um Deinetwillen, auf
nommen, da ich mich bis dahin ſcheinbar unerkenntlich gegen i
bezeigt und auf zwey Briefe nicht geantwortet habe. And
wieder 10 Jahre ſpäter wird des Kanzler Niemeyers Sohn,
Hermann Agathon Niemeyer (1802--1851), der ſich erſt ein Jahr
uvor 1825 in Halle habilitiert hatte, als außerordentlicher Profeſſor der Theologie nach Jena berufen, kaum ohne Goethes

Mitwirkung. Jedenfalls wurden die drei glücklichen Jahre, die
er dort bis zu ſeiner Rückkehr nach Halle verlebte, verſchönt durch
den Verkehr „mit dem nahen Weimar, wo Goethe dem Sohn des
befreundeten Kanzlers ſtets freundlich begegnete“.

So ſpinnen ſich eigenartige Beziehungen zwiſchen Goethe und
den Franckeſchen Stiftungen von der früheſten Jugend bis ins
höchſte Alter, die, weil weniger bekannt, es verdienen, immer
einmal wieder ins Gedächtnis gerufen zu werden.

Althalleſche Reminiſzenzen
Wetzeſtein, der Bürgerſchreck. „Das Galgenland.“
Von der freiwilligen zur Berufs-Feuerwehr. „Feldwebel

Fingerhuth und der erſte Halleſche Mainumzug.“
Jede Stadt, und ſei ſie noch ſo klein, hat ihre Lokalgrößen.

So auch Halle! Jn den verſchiedenſten Epochen haben die
mannigfaltigſten Perſönlichkeiten von ſich reden gemacht. Denken
wir bloß an den einzigen, erſten und letzten „König“, den wir
im Städtchen vor gar nicht allzu langer Zeit gehabt haben: an
den „roten König“ Kilian. Doch wollen wir ſeinen Geiſt nicht
„beſchwören“. Er iſt und bleibt für immer verſchwunden.
„Zitter-Reinhold“, der allbekannte Meiſter der klingenden Saite,
iſt heuer unſere einzige Größe; würdiger und rechtlicher Nach
folger jenes oben genannten Herrn!

wirkliche Lokalgröße, die in erſter Jnſtanz den Schrecken der
Halleſchen Bürger darſtellte, um dann in der „Berufungsinſtanz
als Schreckmittel für ungegogene Kinder degradiert zu werden:
den Raubmörder Wetzeſtein. Er war nach ſeinem erſten Mord
in der Liebenauer Straße, dem er noch einige andere folgen
ließ, das Schreckgeſpenſt der auf ihre Ruhe und Sicherheit wohl
bedachten Halleſchen Bürger. Nur mit einem verhaltenew
Gruſeln wagte ſich der brave Ehegatte vom „Doppelkopf durch
die ebenſo ſpärlich wie heute erleuchteten Straßen ſeiner Vater
ſtadt, um den heimiſchen Penaten zuzuſtreben.

Beſonders auch die dem Hallenſer ſonſt ſchwer entbehrliche
Heide verödete mehr und mehr, ſeit Wetzeſtein ſein Unweſen
trieb. Und gar zu einem Spaziergange an die Saale, jenem
Gebiet, das der Volksmund das „Galgenland“ getauft hatte
(eiwa die heutigen Pulverweiden), dorthin ging ſchon über
haupt niemand mehr. Die Situation wurde geradezu unheim-

„hch, als alle Verſuche der Halleſchen Ortspoligei, den geſuchten
Mann zu fangen, fehl ſchlugen. Bis dann eines Tages der
aus Berlin verſchriebene Kommiſſar Weydemann ſeine Beamten
mit Gummiknüppeln (zum erſten Male in Halle) bewaffnete,
um eine Razzia im „Galgenland“ zu veranſtalten. Der Erfolg
war verblüffend: nicht etwa, daß man Wetzeſtein gefunden
hätte der war bereits über alle Berge ſondern inſofern,
als man aus dem Gebüſch eine ſtattliche Anzahl von Vaga-
bunden und Landſtreichern herausholte, die dort ein billiges Aſyl

ten.
Ungefähr in denſelben Jahren hatte Halle nochmal ein

W Jn jener Zeit brach der erſte Streik, den Halle
je geſehen hat, der Bauarbeiterausſtand, los. Auch der 1. Mat
wurde erſtmalig durch Arbeitsruhe gefeiert. Aus dieſem An
laſſe formierte ſich ein umfangreicher Demonſtrationszug, der
zum Markte zog. Auf dem Markte angekommen, wurden die
Demonſtranten von dem Poligeichef (nachmaligen Bürgermeiſter
unſerer Stadt) von Holly und Polizeiinſpektor Weydemann auf
gefordert, auseinander zu gehen. Doch vergebens; auch der
Appell an die „Vernunft“ fruchtete nichts Ein Gejohle war die
Antwort. Doch kaum war dies verſtummt, als auch ſchon die
noch in den Kinderſchuhen ſteckende Halleſche Berufsfeuerwehr
unter Führung des Herrn Feldwebel Fingerhuth, der ſeine drei
Mann, denn mehr warens damals nicht, gut im Zuge hatte,
vorfuhr und den Krakeelern die heiſer geſchrieenen Kehlen mit
einem klaren Strahl ſchönen kalten Waſſers kühlte. Die Wir-
kung dieſer Uebung ſie iſt auch heute noch empfehlenswert!
war verblüffend, in wenigen Augenblicken war der ganze
Markt frei

Doch vor rund drei Jahrzehnten beſaß die Saaleſtadt eine
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es nun, ſo gab der Wächter den Haus
e Die Spritze wurde fertig geund mit den der Droſchben, 3hielten, nt. derial es dieFeuerwehr s noch gebracht!

Bis zum Ende der achtziger
hunderts gab es uur die freiwillige

mMe, den bekannten naturwiſſemſ ller, hattedie Vereini im 1876 auf tragiſche Weiſe beim Brande
des das der WMrichſtraße an der Stelle ſtand, ander deute das VLeonharbe a. Schleſingerfche Geſchäftshaus ſich

befindet, verloren. Hein.In Halle ums Jahr 1648
Jn dne erſten Jahren nach dem dreißigjährigen Krige muß die

Stadt Halle einen vecht merkwürdigen Anblick dargeboten haben.
Jn unſeren Augen erſcheint freilich dieſes von einer Menge
ſtattlicher Türme übe oft Tage lang durch die ſchwarze,
aus dem „Thale“, dem heutigen Hallmarkt, aufſteigende Wolke
das Hallrauchs gekrönte wunderliche Gemiſch altertümlicher
maſſenhofter Feſtungswerke und vauchgeſchwärzter Ruinen des
30jährigne Krieges nur intereſſant, keineswegs aber ſchön.
Stattliche Patrizierhäuſer mit köſtlich geſchnitzten Portalen,
mächtige Bauwerke glücklicher Jahrhunderte ragten empor, neben
denen noch vielfach weite Strecken verödet oder in allmählich
verwitterndem Brandſchutt hagen. Noch immer mußte der Rat
der Stadt gegen die uralte ſchlimme Gewohnheit der Bürger
orrkämpfen, die vielbeliebten und in großer Menge gemäſteten
Schweine innerhalb der Stadt zu halten und auf den Straßen
in den Goſſen tummeln zu laſſen. Mußten doch unter anderem
die Bäcker mit Aufkündigung des Bürgerrechts bedroht werden,
weil ſie die Stallungen und Höfe für ihr Borſtenvieh durch
aus nicht von den Straßen wegverlegen wollten. Wann der
alte wunderlich eSpruch: „Halle an dre Saale Strande, iſt die
ſchönſte Stadt im Lande“ gufgekommen iſt, iſt nicht mehr feſt
zuſtellen. Sicherlich ernfthaft gemeint ſteht er in köſtlichem
Gegenſatz zu manchem anderen ſchnöden Spottvers über unſere
Stadt aus der Zeit des 17. Jahrhunderts.

Jn jenen Zeiten dachte man freilich hinſichtlich der Schön
beit der Stadt weit anſpruchsloſer als heute, und man fand
an ihr, gang beſonders in den Tagen, wo ſie zum geiſtigen
Mittelpunkt und Sitz einer Univerſität erhoben werden ſollte,
nben der unluegbar anmutigen Uangebung und einigen tat
ſächlich vorhandenen Vorzügen auch bauliche Schönheiten, die
man erſt in heutiger Zeit wieder ſchätzen gelernt hat.

Ganz beſonders ſchwer von dem großen Kriege mitgneom-
men waren die beiden kleinen Vorſtädte, die unmittelbar vor
den Toren von Halle gelegen waren, Neumarkt und Glaucha.
Erſtere zählte bei der Wiederkehr des Friedens nur noch 159
bewohnte Häuſer. Und das Wiederemporkommen hat ſich
gevade hier anſcheinend nur ſehr langſam vollzogen, denn noch
in der Mitte des 18. Jahrhunderts, alſo mehr als 100 Jahre
ſpäter, fanden fich dort nur erſt 283 Häuſer. Ganz ähnlich
waren auch die Verhältniſſe in Glaucha, wo zwar durch die
vorzügliche Verwaltung des ſeit 1617 als Schöffe fungierenden
Simon Reichardt die Leiden und Nachwirkungen des großen
Krieges vielfach gemildert, die Einwohnerzahl aber von früher
etwa 1500 auf weniger als die Hälfte herabgeſunken war und
wo die Weingärten abgerechnet erſt in der Mitte des
18. Jahrhunderts wieder 318 Häuſer gezählt wurden. Auch
hier in Glaucha waren die Bürger in der Hauptſache darauf
angewieſen, durch vegen Verkehr ſich wieder zu einiger Blüte
emporzuarbeiten, und dies umſomehr, als ſie es ſeit altersher
ſehr ſchwer hatten, durch die Ausdehnung des Kloſters St.
Georg zu eigenem Grundbeſitz zu gelangen. Vor allem ſtand in
Glaucha neben der Gärtnerei die Stärkemacherei, Viehmäſtung
und Branntweinbrennerei in Blüte. Jm übrigen konnte
jeder Bürger mit „Materialien“, mit Zeugen und Tüchern frei
handeln, durfte auch mit Vieh Handel treiben und das Fleiſch
der von ihm gemäſteten Tiere auf dem Platz vor der jetzigen
Koiſerapotheke am Moritzzwinger frei verkaufen.

i dalle und dem ganzen Saalkreis laſſen mit ziemlicher
Deutlichkeit erkennen, daß zum mindeſten ein Menſchenalter
verſtrichen iſt, bis nach dieſer Seite die heilloſen Folgen des
großen Krieges etwas weniger fühlbar wurden. Es gehörte
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Plätzen in der Stadt die Leichen neugeborener Kinder ge
funden wurden und die Nachrichten dieſer Art wiederholen ſich
ren er wer Eintönigkeit immer wieder bei den damaligen

Nicht minder machte ſich die Neigung zu Brandſtiftungenbemerkbar. Von den beiden großen Federkbrunſten Le Tr
die Mitte des 17. Jahrhunderts in Halle große Verwüſtungen
anrichteten, galt namentlich die erſte ziemlich beſtimmt als ein
Werk dieſes Frevels, welche am 20. Oktober 1657 abends bei

die Gaſthöfe „Zum Bären“ und „Zum blauen Hecht“
zerſtörte und das Tha und die Salzkoten am Hallmark
in große

Unter dieſen Umſtänden arbeiteten natürlich in Halle und
Giebichenſtein die Blutgerichte und die Henker mit unheim
lichem Eifer und mit der gangen Strenge jener Tage. Henker
und Büttel waren ſtark beſchäftigte Leute. Häufig hatte die
Bürgerſchaft das Schauſpiel die Strafen wurden ja
in voller Oeffentlichkeit vollſtreckt der öffentlichen Aus
peitſchung von Männern und Frauen, die an der Staupſfäule
auf der Weſtſeite des Marktes mit Hilfe des Staupbeſens voll
zogen wurde. Kindesmörderinnen wurden der Einfachheit halber
gleich in der Saale ertränkt, während auf dem dem Galgen
gegenüber errichteten Rabenſtein, der Stelle des jetzigen Hotels
„Zur goldenen Kugel“, die Enthauptungen vollzogne wurden, wie
überhaupt der ganze heutige Riebeckplatz eine recht hiſtoriſche

Dr. W.
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Bekanntmachung.
mimern von Monat Juni 1ſandſcheine in braun. Druck wird vom 9. März
hühr vorm. an im Leihamt, An der Marienkirche4,

nden.ereigert werden Taſchenuhren aller Art.
„ſtige Gold und Silbergegenſtände, Vrillant
hen, ferner Betten, Leib und Vettwäſche,
huhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
d verſchiedene andere Sachen.
dalke, den 15. Februar 1926.

Das Leihamt der Stadt Halle.

Hochwildjagd,
stliches Harzgebiet, auf 6 Jahre gepachtet,Je ſeinaber gesucht. Dem örl gegen Sci uld-

gchein gelienenes Kapita- muß bernommen
gerden 1945 sind 5 geweihte Hirsche 10, Saden
erent, geringe Pacht Angebote u. Z. R. 40d5 an
e Gescnà tsstelle dieser Zeitung.

ſeines Landhaus
eizbaze Zimmer, Kirche Keller parkartiger Garten,
a 1 Morgen groß, Aulogarage, Brunnen, Fern-
cher in Sudharzer Sommerfriſche herrlich

ſegen, iſt zu verkaufen. Die Wohnung unterliegt
i der Zwangsbewir ſchaftung und iſt zum 1. Juli
ſrüher Leziehbar. Gefl. Anfragen u. Z. P. 4053
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Kus verſchiedenen Zeitungen.
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

Schutze gegen Maul und Klauenſeuche wird auf
d der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
uni 1909 (Reichsgeſetzblatt S. 519) mit Ermächtigung
errn e a Landwirtſchaft, Domänen und

olger angeordnet;
1. Wegen des Ausbruchs der Maul und

menſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Viehhändlers
ſſeriing, bildet das Gehöft Dorotheenſtraße 7, ſowie
jotheenſtraße von Ecke Marienſtraße bis Ecke Anhalter
e den Sperrbezirk.

Für dieſen Sperrbezirk treten die in der viehſeuchen
ilichen Anordnung des Herrn Regierungs Präſidenten

rſeburg vom 23. Dezember 1924 Amtsblatt Stück
z angeordneten Maßnahmen in Kraft.
paragraph 2. Zuwiderhandlungen werden nach Para

h 14 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909
ichsgeſetzblatt S. 519) beſtraft.

lle, den 9. ruar 1926.gar n Die ſtädt. Polizeiverwaltung.
das Handelsregiſter B iſt unter Nr. 30 Fabrik

ad wirtſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann u. Co.,
-Geſ., Halle am 15. Juli 1924 eingetragen worden.

4 dem Veſchluß der Generalverſammlung vom 4, Juni
d ſoll das auf 1 610 000 Goldmark um-
el werden. Zugleich iſt der Geſellſchaſtsvertrag hin
dich der Paragraphen 5 (Höhe und Einteilung
indtapitals, Anſprüche der Prioritätsaktien an
midatlonserlös), 10 (Einziehung von Aktien),

in de el udf eu Faſſu ragr.ſie n der Niederſchrift geändert,
rd bekannt gemacht: Die 20 000 Stammaktien, die nach

Generalverſamnmilungsbeſchluß vom 16. Oktober 1923
gegeben ſind, ſolen mit Wirkung vom 1. Oktober 1924
in Vorzugsakiien umgewandelt werden. Das Grund
ſital zerfällt alsdann in Stammaktien über 1 209 000

Vorzugsaktien über 400 000 Gm. und Prioritäts
en über 10 000 Gm. Die Aktien aller Gattungen ſollen

den Betrag je von 20 Gm. umgeſtellt werden. Mit
achbezugsrecht, wie es bisher ſchon die Prioritätsaktien
ten, haben dieſe vor den anderen Aktien einen Gewinn
eil von 5 Gm, für je 20 Gm., die Vorzugsabtien vor

m Stammaktien einen ſolchen von 10 Prozent des Renn-
es zu beanſpruchen. An dem inn, der nach Aus
ung aller Vorzugsanteile und der 5 Prozent für die
ammaktien noch verbleibt, haben Vorzugs- und Stamm-

Anteil. Bei der ſindPrioritätsakten in e von 80 Gm. für je

zum

Ferner

r e, alsdann die n öhe des7 befriedigen, während ein l Reſt des
iquidationserlöſes auf e Vorzugs- und die amm-
ktien an mäßig nach Verhältnis des Nennwertes zu

eilen iſt.
alle, den 10. Februar 1926.t Das Amtsgericht, Abt. 19.
u das Handelsregiſter A iſt unter 8799 die rmau Taſchen und Sportartikelfabrik Franz König u.

do. und als deren Jnhaber der Kauſmann Max Sterufeld
n Halle eingetragen worden. w24

l den 10. FebruHatkte, den 10. Soeben I (gerit, Wbit.

Jn das elsregiſter B iſt unter 744 eghandels- und triebs geſellſchaft mit beſchr. g,
alle I mee er wer 2 irma iſt erloſchen.

ruaſatuve ve Das Amtsgericht, Abt, 19.

dasba Wie en Aktiengeſellſchaft, Filiale Halle, mit dem

auptſitz in Berlin zagen worden: Hans Tauſch iſt
zicht mehr Vorſtandsmitg

Halle, den 12. Februar 1926
Das Amtsgericht Abt, 19.

ſter A Nr. 512 iſt bei der Firma
Vertriebsſtelle für MuvAutomobil

verk, Raumburg a. S., heute folgendes eingetragen; Die
Firma iſt erloſNaumburg a. S., den 6. Febkuar 1926.

Das Amtsgericht.
üUed T Vermögen des Schuhwarenhändlers Paulvannteit m a. S., Gr. Wenzelsſtraße 31, wird
jeute, am 11. Februar 1926, nachmittags 1 Uhr 47 Min.
das Konkuröverfahren eröffnet. Der Kaufmann Hugo
glemming in Zarmburg a. S., c 32
r Konkursverwalter ernannt. w.

Gerichte. Zim
und Anzeige

Handelsre
Rüller u. Grundſ

miey bis zum 1. März 1926.
b S., den 11. Februar 1926.an eh Werichtoſſreiber des Amtegerichts.

Zwangsverſteigerung.
e der Zwangsvollſtreckung ſoll am

vormittags 10 Uhr, wo Geri
16, verſtei werdene n Einvermertes: Rudolſ

in Wien) eingetragene
Kartenblatt 4, zu 912, Roon

Hausgarten, 5 Ar 71
Nutzungswert

ſeuermuterrolle Art. 97, Gebäudeſteuerrolle Nr.
burg a. S., den 5. uar 1926.Naumburg vawat chgeric.

Arts Zlmmer 46, die dem Handelsmann anna n ſeiner Frau Anna h w.
er in Creisfeld zwangsverſieigert.

den 30. 1326.Amtsgericht Eisleben, San
A 3 rmittags 10 Uhr, werden imAmt Zu z er e bie dem Handelsmann Eduard

Lolbe und ner Frau gehörigen Häuſer, Berggaſſe 29
Wa, pu gert. 1926.Ah en den 26. Jannar Da dennteg

Ueber das Vermögen des Schuhwarenhändlers Kari
Keier in Eisleu 926 J abru ttat Vorturbeemwaite der Kaufmanniſt

Arreſt und Anmelde
erverfammlung und Prü-

Zimmer

Amtsgericht in Eisleben.
on rn am 26

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand
r

Handelsregiſter B iſt unter 560 Bank für

n sehr e VOhne Chopr-

Herrſchaft

h Wmee
l

zum B/eſehen- h
S b seneße Ueinfoensfem Mosehen, Sport Seife

Suche für meinen Sohn.
28 Jahre zum 1. reſp. 15. März
Berwalterſtelle auf einem
Gute als Hof- und Feld
verwalter Angeb. unt.
V. B. 4007 an die Ge
Geſchärtsſtelle dieſes Blattes.

Suche für meinen 16jahrigen
Sohn (Halbwaiſe) geeignete
Dienerleyrlingsſtelle.

Werte Angebote erburet mit
genauen Bedingungen
Engler, Libnow, PoſtMurchin Kreis Greifswald

Pommern
Suche z. 1. April Stell. als

Wirtſchaftsgehilfe
und zwar in einem Betrieb,wo i mich weiter ausbilden
kann. Alter 18 Jahr, habe
3 Jahre praktiſch gelernt die
Lehrlingsprüfung beſtanden
und beſuche zurzeit die Ober
klaſſe der Landw. ule.
Uebernehme jede Arbeit. Ver
gütung nach Uebereinkunft.
BHeorg wöhe, Naum-
burg (S.), Bahnhofſtr. 21 a.

Landwirt,
Jnſpektor, m üchtig
und flerßig, ſucht Beſchäfti
gung gleich welcher Art. An
gebote an Erich Stiller,

alle (Saale), Alter
arkt 28. 7489

Verwal erſtelle. Weihndherin
nimmt noch Kundſchaft an.

Yorkſtr. 75 vart.
19 jahriges beſſeres

Mädchen
mit Kochkenntniſſen ſucht
Stelle zur weiteren Ausbildur e
in dveſſerem Hauſe. Mögl.
Hilfe für grobe Arbert An
gebote unter Z. S. 4056 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes.

Anſtändiges beſſeres, jung.

Mädchen,
16 Jahre alt. ſucht Stellung
in kleinem beeren Haushalt
oder Haushalt mit Geſchäft
wo ſelbig m. tätig ſein kann, bei

guter Behandlung und Gehatt,
war noch nicht in S'iellung.
Angebote unter Z. V 405
an dte Geſcha tsſt. dieſ. Hlarttes.

Mamel,
24 Jahre alt, ſucht Stellung
auf mwittierem Gute oder in
frauenloſem Gutshaushalt z.
1. oder 15. März. Angebote
erb. unter W. L. 4028 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Güter und Pachtungen
zu zeitgemaß ſehr günſtigen Preiſen in Größe
von 100 bis
10000 Mrg.

Hypothekenkapital

Güter, fachmänn. Vearbeit.

f. kleinere
u. größereSpez. Wunſche

werden eingehend berückſichtiat.
Teichmuller, Berlin W. 10,

Lützow-Ufer 17.

Prov Sachsen. Be-

Mit grober An- oder Baraus zahlung

von e wa 600 Morgen, m best. Weizeno den I. d
Halle Magdebur,

Offerten unt. H. E. 50286 an Ala, Haasenstein
Vogler Große Ulrichstr 63

bevor zugt.

hohe

2 2Mederſchleſiſche Zeitung

Meiſtgeleſene und bedeutendſte
Mittagszeitung Nederſchleſiens

Eingeführt in Inauſtrie- und
handelskreiſen, in der Land-
wirtſchaft und dem Bürgertum

Für die Kundenwerbung in
Niederſchleſien

Rentabililät aller Anzeigen

fudo Weingärtner
Helzungsanlagen aller Systemso

Warmwassorboreitungen

Mouanlagen und Reparaturen

Halle (S.), Landwehrstr. 7
Fernruf 4357

unentbehrlich

Großer Stellenmarkt

hirſchberg

mmer

u Stellenangebote
Gemarkung

Kostenanschläge u. Probenummern
unverbindlich vom Venag in

Görlitz
hoyerswerda

reife ein.

Hliesige Fabrik und Großhandlung der
Nahrungsmittel-Industrie stellt zum 1. April

aus guter Familie mit mindestens Sekunda-
Zuschriften erbeten unter

dies. ZtgR. G. 4054 a. d. Geschäftsst

um 15. Marz od. 1. Aprilde g. ſucht einen

2. Verwalter
Rittergut Oberröblingen

an der Helme.

Suche zum 15. März eine

Mamſell
nicht unter 20 Jahren die in
allen Zweigen eines landwirt
ſchaftlichen Haushaltes erfahr.
iſt und ſchon in ähnlicher
Stellung war. Zeugnisadſchr.
und Gehaltsanſpr. erbeten an

Frau Peetſch
Rittergut Maxdorf

ötelengeſuche

bei Wulfen (Anhalt).

ab 1 Marz einen

alt, verheiraten ſucht ſofort o

Suche fur meine 200 Mr. gr.
vandwiriſchafi mit Rübenbau

Tnqhnger

reiſchweizer
geſetzten Alters, mit allem

re d e 27ter Stellung. Angeb. erb.unter W. B. o en die
Geſchäftsſtelle d Ztg.

WbDiviscſiaffs-
gehitfen

nicht unter 18 Fahren, Land
wirisſohn bevorzugi. Derſelbe
ha ein Geſpann zu übernehmen
und alle vorkommenden Arbeiten
zu verrich en bei vollem Fam.-
Anſchluß Gehalt nach Ueber
einkunſt. t n r

Berheirateter

Gärtner
ohne Kinder 28 Jahre alt,
ſucht Stellung auf Gut,Villa ober dergl.. z. 1. März.
Ungebote erbeten an

H. Hildach,
Altenhain Kreis Torgau).

Richard Weber, Gutebeſitzer
Ober-Klobikau bei auchnädr.

Ein gutes tüchtiges

Hausmädchen
geſucht, die eine Kuh me' ken
kann und das überall mit
anfaßt. Hoher und ſtändig
ſteigender Lohn wird gezahlt.

Frau Schneitder,
Gaſthof Holzhof.

Mverſchweizer

38 Jahre alt, mit guten Zeug
niſſen ſucht Stellung zum
1. März oder ſpäter Aufgabe
der jetzigen Stellung wegen
Verringerung des Viehbe-
ſtandes.

Heinrtoh Naujoks,Krnavpiendorf bei Merſeburg.
Elvern erda.

Einfache Stütze
im Houéha t etwas erfahren.
für Gut 260 Mrg. (Schweizer)
zum 1. März bei Familien
anſchluß geſucht. Angebote
unter A. J 4072 an die
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche ſofort oder ſpaterStellung u

a Wirtſchaſt rüyrer.

v Kunk ſeitelbſtänd. Stelluno.b. Auge
an die

eb., unter L. 747

Blattes.
Jn keinem feinem Töch er

penſtonat finden zum 1. April
oder ſpäter noch

2 junge Mädchen
aus guter Familie Aufna me
zur hauswirtſchafil. ueſellſchaftl. Ausbildg Muſie,

por u w. Gelegenheit zu erſt
klaſſig Geſangsa sbildang im
Hauſe Vorzüg! Unterkunſt u
Verpflegung Perſonal vorh.

Peſchaſteſtele dieſes

Oberſchweizer,
26 Jahre alt, ſucht Dauer
r zum 1. ril oderüher. Bewandert in Stall

aufzucht und Schweinezacht,
uie eugniſſe vorhanden.et ſal zu richten an

Oberſchweizer Gmil Bern-
hard, Trachenan Nr. 15
bei Böhlen eipiig.

la Referenzen Penſionspreis
monatlich 150 Mark.
Frau Landgerich'srat Pinder.

Kaſſel, Parkſtriße 43. l.

Landwirt ſucht

Beſchäftigung od.
Beteiligung.

Angeboſe unter A K. 4074
an die Geſchaftsſt d Blattes

landwir
85

Kautionefähiger
ſchaftlicher Beamter

päer Stellung als

Lagerverwa'ter
oder ſonſtigen Vertrauenspoſten.
»ute Zeugniſſe u. Emofehlungen
vorhanden. Offert. unt. Z. W.
4060 a d. Geſchänsſtelle d. Zig

Junger vandwirt mit Ober
ſekundareife, der Oſtern mit
gutem Zeugnis Lehrzeit be
endet ſucht für Anfang April
Anfangsſtellung als

Verwalter
auf großem Gute in der Nähe
von valle Angebote unter
A F. 40669 an die Geſchafte
ſtelle dieſes Blattes.

Geprüfter
Oberschwetrer
in noch ungekunbigter Stell.,
ſucht Siellung mit 2 bis 4
Gehilſen. Auf hieſiger Stelle
ſett 1922. Prima Zeugniſſe
ſtehen zur Verfügung. An
geboie unter W. P. 4086
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Gepr. Oberſchweizer

fucht Stellung mit eigenen
Leuten, 40 Jahre alt, von
Jugend auf beim Fach, Srall
von 60--70 Großvieh, tücht.
Melker und Viehofleger ſetzt
roch in ungek. Stellung letzte
Stelle 6 Jahre. Angebote
an Oberſchweizer Willy
Stehmann, Rittergut
Counersdorf bei Großen-
hain (Sachſen). 7488

T Teſſeres Mädchen, 81 Jahre
alt. ſucht Stellung als
Wirtſchafterin

in frauenloſem Haushalt
Spätere Heirat nicht ausge

Anneb. erb. unter

Suche für meine Tochter,
welche Oſtern die Schule ver
läßt, eine Stelle als

Scholarin.
Max Würtert, Papitz

dei Schkeuditz Privarſtt. 5. I.

Metgeuhe I

Wohnungstauſch!
Suche z herrſchafil. 6-6

Wohn. Mädchen.K. n
uſw. Nond Muhlwegviertel od.
neues Paulusviertel.

Biete anu: herrſchaftl. 8 Z.
Wohn. Loggia reichl. Zubehör
Mühlweg. Angebote erb. unter
A. G. 4068 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Nähe h

Gut hei,zdares

möbl. Zimmer
mit elektr. Licht wird z 1. März

zu mieten
Angebote mit

unter A. H. 4
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Beſchlagnahmefreie

z big 4-Zimmer-
Wohnung

Süden oder
Ammendori geg. Abſtand 432
Offerten unter Z. K. 4 an
die Geſchäfroſtele d. Zig

Wohnungs-
tauſch!

Geſucht wird in Halle eine
4 Zimmer Wohnnung,

eboten in Chemnitz Dresden,
ipzig od Magdeburg gieiche

Wohnung. Gefl. Angeboteunter Z. v. 4052 an die
Geſchäftéſtelle d. Ztg.

Keltere Dame
ſucht bei netten beſſeren Leuten

ſofort

2 leere
Zimmer

mit Kochg legenheit. Angebote
erb. Lindenſtraße 87, vart.

Junge Madchen, 24 Jahre
alt, ſucht Stellung als

Stütze
zum 1 März. Jm g. und
etwae Nahen erfahren erten
unier Z. X 4061 an die Ge
ſchäfteſtelle dieſer Zeitung

Zräulein, 23 Fahre alt, ſuchtSt Aung als u
Stütze oder

Sorſter
Chauffeur,

27 Jahre alt, verh., kinderlos
ſucht, geſtützi auf ia Zeugniſſe,nögiichn zu ſofort oder ſpäter

gie gnete Stellung. Holzhandlg
nicht ausgeſchloſſen. Angebote

Kinderfraulein
in Kochen und Backen erfahren.
Angebote unter A. A. 4064
and Geſchäf'sſtelle d. Blattes.

18 jahr. deheres Mädchen
welches ein Jahr die Kinder
pflegerinnenſchule veſucht hat,
auch im Haushalt mit allen

unter Z. V. 4062 an dieGeſchärisſtelle dieſer Zeitung.

WVerheiragteter

Geſchirrführer
welcher mit allen landwirrſch.
Arbeiten vertraut und dieſelb.
ſelbſtandig verrichten kann
deſſen Frau und 2 Töchſer
mitarbeiten können, ſucht zum
1. April Stellung Angebote
unter Z. T. 4063 an dieG. ſchä stelle dieſes Blattes.

Junger Landwirt
ſucht e 16. März oder
ſpäter Stellung als

Verwalter
auf mitrlerem Gute. S jährige
Praxis und erſtklaſſige Zeug
niſſe vorhanden. Angeb. an

Ernſt Wiedenroth,
Braunſchweig,
Heinrichſtraße 50.

vorkommenden Arbeiten ver
traut iſt, ſucht zu ſofort oder
ſwäter Stellung als
Kindergärtnerin 2 Kl.
oder einfache Stütze. Guie
g7ugr, vorhanden da ſchon
in Stellung war. Angebore
unt. A. D 4067 an die Ge
ſchäitsſtelle dieſes Blaftes.

Ordentliches
Mädchen

vom Lanbde, 18 Jahre alt,
ſucht Stellung in alle.
Angebote unter T. L 4049
an die Geſchäftsſt d. Blattes.

Junges kräftiges Mädchen
19 Jahre alt, ſucht Stellung
als lernende

Mamſell
auf größerem Gute. Angebote
an Karl Kärmmerer,

Seung bei Merſebur
Schlofſerſtraße 1

Für ſorgeſchweſter ſucht in

Nmmencorj
gut möbliertes

ocler teeres Zimmer
in gutem Hauſe zum 1 April
oder früher. Angebote erbeten
unſer Z. M. 4050 an die
Geſchäf'éſtelle d Zig.

I Wermeiungen

Gut möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

zu ver mieten.

Blücherſtraße 17, II.
Herr oder Dame findet gut

möbliertes
r 9H immer

mit deſter Verpflegung in Land
haus mit Garten an der

Gefl. Anfragen erbeten unter
A. B. 4065
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Sehr gut möbliertes
ſonniges

immer
(Schreibtiſch. elektr. Licht), zu
vermieten.
Hermannſtr. 25. I. r.

an die Ge

4- Zimmer
Wohnung

m. Bad, Mädchenkammer Küche,
Veranda
kann ſofort gegen Ahſtand ab
gegeben werden.
uner T
Geſchöf eſtelle dieſer Zeitung.

Keller. Bodengelaß

Ungebdote

N. 4051 an die

I ettane J
Faſt neue

Vollſchreib-
maſchine

(Deuiſchland) mit zweiſarbi
Band neueſtes Modell ſofort
für 200 M. zu verfau en.
Friedr. O. Seidler,

Teuchern

Gebrauchteplüschgarnitur
110 M Nußboum-

M.
Schreib

tiſch

KlDeheneinricniung
5 M. Tiſche 12 M.,

vollſtändige
schlatz. Elarieht.

rumeaurx
ußbaum

iſch 60 M

580 M.,
wen

alles noch gut er
halt verkauft billig

friedr. Peſleke,
Geiſtstraße 24 u. 25.

Gr. Pfeilerſpiegel
mir Marmorkonſole,

Plüſchgarnitur,
Gasébratofen,
btrig Flaſcwenſchrauk

tandeſtraße 5, vtr. r.

eldſchrank
160 M. zu verkaufen. Zu erfr.

Halle (S.), Gr. Klausſtr. 22.
Faſt neues

Motorrad
mit Leerlauf, 2 Gänge, 15 P. S.,
zu verkaufen.

Paul Wendler,
Jaſdwagen

Parkwagen
Preſchwag

neu und ſehr gut erh. zu verk.
Schoene, Lindenſtraße 40.

kartoffel-
flocken

hat abzugeben

R. Oswald,
Vöbejün.

Leb. Hühner
1924 er und 1925 er Brut, gute
Eier leger, liefere
5 Siück u, 1 Hahn

unter Garantie leben der Ankunft

bahnfrei Sibyllenort per Nach
nahme.

K. Schön,
Siby lenort 81 (GSchl.).

Verſchiedenes

Landwirte; die f. einen ſeldm,
Vermehrungs

anbau
von Zucker- und Futterrüben
ſamen ſowie Gemüſeſamen
(Erbſen, Bohnen u. dgl.) Inter
eſſe haben wollen gef. Angeb.
u. A. J. 4078 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung richten.

I eroren J
Katze

ſchwarzgrau i entlaufenT 3 M. Belohnung und
iterkoſten Mozartſtr. 21 pt.

I edverleht
HerrWelch edeldenk.

leiht junger Dame ſofort

400 M.?
Eilofferten unt. A. L. 4075
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Hvpoeothek
bis 20000, M zu günſtigen Bedingung gegen

6.5immerwohnung
(1. Etage per 1. April 1926
unt. A. G. 4070 an die Geſchäftsu Eiloffertelle d. Ztg.



Statt jeder besonderen Meldung.
Am Sonntag, nachm. 5 Uhr, entschlief sanft nach langem schweren Leiden

meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

im Alter von 69 Jahren.

Löbejün, den 15. Februar 1926.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Wilhelm Bergrer, Steinbruchsbesitzer umd Kimndep:
Eliso Gentseh geb. Berger,
Bertha SchenkK geb. Berger,
Margarete Sehnapperelle geb. Berger,
Rich. Gentseh, Amtsgerichtsrat, Schleusingen,
Fritz SchemEK, Kapitän, Alt-Rahlstedt,
Fritz Sehnapperelle, Gutsbesitzer, Schlettau b. L.
und S EnKkelkinderp.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18 Februar, nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt

Sag ſheate
Heute Dienstag 7 Uhr

Vraufführung

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch
Die Verschwörung des

Fiesco zu Genus.
Ende 10 Uhr
Donnerstag

Dona nobis pacem.

D NMaeute Terstes Auftreten

72 Sacon?7
Das gröbte Stimm-

phàänomen d. Gegenwart

Joce Sſiofter
Komischer Musikal Akt

My und Walter Biebrichs
die einzigartigen

Parodisten

Am Donnerstag, dem 11. Februar 1926, entschlief
in Alt-Scherbitz nach langem Leiden unser inniggeliebter
Bruder und Schwager

Her Edmund Steckner
im 69. Lebensjahre.

Dr. h. e. Emli Steckner
Tony Grosse geb. Steckner
Gurt Steckner u. Frau Elisabeth geb. Rabe
Ida Steckner geb. Engelcke.

Halle (Saale), den 16. Februar 1926.
Die Beerdigung hat in aller Stille ſtattgefunden. VonBeileidsbesuchen bitten wir freundlichst Abgiäna zu nehmen.

Salgchloß-
Brauerel.

Heute 8 UVhr
Fastnachtshul.

Gr. Tanzsportorchester
Morgen Mittwoch

544 Uhr im blauen Saal
Kaffee-Konzert,

Statt Karten.
Für die zahlreichen Beweise der

Liebe und Teilnahme durch das plötz-
liche Ableben unseres lieben Entschla-
fenen, des Ober-Postsekretärs

Hermann Roeßler
sagen wir auf diesem Wege unserenheiten Dank.

Anna Roeßler
und Kinder.

Halle, den 16. Februar 1926.

r trei.
Auswärtige Theater

Stadttheater
in Nordhauſen:

Donnerstag, d. 18. Febr.
8 Uhr 6 Perſonen ſuchen

einen Autor.

R n ie Lüders en e b
Frau verw. Rechnungsrat arie e eb. s d. ebr.,gupſch, J. Halle. Beerdig. Sonmneretag s 7 Uhr Zurück zu

Februar nachm. Ühr, kl. Kapelle d. Gertrauden Methuſalem.t r x Sieg 30 J., Hohenleina. Emma Varietee und TheaterApelt getr Offeney, 78 J., Rauen. Subrektor u. Battenberg, Leipzig.
Organiſt i. R. Ludwig Berndt, Torgau. Reichs Donnerstag, d. 18 Febr.bank Inſpektor Joachim ürban, Göttingen. Frl Krone und Feſſel.

Wir u 64 W n Hyexubaneilhelm Heiſe nungen. ermBeranuer, 7 J. Naumburg aun n Cbemuitz-Donnerzaa, d. 8. Febr.,

Turmsaat der Moritzburg U. Die Fledermaus.
Eingang durch den Burggraben. Schauſpielhaus

freitag, den 19. Februar, abends 8 Uhr D n cbm
71 r Die WiAnnemarle Croß Denke t Sigdt Theater

Aus eigenen Dichtungen.
Karten 2,50 und 2, M. bei Hothan und an

der Abendkasse.

Donnerstag, d. 18
73 U. Ein Maskenball.

Wilhelm- Theater
in Magdeburg:a d. 18. ebr.Uhr Viel Lärm um

in Sieg bebr.,

Kurhaus Wittekind.Morgen Mittwoch. 4 Uhr nachmittags nichts.
KO M TER T Friedrich-Theaterrom Halleschen Sintfonie Orchester. in Deſſan:

Donner e tah d. 18. Febr.,Leitung Benno Plätz, 72
2 Uhr Jrrgarten

der Liebe.
Stadttbeater Erfurt.
Donnerstag, d. 18. Febr.

71), Uhr Trieſchübel.
Renßkh Tbeater

rDongere i 18. Febr.
7, Uhr Don Pasquale.

Deutſches National-
tbheater in Weimar:

8 Uhr abends
Gesellschattsabend mit Tanz.

Mittwoch, den 17. Februar 1926 e ermezer
LandestheaterJ o Kk t Altenburg:azez onzer Donnerstag d. 18. Febr.

Eintritt frei. 7 Uhr Tannhäuſer.
LandesthbeaterKonzerte in einige bMtttwoch, Sonnabend, Sonntag finden regel- S ta as J upete“

mäßig statt. Eintritt treſ. Schneiderlein.
baslrischall Zoolog Baron

15. und 27. März
Sroßer Saal frei

Welche Dame oder Herr
jungen Mann mit

7 Zu Gegendienſten bereit.Se rten unt. A. F 4066 an
die Geſchäfisſtelle d. Zeitung.

Grete Mühlberg und
Friedr. Wölflinger in:

Wo ist Gle Hose
Nach der Vorstellung:

Großer Faschings-Rummel

G Anstich: WRiebeck Bock u. Münch.
Hotbräu.

B. 20. w. 9. M.
b. 22. W.

e
Dir Paul Blüthgen.
8 Uhr. Fernr. 8385.

Ab heute Dienstagr, 16. Februar
Sensuiions- Gastspiel von

Siegmund Breithart redivivus!

Hermann des Recken rechte Hand
Josef, der Bruder und Ossy der Sohn.
Präsentiert durch Frau Siegmund Breitbart,
in den Original Leistungen, Requisiten, Dekora-
tionen und Kostümen des infoſge Berufsunfalls

j jäh aus dem Leben geschiedenen, in allen Welt-
teilen berühmten Eisenkönigs.

Vom 1 Januar bis 15. Februar
Hauptattraktion des Zirkus Busch, Borlin.

Außerdem eine Rette leuchtender
Varieté-Sterne:

Irene Freytag-Hildebrandt, die beste Opern- und
Koloratursängerin am deutschen Varieté.

Les Graciellas, Wunder-Dressur seltener tropi-
scher Prachtvögel.

l wwan Arkoft und Margret Tolnay, Solotänzer
der ehem. kgl. Oper Budapest.

j rThe Heinz Company, equilibristischer Akt
„Ein Sommerabend im Park“,La perle Lichtvisionen in der Silbergrotte,

Des groben Erfolges halber prolongiert:
Sibirisches Männer-Gesangs-Quintett mit neuem

Repertoire.
Chambre separée Nr. 6, Faschings-Operettei. 1 Akt.
Trotz der hohen Unkosten gewöhnliche Preise!

Ta esk sre ab 11 Uhr.

AKETE
neue Känstler u.
neues Programm.

Mittwoch, Sonnabend, Sonntag
nach dem Cabarett der beliebte

Geselischafts Tanz.

Erdener Treppchen
intime Künstlerklause.

Mittwoch, Sonnabend, Sonntag

4- Ohr-Tee,

Seiſert-Orckiester
Halle-Diomite

Berliner Str, Ecke Werderstr. Tel 2567
empfiehlt seine erstklassige

Konzert u. Ballmusiß.
An Wochentagen M. t Sonntags M. 8,

je Musiker.
Geburtstagsständchen von 5,--, Beerdigungs-musik von 10, 'M. an
aufw., bei mehreren Vorausbesteliungen Extrapreise.

HotlieterantenWratzke Steiger, epostetr. 910

Leitung:

Solisten:

Orgel-

ober Franz Sngakateme
Montag, den 22. Februar,

abends 7 Uhr im Stadttheater:

„Ionceutscher Seele

Eine romantische Kantate für 4 Solostimmen,
gemischten Chor, großes Orchester

und Orgel von

Prof. Dr. Alfred Rahlwes.

Rose Walter, Berlin (Sopran)
Hilde Ellger, Berlin (Alt)

Anton Maria Topitz, Berlin (Tenor)
Hermann Schey, Berlin (Baß).

Max Foest, Leipzig.
Die Robert Franz-Singakademie und
Mitglieder des Lehrergesangvereins,
Das verstärkte Stadttheaterorchester.

Flöten s 010: H, Weidlich.
Horn-8010: Fr. Held.

Der Kartenverkauf an der Theaterkasse 4 M.) hat begonnen.
Für zuhöärende Mitglieder Abgabe der Freikarten nur im Bäro

der Firma r Hensel Hänert, Kl. Märkerstraße 5/6.
Einlösung der u W ſür 1926 und Neuanmeldung zu-

5

Morg

Bezugspr

Geſchäftsſte

abends von

e

der Mitglieder ebendort. Wie w

n n. Erie Druer Vorstane. Lereinbe grammsübereingekr
zu vollzieh
ſammlung,
vorausſicht
die Verhat

nehmen digriernvar? Im m
T T T Chefs desz Aue (Diskussion, praktische Vortührunger, n LegeW Redner W. Noodt, Naumburg (Saale), z ge et

Zeit: Donnerstag 18. Febr. 1926, abends 8 Uhr. V und in F
Ort: Aula des Städt. Lyzeum, Weidenplan in den Un
Unkostenbeitrag: M. 1l, (Studenten, Schüler

an der Abendkasse Ermäbigung.) ſcheidung
Vorverkauf: Durch Plakate kenntliche Handlungen, Rat im Ei

Siudenlenverein des Car! Huter Bundes

tont, daß
kann. V
gut inform
zwiſchen

mehr un
kann, da ſ
Völkerbund
der Vollve
ſich dem ſe

erprodr
2PHhOonOoDHOI«
mit ohrsprecher

Vorfü'hrung jederzelt in unserer Geschäftsstelle Halle (Saale)
R an nisse ne straHe

Siemens-Reiniger-Veifa Gesellsch. für mediz. Technik m. b. H. Tel. 4929.

Morgen Mitt a och nachm. 3 Uhr
Konzert

aus gerührt vom Görlach-Orohester.
III. Teil: Heitere Vorträge

von Herrn Erich Zimmer.

Eintritt frei Eintritt frei
Tafeldeck- und Servierkursus

Honorar M. 12,Tageskursus 3 bis 6, Abendkursus 7 bis 10 Uhr.
eldungen werden Große Ulrichstraße 653, II

noch angenommen.
Frau Berta LinKe, Facohlehrerin.

Schwerhörige!
Auch in den ſchlimmſten Fällen und wo alle

Mittel und Apparate verfehlen, bringt Jhnen die
berühmte Breslauer Hörkapſel

die lang erſehnte Hilfe. Die Erfindung eines Jng.,
der ſeit ſeiner Kindheit 50 Jahre faſt taub war.
Ein neuer Sieg der Technik. Kein Hörrohr, kein
elektr. Strom. Ganz unauffällig zu tragen. (Nicht
zu verwechſeln m. d. kl. Kapſeln aus München wäh-
rend d. Krieg Ohrenſauſen verſchwindet. Das Ge
hör wird ſo verbeſſert, daß Sie nach kurzer Zeit auch
ohne Hörkapſel wieder dauernd deutlich hören. So
un wahrſcheinlich es auch klingen mag, aber notariell
begl. Dankſchreiben aus all. Kreiſen beweiſen Ihnen
noch mehr. Ueberzeugen Sie ſich felbſtl!
Unſer General-Vertreter, Herr Kellner befindet
ſich vom Donnerstag, den 18. Februar bis Sonn
abend, den 20. r Uhr in Halle,Hotel „Grüner Baum“, Franckef

Hörkapſfel Geſellſchaft m. b. H.

Das

Die
lafſung
Kommuniſt
Einbringut

ü r ſtZwei Schüler a er
finden in Halle, Schim fällt d
ſtraße, nach den Oſterf i eng
liebevolle Aufnaht er An

P ſehr guter Verpflegung u wurfes, deſtud. Nachbiſſe. Näheres u macht ſiSehönemann, vielmehr d

Domäne Peteréberg] Verhandlu
Fernruf: Nauendorf 18. einanderſe:

2 langen un
verfolgteFeurieh- lehnt wi

rF Iügel Reichsmini
zu günstigen Zahlung J von der ſo

bedingungen! antragte
Albert Hoffmann J die Zeit v

C am Kiebeckp atz. feſtgeſe
Gut es dauerhaltes G ummband für rung Volk
er man dei SchneNacht. Gr. Seine Jn ſe

ofen t
cheidBluthner] e S.
waltungsteflügel, die bisherut erhalien, zu n I entſcheids

es unter Z. W. 40 ſcharf z
d. Geſchäftsſtelle d. Zig guslegr

behren,
nen UnBeleuchtungs e anf t

rd, wenkörper dem Rei
kauten Sie preis demokrater
Bruno Reime
Kronleuchter- Fabri

Geiststrabe B.
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